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abinelt Müller trat zurüchk 
Zentrumsführer Dr. Vrüning bildet die neue Regierung — Ein Kabinett der „bürgerlichen Mitte“ 

Drohende Reichstagsauflöſung und Verordnung der Finanzgeſetze durch den Reichspräſidenten 

KMntlich wird — Berlin miigeteilt: In keiner Donners⸗ 

tagſthung beſchleß bas Reichsrabinett, berr Herrn Reicha⸗ 
vräfidenten bie Demiffion ber Reichsregierung zu unter⸗ 
krellen. Der Neichskanzler gebachte in herälichen Worten 
der Bingebenden Zulammenarheit bes Reichskabinetis in 
einer an ſchwierigſten Anfgaben ſo reichen Zeit. Sämtliche 
Miniſter ſprachen bem Reichakanzler ſür,die vorbildliche Art 
ſeiner Amiöführnng ihren aufrichtläſten Dank aus, bem ber 
Reichswehrminiſter ſich namens der Wehrmacht auſchlos. 
Der Neichskaugler begab ſich doarauf ou bem Herrn 
Neichsprälibenten, um ihm ben Rücktritt ber Reichs⸗ 
reslerung anzuzeigen. Der Reichbyräftbent nohm ben Rück⸗ 
tritt eutgegen unb beauſtragte bdie Regierung mit der einſt⸗ 
weiligen Fährnns der Geſchüäfte. Er ſchloß baran wa r m e 
Worite des Dankes für die Phlichttrene und mühevolle 
Arbejt bes Reichskauirers ai ber Rescomuiltei ů 

rer Semil un be — Müll⸗ rbe am — — 'er wu 
der Zeutrumsfraktien bes 

Neigeis Stags, W0 8 Dr. Brüning, vom ——    
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10 — t wird Laene vormittag um 107 PUhr 
zunächſt Wörherige Rügb n Loebe empfangen und 
Durfte Wide Rückſprache mit den Parteiführern 
den ae⸗ 2 2 E beſtimmie Bindung mit der Neu⸗ 
ſicht bes. 5015 74 

innerhalb 24 Stunben ohne laiigwlerige Verhand⸗ 
ů en mit den Fraktivnen ein Kabinett aus Vertretern mög⸗ 

aller Parteien zu bilden ſuchen, am Montag oder Diens⸗ 
305 vor ben Reichstag treten und unter dem Druck der Order 
des Reichsprä Oie zur Auflöſung des Reichstages die Ver⸗ 
trauensfr Ansroſer 

Der vol Storferbatwe Reichstagsabgeordnete v. Lre vira⸗ 
nus, ein beſonderer Vertrauensmann des Reichspräſidenten 
im Parlament, weilte am Donnerstagabend im Palais Hinden⸗ 
burg zu einer längeren Oen rache. — Der Reichsaußen⸗ 
miniſter: Dr. Curtius hat auf Grund der Nachricht von dem 
Rückiritt des Kabinetts ſeinen Urlaub in Locarno ſofort ab⸗ 
gebrochen. Er wird am Sonnabendvormittag wieder in Berlin 
eintreffen. 

ovofuss im g. eichstas 
3 G Reichs Ole Wand, Donnerstag das Lriſenfieber auf 

ben! Pepunit. Di andelhalle war den ganzen Tag beleb! 
wie Aben. Das Bild wurbe noch bewegter durch cen Die ben 

eyuictionen von Intereſſenten der St⸗ Lemorlagen. die den 
georbneten Bevenken aller Art ge⸗ 8elſ, einzelne Steuer 

vortrugen. Inzwiſchen wurde die wiach berworrener 
und die Söſung ſchwieriger. Bis 97 ach Beginn des 
Plenums waren die Bänke der & Wus demokrattie bei⸗ 
nahe leer, weil die raltion ſüber ahme oder Ablehnung 
des Kompromißvorſ⸗ ages Brüning diskutierte. 

a ein ablehnenver Beſchlußt beſaßßt wurve, ging *0 wie 
Alarm durch das Haus. 

Für 7 2. uhr wurde die entſcheibenbe un Ingeſagt⸗ t. 
ſtücktritt der Reichsregierung? Artikel 48? H. 2 wurbe 
das Thema von Parlamentariern und Soutn erörtert. 
Abends gegen 775 Uhr beſchloß das Kabinett Ven ü üitt. 

3 Brünings eventuelle Mehrheit 
Er braucht die Deuiſchuationalen 

Das Conti⸗VBüxo, ein iie.n Wher PieWi⸗ Ableger des 
Wolff⸗Büros, behinnt bereits, ſich über die Me 
Kältmi 00—5 des neuzubildenden s mein Vag raerlichen 
Mitte“ Gedanken zu machen. Es meint, hatz dem deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten Schiele das Reichsernährungs, 
miniſterium angeboten werden würde. Außerdem werde 
Dr. Brünin⸗ vorausſichtlich bemühen, die Wirtſchafts⸗ 
vartei, und 1 üüeini⸗ Waithuale Arürſlagemeinſcat in 
ſeine Kabinettskonibinatton mit Dcuin Poicende Michueriſch 

827 ſolgendermaßen-: 
Die ablolute Mehn 
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beauftragen. Brüning wird voraus⸗ 

ſchen Regierung.zu dem ameri 
j K Getuchte im 

ſeitsver⸗   
jaßt 247 Manbaic, -Seutrumm 

Deutſche Volkspartei, Demokraten 155 Bayeriſcht Bolks⸗ 
bartei-Haben zufammen 148 Mandate. Wenn die. in ihaßt.; 

; lxeinem Veridag beteiligen önute⸗ 

Sountereeen alſp die Deut 20 Bauern, die Deutſch⸗ 
annoveraner und die Volksrechispartet mil 14 Abgeord⸗ 

neten Loe ie ſo würde das Kabinett ſich auf 207 Man⸗ 
date ſtüten können. 

Es wäre alſo, um bie ablolute Oden feit zu erreichen, 
notwendig, daß auch noch gut ſſchnatlonale dat 

bürgerliche Kabinett ber U 20 jerktützen. 
Die Ausſichten der Mehrheitsbilbung werden aber noch nicht 
Awermüßſa günſtig beurteilt. 0 

Die Schuld liegt bei der Volkspartei 
Zu dem Rücktritt des Kabinetis Müller ſchreibt der „Soz. 

Pre lepienſt⸗ u, a.: 
a 'allch das Kabinett nicht mehr völlig einheitlich zu 

Haicß frülheren Beſchlüſſen ſtand, bie die 700 ͤ ſtimmung des 
eichsrat⸗ Gefunden Vaben und beni Relchs ag bereits vor⸗ 

Abgeorbneter Dr. Urtiuſan 

liegen, hat es den Kücktritt v. epogem ſt ſtatt den Verſuch zu 
mochen, int Reichstage eine chi thell: ür, 9797150 zu 
erhalten.. Die W atiſch chstags⸗ 
fraktion wäre bereit geweſen, ber bei 
einem ſol⸗ Verſuche zu folgen. Sie Vor nahezu einmütig 
den, Beſchluß blligen, die urſprüngliche Vorläge der Reichs⸗ 
reglerung zu 
ſchläge der bin⸗ Parteien elehnt. 

Hüur dieſe Haltung be? ſoßlaldemo ratiſchen Reichstagsfral⸗ 
lun war entſcheidend, daß 

in der urſprünglichen n Keld pie Sanierung 
ber Arbeitsloſenverſicherung eine beſle igende Regluns 

gefunden hatte, 

  

der vi ialb. n Miniſter hatte Unter vem Einſluß der vier. ſoztal Wbe 3u n 

Uionen zu l. fiſten und 
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die Darlehnspflicht des Reiches eee, aufrechtzuer⸗ 
alten. Dadurch wäre der vorausſichtliche ahre 1080 der 
V Wiülan⸗ für Arbettsloſenverſicherung im bre 1980, unb 

450 Millionen voll gedeckt vorden. Dieſe Reglüng aber fand 
Iüüp Widerſtand bei der Deutſchen Volksparlei, die den 

bbau der Leiſtungen erzwingen wolle. Das 
Zentrum, ſland nicht an der Seite der Soztaldemotratie, ſon⸗ 
dern ſuchte vurch Zugeſtändniſſe an bie Volkspartei zu ver⸗ 
mitteln. In den letzten Kompromißvorſchlag des Zentrums 
ſene der blshenigen eitrag von 3 Prozent beibehalten wer⸗ 

erechnungen des Finanzminiſters 
Moldenhauer ohne weitere Beitragserhöhungen ein beträcht⸗ 
licher Fehlbetrag entſtehen müßte. Ueber die Deckung des 
Fehlbetrages ſollte im Spätſommer eine Entſcheidung ge⸗ 
iroffen werden, für die drei Möglichteften beſtanden: Er⸗ 
höhung der Veiträge, Beſchaffung von Mitteln durch neue in. 

birekte Steuern over der Abbau der Sheſſumsggg Von den drei 
Möglichleiten wäre praktiſch nur der Le 
gelenmnien, 

Im übrigen hatte es die Deutſche Volkspartet unter allen 
umſtänden auf den Bruch abgeſehen. Wie man hört, iſt in 
der, Kabinettsſiszung der Verſuch gemacht worden, trotz der 
Unſtimmigkelten in den ſoßleiHgtg beraif ragen die 
loſſen. riacen durch den Reichstag verabſchieden zu 
aſſen. 
Dem aber hat der, Reichsſinanzminiſter Dr. Molben⸗ 
hauer ſchärſſten u ſu baß 5 geleiſtet, ja ſpgar mit der 
Demift on 8g t, ſo daß dem Kabinett nichts anderes 

er Rücktritt übrig blieb. 
Der Müduun bes Kabinetts ſchafft eine eruſte polttiſche 

Sttuation, Sie kann aber nicht ſo gedeutet werden, als ob 
nun kein M mehr auf parlamentariſchem Wege mbalich 
iſt, ſondern nur der Nusnahmezuſtand vder die Diktatur. 

Für die Anwendung des Art. 48 der Reichsverfaffung 
ö‚ „ſind die Vorausſetzungen nicht gegeben. 

Erhebliche Störung der bffentlichen en und Sicherheit, 
dle die ung behes eſ, dafür narſle laler nicht vor. 
Daher muß alles getan werden, um tro 'er Schwieria⸗ 
leilen aulf parlameutariſchem Wege eine Verſtändigung Über 
die hiahzfaniernng herbeizufühven. 

— Ner Wperhul in der Berliner Preſſe 

ſtungsabban in Fruge 

  

werden foll, nimmt in der Berliner Preſſe den größten Raum 
r001 Mit Deinörk Haben 53e Afttk: ſich am eingebendlen 
L18 exu jefüyrt haben, beſchäftig am eingebendſten 
die „V. Voff. g40, unter der U Weherſchit „ tfßelk beſiegt 
Müller.“ Nicht die Oppoſitton, die machtlos war, habe die 
Mehrheitsregierung der Großen Koalition gefällt. Die 
Gegner ſaßen im Kabinett. Von innen heraus ſei es ge⸗ 
ſprengt worden. Geſtern habe der Gewerkſchaft le.r 
üÜber den Politiker Leitegt. 

In Beantwortung der Frage, was uun werden ſoll, 

find ſich die Blätter darüber einig, daß der Vorſitzende der 
Zentrumsfraktion, Dr. Brüning, der kommenbe Mann iſt, 
wenn ah in zweiter Linie hier und dort der Eſſener Ober⸗ 
bürgermeiſter und frühere Staatsſekretär in der Reichs⸗ 
kanzlei, Dr. Bracht, und der volksparteiliche Führer Scholz 
genannt werden. 

Die „Germania“ meint, das ganze Volt verlange, dat 
auf der ganzen Linie eine kraftvolls Staatsvolitik W wenn 
werde ſowohl im Kahinett als auch im Parlament, und, wenn 
es ſein müißße, auch einmal gegen das Parlament, falls deſſen 
Verſagen die firereſahehe ien Auſgaben einer deutſchen 
Sanie rungspolitik gefährde. 

Die Rechtspreſſe ſordert zum Teil Neuwahlen, zum 
Teik Brupat iert ſie ein „Hindenburg⸗Kal Mreit⸗ 

So ſagt 3, B. die ſtark unter nationaliozialiſtiſchem S 
ſtehende „Deutſche Zeitung“: „Die Forderung der Stunde 

(Fortſetzung zweite Seite Hauptblatt.) 

    

England will keinen u Mittelmeerpaht 
Bevorſtehende prünierumg der engliſchen Auffaſſung vom Umfang der Sumationepfüchten 

  

Die Frage, des Mitterneerpattes und verwandie 
politiſch Fragen, von denen daß weilere Schickſal der Floetten⸗ 
B2fpr abhängt, ſtanden 9136 en. e Pero von 
Brle brechungen zwif Erfon und 
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ſen worden. 

Die Arbeiterreglerung iſt in nebereintimeaung mit den 

beiden anvern politiſchen Parteien Englaubs ſeſt Laotbiilien 
teine neute Beryflichtungen Eisigugehen, v 
zufäthliche militüriſche Berbi 
oder in ihren Konſequenzen 
verwickeln würden, von 
bleiben würve. 

—Dies iſt ie unverrüügbare Ao 
Leu be⸗ Heſu Lehien Zais uſge enen Gebankengänge von E er 

vorn ferein hinfhllis; insbefund Here uUnier dieſen Uunstünben 
überhaupt nicht daran zu denken W 

  

    

      

   
   

  

ble Regierung 
    
   

  

    

      

Großbritanmien 
niemals eindeutig Hhuſelen worden ſind, in 

ö * Verbindlichleiten, Unter dem Uß 

anteinge Ven 

„auf keine en 
ganges fe eben   

aus dem Völkerbundsſtatut 

Frankreich und Italien wechſelſeitig thre Mittelmecrintereſſen 
und Beſitzungen garantieren. 

Die nushichten für einen Lert- ſind daher maker 
gering 

Die brit Regierung hat am Donnerstag lueß neuen 

Gedanlengang in die Erörterunig geworfen. Dieſer Ge⸗ 

danlengang geht Lon der Sanktionsklauſel des Ar⸗ 

tikels 16 ves Völkerbundes aus und ſtellt einen Ver⸗ 
ſuch dar, die Verbindlichkeiten unter dem Völlerbundsſtatut 

anſtelle zuſätzlicher in neue Sicherungen zu iüe Müſf roß 
britannien wird in Verfolg dieſes Dieſen Wit ſeine aſſuna 

von den Verbindlichteiten unter dieſem Arti     
   

  

   

  

   

   

föthn teten und feſtzuftellen ſuchen, 

ronͤteich eine berartige genaue Umſe 
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Nenwahlen. Jeber Gerſuch, eine Minberhbeitgregie⸗ 
ung der; Piitte unter Wohlklingenber Bezeichnung zu bilden, 
die mit Gilfe bes Art. 48 die geſcheiterten Steuergeſetze ver⸗ 
kündet und die Politik des gegenwärtigen Kabinetis mit 
anberen, Mitteln llonider Riechten oßen ſchärfſte unb ent⸗ 

oſfition der n . 
UWHlei, Heuliche Tageszeitung“ ſpricht ebenſo wie bie 
„D. 8.“ von der loung eines Hindenburg⸗ 
Kabinetts als ber, 0 ſebenen Lbſung, „Politiſch, wie 
jachlich ſpricht gleichviel dafür, daß der Reichspräſident nicht 
durch Müdleitge Verbandlungen mit Fraktionen zur Regie⸗ 
rungsbiidung zu kommen ſuche, ſondern endlich von feinem 
ver aſhungsmüfigen Recht Gebrauch macht und ohne vor⸗ 
herige Befragung bes Parlaments eine Regierung aus den 
Männern bildel die er als beſonbers geeignet zur Löſung 
der großen Aufgaben erkeunt. Die Not der Stunde er⸗ 
fordert ſchnelle und ganze Maßnahmen. 

Der Einbruck in Paris 
In Paris hat die Demiſſion des Kabinetts Müller trotz 

der vorangegangenen monatelangen latenten Kriſe doch peinliche 
Ueberraſchung hervorgeruſen, Alle Blätter bebauern es, daß 
im Intereſſe der Inkraftſetzung und der Durchführung des 
Young⸗Planes ſich eine größere politiſche Stabilität in Deutſch⸗ 
land nicht habe erreichen laſſen. Vor allem der „Netit Pariſten“ 
betont jeboch, daß die Demiſſion keinerlei außenpolitiſche 
Folgen haben werde. Die Gründe des Rücktritts des Reichs⸗ 
labinetts ſeien rein innerpolitiſcher Natur. Daß die Haltung 
Deutſchlands gegenüber dem Voung⸗Plan ſich nicht ändern 
werde, dafür ſeien allein die Protlamationen des Reichspräſi⸗ 
denten Hindenburg eine genügende Garantie. 

In die eipſchümp! des Schnapsausſchaules 
Alkoholbebatte inmitten ber Kriſe 

Inmitten dieſer Sande penl Hochſpannung ging im 
Sttzungsſgal eine im Lande fehr umſtrittene Vorlage 
ilber Mie Bübne: das Gaſtſtättengeſetz. Das Thema 
zog immerhin eine Anzahl Abgeordneter in den Plenarſaal 
ind die Redner fanden Aufmerkſamkeit. Für die Soztal⸗ 
demokratie ſprach der Abgeordnete Sollmann. Er zeigte, 
daß man an) über ein Geſetz von 31 Paragraphen in wenigen 
Minuten alles Weſentliche ſagen kann. 

In zehn Minuten wußte er die Haltung der Sozial⸗ 
demokratie zur Alkoholfrage darzulegen alßs ein Teil ſozia⸗ 
liſtlſcher Kulturpolitik. Auffehen erregte ſeine Mitteilnng, 
dab es in Deutſchland 390 000 regiſtrierte 
Trinker gibt. Die Forberung anf ein Schnapsver⸗ 
bot an gewiſſen Tagen und Unterbindung der Abgabe von 
Schnays auf Krebit ſei zum Schuze ber Arbeiter, bie 
den Verſuchungen des Trunkes nicht gewachſen ſeien, 
geſtellt. ‚ ‚ 
Der deutſchnationale Abg. Hampe, ein typiſcher Ver⸗ 

tretex des Alkoholkapitalismus, beſtreitet überhanpt ieden 
Alkoholmißbrauch in Deutſchland. Für ihn iſt, 

die Li 11, bi⸗ E‚ dann di ꝛe Lofung Vergfahr“ ——— nn die 

Hauptſache iſt, daß die Dividenden der Brauereien nicht 
ünken. Immerbin war bemerkenswert, daß er das raſche 
Auſteigen des Verbrauchs von alkoholfreien Getränken an⸗ 
erkaunte, Freitag geht die Debatte welter. 

Vor deni Schankſtättengeſetz wurden die Nachtragshaus⸗ 
halte in britter Beratung erledigt. 

Sozialdemohraten in die ſüchſiſche Regierung p 
Der Landesvorſitzende der Demokratiſch, Pieri Sachſens, 

Tr. Külz, hat bie Deutſche Volkspartei und die Sozſaldemo⸗ 
(ratie im Einverſtändnis mit der demokratiſchen Fraktion 
des eüobiis Landtages zu einer Beſprechung über die 
Regierungsbildung eingeladen. In dem Briefe wird geſagt, 
es ſolle durch die Beſchränkung der Einladung auf die zwei 
Parteien nicht ausgeſchloſſen ſein, daß bei kommenden Ver⸗ 
haudlungen die Beteiligung auch anderer Parteien an der 
Regtierungsbildung in den Kreis der Erörterungen gezogen 
werde. Külz bittet, bald mitzuteilen, ob Geneigthett zu Ver⸗ 
handlungen beſteht. 

Das nnenteinnbare Schickfal 
Von 

Kurt Miethle 

Unex den Briefen, die ich meinem Brieftaſten entnahm, 
beſ/nd ſich einer in ſchwarzumrändertem Umſchlag. Der Brief 
enthielt dic Mitteilung, daß mein Freund Rell Sanders im 
Alter von 4⸗. Jahren einem unfall erlegen ſei. Dieſe Nachricht 
crichtiterte mich tief, denn Rell hatte zu meinen beſten Freun⸗ 
den grbört. Ich rkonnte es nicht faffen. vaß er tot ſein ſollte. 
Zofort ſchrieb in an ſeinen Bruder, der mir die Todesnachricht 
zugeſandt hatte, und bat um Ausiunft. 

Drei, Tage darauf ſchrieb mir Rells Bruder, Rell ſei durch rinen. Autounfall ums Leben gekommen. Ich geriet in große 
Erregung, als, ich dies las, denn es erinnerie mich an eine 
Erzählung Rells, die er vor vielen Jahren einmal zum beſten gegeben hatte. Wir hatten ihn damals wegen ſeiner ſeltſamen 
Furcht ein wenig aufgezogen. Heute jeboch erſcheint mir ſeine Todesart gerade in Verbindung mit jener Erzählung ſo merk⸗ würdig, daß, ich die Geſchichte Rells dier wiebergeben möchte. Es war in einem kleinen Oftſecbape. Seit einer Woche reg⸗ nele es unauſhörlich, und wir kamen vor Vangeweile vuls Aum. Wir ſaßen nachmittags im Gaſthof zum Seezeichen; der Negen galſchte an die Scheiben, und der Sturm rüttelte an den Latten eines Gole eg. Der Meler Miurte daß es klang, als ſei die ganze Hölle 108. Der Maler Muriell hatte eine Zeitung ee, 25 nun, öde zegenſeitig an, und it in- heute. ab Schaliapin!= Ges K 8 m. — * — 

Mit eiem Male ſprang er auf und ſchrie begeiſtert: „Don⸗ hente aen eer Wusſia Sae wörs es, maunt wür heute einen kleinen nuch Berlin machten, Schai 
japin zu hörennsn v ů — Hen, un „Wie willſt du venn noch nach Berlin tummen; wie kri⸗ i0 505 keinen Bug mahre, fragie Kůeel. 

„Ka, dann mieten wir uns eben ein Audo!, Laſſen eben mal paar Sechinen ſpringen. Wir fahren gleich diell Nacht oder morgen früh zurück. Jedenfalls wirb dadurch die Langeweile dieſes verrrgneten. Kraals angenehm unterbrochenn 
„Auiof- fagte-Rell, „ausgeſchlofſen! Ihr könnt ja ů aue, mache nicht mit. Ich beſteige kin Auin lahren. 
Wir waren natürlich verblüfft und beſtürmten Rell, uns eiue Erklärung zu geben Rell erwiderte: „Gut, dieß Er⸗ klärung jollt ihr haben. Aber erſt will ich mir meine Pfeiſe auſtecken Vadder Jörk. bring mi man noch en lätten Köhm!“ Vadder Förk brache das Ecwänſchte, zündete Rells Pfeiſe mit einem Zidihus an und fragte, ob er auch zuhören durfte. Rell nickte. Vadder Jörk fetzie ſich in ſeinen knarrenden Roll⸗ 

  

  

  

    

Mie Grundftücksſchlebungen bei der Staht Verlin 
Magißtratserklürung in der Stabtvetorbnetenverſammlung 

n ber Berliner Stadtverordnetenverſammlung ſpielten 
insbeſondere die Beſchulbigungen Wü bie Geſchhfioführer 
der verſchiedenen ſtä! 9015 r Grun en Glehn le eine 
Rolle. Bürgermeiſter Scholz erklärte zu ven gegen die Grund⸗ 
ſtiicksgeſell aſelt erhobenen Vorwürfen folgendes: „ 

„Mir nicht belannt, daß Derlin um . Pür pon Mil⸗ 
llonen oder gar mehr geſch worben iſt. Für eine lage 
Behauptung llegt nicht ber leiſeſte Beweis vor. Seien S 
überzeugt, wenn irgend elwas nicht in Ordnung iſt, ſo packe 
ich mit beiben Hünden zu. Die Dinge, die heute behauptet 
werden, beſchäſtigen uns ſeit Monaten. Ob Mittelsperſonen 
Ei, aibonpuiischeff ur Kagluch wird Ludsatg- Mulge- A00 bes, 

aatsant Unter gege ein „ 
und wenn Schuldige burhnden ſtnb, wird erſt enlſchieben ein⸗ 
gegriſſen werden “¶ 

Der neue Mann will mildernd wirken 
ine Kabinettgab — Ein frommer 

Den Viuladſt Banſch, hen anch Bar el Hegie ſrom 
Der neu ernannte polniiche Mintiſterpräſibent Jan Pil⸗ 

ſudſkt hat im Lauſe des geſtrigen Tages ſeine 38 Dem ufft. 
mit den Frakttonsführern abgeſchloſſen. Wie aus dem offi⸗ 
tellen Kommuniqué bes Miniſterpräſtbenten, der Degelch⸗ gebt 

ein Ziel bahin, es in Kürze zu einer nicht näher Piiecterunn 
Entſpannung ber Beziehungen zwiſchen Seim und Regierung 

un bringen, um alsbdann enwablen auszu⸗ 
EA um mehß 4Us Da Wiliubſttäin Mullr eichen 
eten gefunben, um ſo mehr, a n n zahlreichen 
Preſſeerkltrungen kategoriſch feſtgeſtellt hat, 

baß er nuier Wen Aiht veriaßen wertel obmühicen 

Vorausſichtlich wird Jan Vilſubſtt nbch im Laufe bes heutigen 
Tages ſeine Kabtinettsliſte dem Staatspräſibenten unter⸗ 
breiſen. Sie wird ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach nur 
wenig von dem bisherigen Kabinett unterſcheiden. Wie Ge⸗ 
rüchte wiſſen wollen, oll ů 

Marſchall Pilſubſti im neuen Kabinett nicht mehr 
das Leiegsminiheriun übernehmen, ſonbern es einem 

leiner vertranten Generale übergeben. 

Inzwiſchen hat Seimmarſchall Daſzynſki trotz des 
Widerſtandes des Regierungsblocks für Sonnabenb vor⸗ 
mittag die Vollſitzung des Seims anberaumt. Falls 
bis bahin die Regierung Jan Heit udſti nicht gebildet ſein 
11 wird dieſe Sitzung zweifellos wiederum zu einer 
erſchärfung der Lage führen, da der Regierungs⸗ 

block ſicherlich keine Mittel ſcheuen wird, um die Situng 
M. ſprengen, waß dann aber dem Äbg. Pilſubſki ſeine 

iffion bedeutend erſchweren würde. Dieſe Seimſitung iſt 
ledoch unter allen Umſtänden notwendig, da am Sonnabend 
der letzte verfaffungsmäßig gegebene Termin zur Erledigung 
der Etatsabänderungen dürch den Seim abläuft. 
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Für den kommenden Sonntag ſind in Warſchau ſozia⸗ 
liſtiſche Proteſtverſammlungen angekündiat, 
Pecen die „Sanierung“, gegen das abſichtliche Hinauszögern 

ſer Regierungskriſe, gegen die Vaſſivität gegenüber der 
Wirtſchaftskriſe ufw. 

Seperuis ehte Autshanblun 
Antwort auf ben Brief aus Thüringen 

Entſprechend den Ankündigungen iſt die Antwort der 
thüringiſchen Reglerung auf Severings Vorſchlag, einen 
Unterſuchungskommiſſar zu entſenden, in der Form ſchroff 
1 im Inhalt ablehnend aus eſen V, Seyering hat noch 

im Donnerstagvormittag auf dieſen Brief kurz und bündig 
erwidert, daß er ſeinem letzten Schreiben nichts hinzuzufügen 
habe und es bei ber hürineh der Gelder für die thüringiſche 
Polizei bleibe. Die hüringiſche Regierung hat inzwiſchen 
Dolbnme cor tülteingaſichen Volſsein un 1. ft e D0n Veriichen 
oldung der. ring n Po um 1. April erforderlichen 

geitellt durch Pump Ler den verſchiedenſten Stellen ſicher⸗ 
geſtellt. ‚ ů 

Der Thüringiſche Landtag nahm Donnerstag abend na 
beltiger Debatte einen Antrag der Regierungspartelen an) 
in welchem der Landtag die Regierungserklärnng billigt. 

  

Kean und ſagte: „Na, benn man tau, min Jong!“ und Rell 
egann: 

„Ihr wißt ja, daß ich in Indien war, und ich habe eus 
ſchon mancherlei davon erzählt. Aber das, 05 0 jedtt eu⸗ 
zäblen will, habt ihr noch nicht gehört. 

, Der Haupimann Stunnev, ein Freund von mir, fragte mich- 
eines Tages, ob ich nicht einmal mit ihm einen rfager be⸗ 
ſuchen wollte, der einen Lur iorchen chr Ruf beſäße.“ Ich lachte 
und antwortete ihm: „An ſolchen Schwindel glaube ich nicht.“ 
Als mir jedoch Stunney einige Beiſpiele von der perblüffen⸗ 
den Sehergabe des Wahrſagers erzählt hatte, ließ ich mich 
überreden und ging mit. Der Mann, er hieß Gahob, wohnte 
in einer entſetzlich ſchmutzigen Hütte, in der ſich nichts als ein 
verräucherter cben; und ein paar ſchmierige Matten beſanden. 
Er ſaß mit gekrenzten Beinen in die Mitte ſeiner Stube und 
grinſte uns an. Der Kerl ſah üSGunte ans. Kicht ein einzi⸗ ger Zahn ſaß mehr in ſeinem Gunde, kein Haar wuchs auf 
ſeinem Kopfe, ſein Schädel hatte das Ausſehen einer gelb⸗ 
braunen, großen Hillardkugel. Er fragte uns mit einer ſcheuß⸗ 
lich knurrenden Stimme, was wir wollten. Als Stunney es 
ihm auseinandergeſetzt hatte, nickte er: „Gut, hinſetzen!“ Ich 
tat ihm den Geſallen und jetzte mich in Bubdhaſtellung auf 
eine klebrige Kokosmatte. Ich machte ihn darauf aufmerkſam, 
daßVer mich mit dem üblichen Gefaſele ruhig verſchonen dürſe. 
Wenn er nichts Beſonderes könne, wollte ich Üieber verzichten. 
Seine lleinen Augen blitten einen Augenblick auf, und er 
ziſchte: „Willſt bu deinen Tod ſehen, Herré“ Ich ſah Stunney 
fragend an. Der nickte und antwortete: Darauf aunſt du 
eingehen; gerade auf dieſem. Gebiete hat er ſein Beſtes ge⸗ leiftet. Ich erklärte mich alſp einverſtanden unb ſah den Inder 
an. Im gleichen Augenblick ſprang er auf, EU auf den fleinen 
Herd zu und ſagte: „Gierher ſeten Herri⸗ ů Ich ſtand auf wie im Traume, ohne daß ſich der geringfie 
Widerſpruch in mir geregt hätte, und ſetzte mich auf den Herd. 
Es war, als wenn ich in ein weiches Kiſſen ſänte. Auch der 
Inder nahm auf dem Herd Plas, und zwor vor mir, ſo daß 
ich ſeinen hageren Budel vor mir ſab. Plöstlich war es mir. 
als vb ſich der Herd bewegte; wirklich, es ſchien, als ob wir fübren., Ich blickte erfiaunt um mich und bemerkte zu meiner grenzenloſen Verflüffung, daß ich in einem Kuto ſaß. Ich ſah 
mich nach Stunney um; er war verſchwunden. Ich fühlte einen 
kurchtbaren Schmerz in meinem rechten Bein. Alz ich es je⸗ 
doch bewegen wollie, ging es nicht. Ich wollte vem Inder zu⸗ 
rufen: es follte Falten. Der Inder war verſchwunden. Vorn ami Stener ſaßb ein Mann mit einer ſchwarzen Keberjacke. Ich 
beugte mich vor, wobei mein rechtes Bein furchtdar ſchmerszte, 
und klopfte ihm auf die Schulter. Er drehte ſich langſam um, 
und ich ſtieß einen Schrei des Entiſetzens aus: Mein Chauffeur 
war der Tod. Im nächſten Augenblick erichütterte ein unge⸗ 
heurer Stoß das men und -Ipa f mit dem Kopfe vor ben 
metallenen Türrahmen — Da fühlte ich, doß mich jemand   
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Die Sozialdemokratie brachte daraufhin einen Antrag ein, 
dem Staatsminiſter Frick das Bertrauen zu entziehen. Der 
Antxag wird in den nächſten Tagen behandelt werbden. 

Inzwiſchen iſt durch den Rücktritt des Kabinetts Müller 
eine neue Situation geſchaffen worden. 

Sie freuen ſich über bie Galgenfriſt 
Vor Schluß der geſtrigen Sitzung des Thüringiſchen Land⸗ 

tags beſtieg ein Nationalfozialiſt die Rednertribüne, um dem 
Haus triumphierend von dem Rücktritt der Reichsregierung 
und bamit des Reichsinnenminiſters Severing Kenninis zu 
Hleßer Die Rechte und die Nationalſozialiſten brachen bei 
ieſer Mitteilung in ein ſtürmiſches, minutenlanges Jußel⸗ 

Oaude aus. Sie klatſchten gleichzeitig wie beſeſſen in die 
inde. 

Hahsſuchung bei heſſtſchen Hitlerfützrern 
Die Polizei durchſuchte am Mittwoch pzw. Donnerstag 

die Wohnungen der nationaliſtiſchen Führer in Hiddeſen, 
Barntrup, Humfeld und Horn ſowie die Geſchäftsſtelle ber 
Nationalſozialiſten in Detmold. Es wurde zahlreiches 
Material beſ⸗ Wübeſeß, , Der Führer der Hitler⸗Jugend, 
Dinkelmann⸗Hiddefen, wurde feſtgenommen. 

Die Unterſuchungen ſind vorgenommen worden auf Grund 
richterlicher Anordnung in Durchführung einer anhängigen 
Vorunterſuchung gegen Winkelmann und Genoſſen wegen 
dringenden Verdachts einer ſchweren kriminell ſtrafbaren 
Hanblung. Bexhaftet ſind zur Zeit die Landarbeiter Winkel⸗ 
mann und Liegried. Weitere Einzelheiten können augen⸗ 
blicklich, um den Unterſuchungszweck nitht zu gefährden, nicht 
mitgeteiit werden. ‚ 

Nurpanllage gegen Ali 
Die Vorunterluchung wegen Ermoxdung des National⸗ 

ſozialiſten Weſfſel iſt nunmehr abaeſchloſſen worben. Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Fiſcher wird demnächſt die Anklageſchrift der 
Beſchlußſtrafkammer des Landgerichts J1 zur Eröffnung bes 
auptperfahrens gegen Albrecht Höble, genannt Ali, und 
oſeph Kabulfki wegen Mordes und gegen eine ganze Relhe 

Von Perſonen wegen Begünſtigung der Täter zuſtellen. E— 
Antrag Höhles auf Ausführung zum Standebamt zwecks 
Heirat iſt vom Unterſuchungsrichter wegen, Fluchtgejahr ab⸗ 
gelehnt werden. Wie verlautet, foll nun ein Antrag geſtellt 
werden, daß die Eheſchließung im Unterſuchungsgefängnis 
genehmigt wird. 

In Oſtpreußzen Bauarbeiterloöhne wie bisher 
Verbinplicher Syruch des erweiterten Tarifamtis 

Der Lobnkampf im oſtpreußiſchen Baugewerbe iſt durch 
den Spruch des erweiterten Tarifamts unter dem Vorſitz von 
Gewerberat Heerdegen beendet. zweitägiger Verhand⸗ 
lung wurde am Miktwochabend die Entſcheldung gefällt, daß 
mit Wirkung vom 1. April 19380 bis zum 31. März 1951 die 
bis zum 31. März 1989 geltenden Tarife unverändert in 
Lraft bleiben. Dieſer Schiebsſpruch wurde mit einer Mehr⸗ 
beit von ſteben Stimmen geſällt, ſo baß er für beide Par⸗ 
teien bindend iſt und das Haupttarifamt in Berlin nicht 
mehr angerufen werden kann. ‚ 

Die Tiüirkei ßahlt nicht weiter. Die türkiſche Regierung 
erklärte Bertretern osmaniſcher Borkriegsg iner, daß ſie 
die Abbeckung ihrer Schulden nicht fortſetzen künne und die 
Siunbung. einſtellen müſſe. Sie erwaxte nicht nur eine 

Uündung, ſondern auch eine weſentliche Ermäßigung der 
Zablungen. Die Vertreter der Glänbiger Zaben daraufhin 
die etretendunen abgebrochen und bie Rückreiſe nach Paris 
angetreten. ö 

Internationale Arbeiterfragen. Der Direktor des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, der zur Seit in 
Deutſchlanb weilt, hatte mit dem Reichsarbeitsminiſter eine 
Unterredung, in der einige zur Zeit Deutſchland beſonders 
intereſſierende Fragen der internationalen Sozialpolitik 
erörtert wurden. 

Er ſanb einen ſetten Poſten. Der gegenwärtig noch 
aktive u ötiyelmet Franz, der Befehlshaber der Linien⸗ 
ſchiffe in Wilhelmshaven, wird zum 1. April dieſes Jahres 
eine Stellung als Generaldtrektor der Rheiniſchen Melall⸗ 
waren⸗ und Maſchinenfabrik A.G. in Düffeldorf annehmen. 
Franz war bis zum vorigen Frühfahr Oberwerftdirektor 
der Marinewerft Wilhelmshaven. 

  

kräftig am Kragen packte und in die Höhe zog. Es war 
Stunney. 

Ich blickte verwirrt um mich. Ich ſaßb noch immer auf 
dem Boden. Noch immer ſaß der Inder mir Boßen ge⸗ 
Stunnen ſagte: „Du biſt mit dem Kopfe auf den Boden ge⸗ 
ſchlagen. Haſt du dir wehe getan?“ Ich rieb mir die Stirn, 
die ſehr ſchmerzte. Der Inder ſaß unbeweglich lächelnd: 
„Nun kennſt du deinen Tod, Herr.“ Stunney ſah auf die 
Uhr: „Das ganze hat gwei Sekunden gedauert.“ Wir gaben 
dem Inder ſein Honorar und verließen ihn. 

Draußen erwartete uns Stunners Auto. Damals 
meigerte ich mich das erſte Mal, ein Auto zu beſteigen, und 
ich habe es ſeither nie wieder getan, weil ich weiß, daß die 
Biſion in der Hütte des Inders Wahrheit iſt. Von dieſem 
Glauben kann mich kein Menſch abbringen...“ 

Wie geſagt, wir hänſelten Rel damels wegen ſeiner 
Furcht, fuͤbren jeboch an diefem Tage nicht mehr nach Berlin 
an Schaljapin, ſondern erzählten uns Geſpenſtergeſchichten, 
woran ſich übrigens auch Vabder Jörk beteiligte. 
Erſt jetzt, nachdem ich die Nachricht vom Tode meines 

lieben Freundes Rell erhalten habe, iſt mir dieſe Geſchichte 
wieder eingefallen. Ich ſchrieb noch einmal an Rells Bruder 
und bat ah, mir mitzuteilen, wie es denn möglich ſei, daß 
Rell nun doch ein Auto beſtiegen bätte. Darauf erhielt ich 
folgende Antwort: „Mein Bruber Rell hat, wie Sie ja 
wiſfſen, niemals ein Auto freiwillig beſtiegen. Neulich jedoch 
rutſchte er auf der Straße aus und hrach ſich das rechte Bein. 
Er verlor das Bewußtſein. Ein Poliziſt hielt ein Mietauto 
an, und Kell wurde hineingelegt. Der Chauffeur, übrigens 
ein Mann mit einer ſchwarzen Lederfacke, fuhr los und hatte 
an der nächſten Straßenkreuzung einen Zuſammenſtoß mit 
einer Elektriſchen. Rells indiſches Exlebnis iſt auch mir 
bekannt, und ich neige wich vor den dunklen, ungeheuren 
Schickſalsmächten, die ſeinen Tod wollten.“ 

„Seid umſchlungen“ — aber nur auj iſchechiſch! General⸗ 
intenbant Tietijen von der Berliner Staatsover hat die 
Sängerin Frau Nowotna und den Kapellmeiſter Alexander 
von h Hei en vorläufig vom Dienſte ſuspendiert, weil 
lie ſich bei einer von den Deutſchen Prags zu Ebren 
Maſſarypks veranſtalteten Feſtaufführung der Neunten 
Somphonie Beethovens dem Zwange tſchechiſcher Nattona⸗ 
liſten fügten, den Schlußchor An die Freude“ auf iſchechiſch 
zu fingen bzw. ſingen zu laſfen. Ob der Susvendierung 
die Entlaſſung der künſtleriſch ſehr bewährten Kräfte folgen 
wird, ſteht noch dabhinn. — —* 

Anna Pamiowa in Würzburg. Aunn Pawlowd weilt gegen⸗ 
wäürtig zu einem Erholungsbeſuch in Würzburg. In dieſem Seüh⸗ 
jahr wird fie ine Paris ein Tanzgaſtſpiel abſolvieren.   
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Die Situation außerordentlich geſpannt 
Noch keine Einigung über die Vereinigung des Arbeitsmarktes 

Auch in Danzig iſt die Situation in der Medene Koglition 
wieder einmal außerordentlich zugeſpitzt. Weder beſteht hen 
Stunde eine Sicherheit darüber, ob ſich die Koalitionsparteien 
zur Verabſchiedung der Steuervorlagen endgültig zuſammen⸗ 
finden werden, noch iſt über die von der Sozialdemolratie in 
Ehndtfrage gemachten Arbeitsmartt⸗Bereinigung bisher eine 

Einigung erzielt worbden. Die in dem Geſeßentwurf des 
Senats Porgeſchiagenen Maßnahmen werden ſelbſt von dem 
in der Regierung vertretenen Zentrum abgelehnt, es wünſcht 
eine weſentliche Einſchränkung der Beſtimmungen, wodurch 

der Zweck des Geſetzes faſt illuſoriſch gemacht werden würde. 
Die Fogtaldemokratiſchen Vertreier veſtehen demgegenüber auf 
wirkſame Maßnahmen und haben erklärt, daß ſie von einer 
durchgreifenden Reglung der Arbeitsvormittlung nicht. Abſtand 
nehmen können. Dle beiden übrigen och vorhrhalten, haben 
ſich ihre endgültige Stellungnahme noch vorbehalten, ſo daß 
erſt in den nächſten Tagen die Klärung der Situation zu er⸗ 
warten ſieht. „ 

Wie außerordentlich ſtark das Intereſſe der Bevölkerung 
an, den zur Zeit um nſene Mitg en iſt, bewies eine zu 
geſtern, aben einberxufene itgliederverſammlung des 
Sozialdemokratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt, Die isſeage 
lung war ſtark beſucht, und in einer ausgedehnten Ausſprache 
wurde zu der volitlſchen Situation Stelung genommen. 
Grundlagen für die Ausſprache bildeten die Ausführungen 
des Landesvorſitzenden Arthur Brill über „Die Etat⸗ 
kämpfe im Staat“ und des Vorſitzenden der Stadtbürger⸗ 
ſchaftsfraktion, Friebrich Maraunardt, über „Der 
Etatausgleich der Stadt.“ 

Gen. Arthur Brill ging, davon ous, daß der Finanz⸗ 
ausgleich im Staat mit eh das Intereſſe der geſamten Be⸗ 
völkerung gefunden habe. tlebereinſtimmung müſſe darüber 
beſtehen, daß 

dem Staat die erforderlichen Mittel zur Erfüllung 
ſeiner Aufgaben zur Verfügung geſtellt 

werden müſſen, Redner bieih dann eingehend auf die Ur⸗ 
jachen der Finanznot ein, die in der Hauptſache in der großen 
Arbeitsloſigkeit zu ſehen ſind. Nebon der verantwortungs⸗ 
loſen. Politik der Deutſchnationalen, die den Keim zu der 
dauernden Finanzmiſere gelegt haben, trägt auch ber Rück⸗ 
gaug der Zolleinnahmen wie auch die immer ſtärkere Zurück⸗ 
dräugung des Danziger Haſens burch Gdingen zu einer Ver⸗ 
ſchlechterung unſerer Verhältniſſe bei. Angeſichts der ietzigen 
Zuſtände jei die Bereinigung des Arbeitsmarktes die 
dringendſte Aufgabe, auf deren wirkſame Durchführung die 
Sozialdemokratie unter allen Umſtänden beſtehen müſſe. 
Denn nur, wenn eine Senkung der Erwerbsloſtakeit erzielt 
wird, kann eine Geſundung der Staatsfinanzen erhofft 
werden. 

Es muß immer wieder darauf verwieſen werden, daß für 
telt aanteeen Erwerbsloſen genügend Arbeitsmöglich⸗ 

eit vo 
länder beſchäftigt würden. Bedauerlich ſei, daß die Unter⸗ 
nehmer, die es ſelbſt in der Hand hätten, dieſen Zuſtand zu 
ändern, den Staat erſt zu entſprechenden Maßnahmen 
zwingen. Für die Sozlaldemokratie ſei 

bie Durchführung ber Arbeitsmarktbereiniaung Boraus⸗ 
ſetzung jeder Finanzreform. 

Weun die bürgerlichen Paxteien ihren Widerſtand gegen das 
norgeſchlagene Arbeitskartengeſetz nicht aufgeben, ſei die 
Verabſchiedung der Finanzreform durchaus in Fishe aeſtellt. 

Die Kämpfe um den Etatsausgleich, die ſich bisher in den 
Kommiſſipnen abgeſpielt haben, tragen die Kennzeichen ſchärf⸗ 
ſten Klaſſenkampfes,. Es geht dabei um die Verteilung der 
Laſten, üver dir eine Einigung zu erzielen außerorbentlich 
ſchwer ſei. Redner ging dann im einzelnen auf die bekannten 
Steuervorlagen ein. Die Erhöhung der. Spiritusver⸗ 
brauchsabgabe ſei zwar ſch⸗, umſtritten, doch bilde ſie 
das Riſckgrat des Etatsausgleiches. Wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie ſich mit, der Einführung des Zündholz⸗ 
monopols ebenfalls abgefunden habe, ſo deswegen, weil 
es bei der Abhängigleit Danzigs von Polen ſo wie ſo in ab⸗ 
ſehbarer Zeit hätte dazu kommen müſſen. So wenig erfreulich 
der allgemeine a0 zur Einkommenſteuer ſei, 
ſo verdiene do chhervorgehoben zu werden, daß die niederen 
Einkommen ſoweit es ſich um Familien mit Kindern handelt, 
davon nicht betroffen werden. Wenn von den Liberalen eine 
Befriſtung der Lohnſummenſteuer geſordert wird, ſo. 
kann darauf hingewieſen werden, daß die Unternehmer es 
ſelbft in der Hand haben, die Erhebung der Steuer überflüſſig 
än machen, indem ſie durch die vorzugsweife Beſchäftigung 
einheimiſcher Arbeitkräfte zur Senkung der Erwerbsloſenlaſten 
btgens Wenn andererſeits die Unternehmer die Abſicht ver⸗ 
olgen. öů‚ 

bie Danziger Arbeiter auf vas polniſche Lohnniveau 
herubzudrücken, 

jo findet dieſes Beſtreben unſeren ſchärfften Widerſtand. Der 
Kampf, der um die Arbeitsmarttbereinigung geführt wird, Vat 
aus all dieſen Geſichtspunkten heraus außerordentlich große 
Bedeumung. Die Sozialdemolratie wird darauf beſtehen, daß 
endlich durchgreifende Maßnahmen Kün Geſundung unſerer 
finanziellen und wirtſ⸗ hurche i W ütniſſe durchgeführt wer⸗ 
den. Sie wird ſich auch durch ven Widerſtand der bülrgerlichen 
Parteien nich“ beixren laſſen, um nachdrücklichſt eine Löſung zu 
fordern, ide den Intereſſen der wertitätigen VBevölkerung und 
des Staates entſpricht. Wenn die bürgerlichen Parteien 
glauben, dieſe Dinge leichtfertig nehmen zu können, ſo werden 
ſie die Verantwortung dafür zu tragen haben. öů‚ 

Anſchließend legte Gen. Friedriss Marauardt 

dic Etatsverhältuiſſe der Stabt 

dar. Für den Ausgleich des ſtädtiſchen Hausbhalts hat ſich 
ein Fehlbetrag von 3,7 Millionen ergeben. Dieſer iſt in⸗der 
Hauptſache entſtanden durch Mehrausgaben für die ſtädtiſchen 
Einrichtungen, wie Krankenhaus, Schulen, Wohlfahrtspflege 
u. a. Dazu iſt ein Rückgang in den Betriebseinnahmen zu 
verzeichnen. Es iſt verſucht worden, den Fehlbetrag durch 
entſprechende Ausgabenſtreichungen aufzubringen, wobei es 
auch gelang, 270 000. Gulden einzuſparen. Dieſe von belis, 
fünben, fedoch da ibre Grenze, wo hber Mibeitsle von Arbeits⸗ 
möglichkeiten zur Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit beige⸗ 
tragen wird. Nachdem aus dem Staatshausbalt 1,5 Mil⸗ 
lionen zum ſtödtiſchen Etatsausgleich in Ausſicht geſtellt 
worben ſeien, wären noch etwa 2 Millivnen aufszubringen. 
perſchieberſten Tesil bisher erwogenen Maßnahmen, die die 
veꝛ en 
trages entha die Beratungen darütber ſich noch im 
vorbereitenden Stadium beſinden, ſo kann zu endaültigen 
Vorſchlägen noch keine Stellung genommen werden. Rebner 
erklärte jedoch, das die ſozialdemokratiſche Fraktion, ber 

nden wäre, wenn nicht in ſo großem Ausmaße Aus⸗ beſ 
aroßen Chauſſec in 1 1581. Oliva. 

— jedenfalls es ſtürzte plötzlich. 

meintliche Waſſerpfütze, und der Motorradfahrer merkt — 

iien Dubie 8 für die Auſbringung des Be⸗   

Stadtbürgerſchaft alles tun würde, um eine Abwälzung der 
Laſten auf die breite Bevölkerung gu verhindern. 

Die Ausſprache über die Darlegungen der Redner 
war außerordentlich ausgedehnt. Es kamen dabei die Ge⸗ 
noſſen Lehmann, Krauſe, Hecker, Behrend, Eduard Schmidt, 
Penk, Knauer, Gehl und Sierke zu Wort. Die Fragen 
fanden dabei pon den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus eine 
eingehende Beleuchtuna. Die Ausſprache ſoll fortgeführt 
werden, ſobald eine weiteré« Klärung der Situation einge⸗ 
treten iit. Einſtimmige Annahme ſand ſolgende 

Eutſchließßung 
„Die Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen 

Vereins Dandig⸗Stadt nimmt Kenntnis von den Berichten 
über den Stand der Verhanedlungen um den Etatsaus⸗ 
gleich für Staat und Stadt. Die Mitgliederverſammlung 
gibt ibrem Bedauern darüber Ausdruck, daß es die bürger⸗ 
lichen Parteien unmöglich gemacht baben, baß die zum 
Ausgleich des Staatshaushalts erforderlichen Mittel nicht 
ansſchlielich von den Kreiſen getragen werden, die auf 
Grund ihrer wirtſchaſtlichen Verhäliniſſe am eheſten dazu 
in der Lage ſind. Sio ſieht in der gleichmäßigen Er⸗ 
hung der Einkommenſteuer eine Belaſtung, die bei den 
engen Lebensverhältniſſen der erwerbstätigen Bevölkerung 
als ungerechtfertigt gelten muß, während eine ſtärkere 
Beſteuerung der höheren Ginkommen durch⸗ 
anz am Platze wäre. 

Int Vorbergrund aller Matznahmen muß im Intereſle 
elner Entlaſtung der Staatsfinanzen und der Milderung 
der großen Erwerbsloſtakeit unbedingt die Berei⸗ 
ntaung des Arbeitzhmarktes ſtehen. Das iſt die   

dringendſte und lebenswichtiaſte Aufgabe, die ſchleuntaſt er⸗ 
lüllt werden muß. Wenn andererſeils immer wieder 
Furderungenauf Einſchränkungderſogtalen 
Fürſurge erhoben werden, jo verdienen dleſe Beſtrebun⸗ 
gen allerſchärfſte Zurückweiſung. v 

Hegenüber der geplanten Neureglung des Woh⸗ 
unnunswürtſchafrsgeſetzes bedauert dle Verfamm⸗ 
lung, baß auf Drängen der bürgerlichen Partelen die von 
der Sazialdemokratie vorgeſchlagene Fretlaſſung der Klein⸗ 
wohnungen von jeder Mietserhöhung unterbließen iſt, ſie 
begrüßt dem gegenliber, daß die von den bürgerlichen Par⸗ 
teien geplanten erheblich weltergehenden Mietsſteigerungen 
abgewehrt worden ſind. Die mit ber Neuregfung gleich⸗ 
zeitig angeſtrebte Lockerung des Mieterſchubes be 
irachiet ole Verſammlung als ſehr verhängnisvoll, und ſie 
erſucht die ſogtaldemokratiſche Bolkstagsfraktion, alle Siche. 
rungen zu trefſen, die eine willkürliche Behandlung der 
Mieter unmöglich machen. 

Die mit dem Ausgleich des Staalshaushaltes ver⸗ 
bundenen Auswirkungen erfordern es, daß bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Ausgleich der ſtädtiſchen Finanzen 
jede Heranziehung der breiten Maſſen der Bevölkeruna 
unterbleibt. Die breiten Maſſen der Bevölkerung können 
nicht zulaſſen, daß ihre bedrückten Lebensverhälkniſſe noch 
weitere Einſchränkungen erfahren. Die ſozialdemokraliſche 
raktion der Stadtbürgerſchaft wird beauftragt, nur einem 
Staatsausgleich die Zuſtimmung zu geeen, der ſich von 
Belaſtungen der minderbemittelten Kreife freihält. 

4* 

— Wüünhe der Verſammlung hatte der Vorſitzende, Eduard 
Smidt, den, Vericht für das abgelaufene Geſchäftsjahr er⸗ 
ſtattet. Er erinnerte an die reiche Arbeit, vie das Jahr ge⸗ 
bracht hat, und ſprach den Funktlonären den Dank für ihre 
hingebungsvolle Tätigkeit aus, Die Mitgtiederbewegung hat 
auẽch welſerhin eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung zu ver⸗ 
ſeichnen, Der onſchließend vom Gen. Blum erſtattete Kaſſen: 
ericht ließ eine geſunde Entwicklung der Finanzverhälluiſſe 

des Ortsvereins ertennen. Anſchließend erfolgten die Wahlen. 
der Parteikörperſchaften, bie im großen und ganzen die gleiche 
Zuſammenſetzung wie im Vorjahre erfuhren. 

  

Die Schuld des Kutſchers Von Mieardo 

Sechs Wagen, jeder beſpannt mit zwei munteren Roſſen, 
fahren hintereinander von Neufahrwaſſer nach Oliva. Sie 
transportieren Fäſſer mit Oel. Den ganzen Tag über 
pendeln ſie ſchon vom Haſen zu den Lagerſchuppen der 
irma in Oliva. Beladen nach Oliva. Schwer ziehen die 
ſerde. Leer und beſchwingt geht es ſedesmal zurück, Jetzt 

aber neigt ſich der Tag und laugſam kommt die ſinſtere 
Nacht herauf. ů 

Die letzte Tpur für heute, dannjiſt Felerabend. Es iſt 
ſpät, ſehr ſpät geworden. Eile tut not! Der Kutſcher vom 
erſten Wagen der Kolonne, 8riglerenehoin der Spitzen⸗ 
fahrer, knallt mit der Peitſche: riskieren wir mal 'n Trab, 
einen ſchlanken, verhaltenen Trab! 
Die fünf anderen Peitſchen knallen auch. Die ſechs be⸗ 
ladenen Wagen rollen im beſchleunigten, Tempp auf der 

Die zwölf Pferde 
ahnen, daß es heute die letzte Anſtrengung iſt. Bald kommt 
der Stall und die volle Futterkrippe. Stie trahen, daß es 
eine Luſt iſt, Kutſcher zu ſein. Es ſind gute, kräftige Plerde, 
die da ſchwer in den Stelen liegen und die Hufe im ſchlan⸗ 
ken Trab ſchmeißen. Mit gelpanuten Sehnen und prallen 
Muskeln, unterſtützt von den weich anſtehenden Zügeln, 
traben die zwölf Roſſe oralos, wie Pferde nun mal ſind, 
mit den ſechs Wagen dahin. Auch die Kutſcher ſind ſoralos, 
5 kennen ihre Pferde und wiſfen, was ſie ihnen zumuten 
zunen. ů — 

lind ſo geht dann alles gut. Die Kolonne, die ſechs Laſt⸗ 
wagen, mit den vielen Fäſſern Oel, die ſechs Kutſcher und 
die zwölf Pferde, rollen, rattern, ziehen und treiben die 
aroße Chauſſee entlang. Alles geht aut, bis vlötzlich. 

Nein, nein., es gab keinen großen Unglücksfall. IJ wo, 
es kam kein Auto niemand brach den Hals, nein, lebiglich 
das Handpferd am erſten Wagen ſtürzte plötzlich, Mag 
ſein, daß der Kutſcher die Zügel locker lie, mag ſein, ein 
Loch war in der Straße vder ein Stein lag da und das 
Pferd kam ins Stolpern, mag ſein, daß es übermüdet war 

Hohyjf ſchrie der Kutſcher uud riß die Zügel ſtraff. Im 
Augenblick ſtand ſein Wagen und im nüchſten war ſein Pford 
wieder auf den Beinen. Die Sache war nicht ſchlimm, nein, 
ein Pferd ſtürzt bald mal, das kommt vor. 

Aber ſie waren in einer Kolonne von ſechs Fuhrwerken, 

ſechs beladenen Fuhrwerken, die im Trabe die Straßen 
enklang rellten. Uind ſo geſchah es, daß der nächſtfolgende 

Kutſcher nicht ſchnell geuug parieren konnte. Und ſo ge⸗ 

ſchah es, daß er mit der Deichſelſpite gegen den vorderen 
Wagen fuhr. Bums! machte es, mehr nicht, dann hatte er 

auch ſchon ſeine Geſpanne in der Hand. Die Deichſelſpitze 
war gegen ein Faßz geſauſt, hatte das Holz des Faſſes ein⸗ 

geknickt, ja, das war das ganze Malheur., ‚ ů 

Ein Faß mit Hel beſchädigt, mein Gott, was macht's bei 
ben vielen hundert Fäſfern ſchon aus, Gewiß, zehn, zwanzig, 
utelleicht dreißig, vielleicht Kar fünſzig Liter Oel liefen aus 
— na, wenn ſchon! Aus Spaß läßt der erſte Kutſcher ſein 

Pferd nicht ſtürzen, zum Vergnügen fäbrt der zweite nicht x 

intt der Deichſel gegen den auderen Wagen. Nein, es war 

eben ein zwar unangenehmes, aber es war eben ein Mal⸗ 
beur, ein gan⸗ kleiner Unglücksſall, ein kleiner Oelverluſt 

ſür die Firma, ein kurzer Aufenthalt für die Kolynne. 
Nun, ja, einen gehörigen Schrecken werden die Kutſcher 
dennyuch verſpürt haben, aber die Kolonne fuhr bald weiter. 
Und alles hätte ſo ſchön in Orbnung gehen können. * 

Aber, mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund 

  
zu .. ſehen Sie, da lag auf der Chauſſee das ausgelaufene⸗ 
Dei. Es lag da und bildete eiue unregelmäßige Bfütze, eine 
matt blinkende, an eine Waſſerlache erinnernde Pfütze. Und 

da kommt ein Motorxrad angeflitzt und paffiert die ve 
    

  

ach was, bei ſeinem Tempo merkt er es kaum — ſſit! alitichk 
‚him das Rad unterm Hintern weg, rommbomm! fliegen 

Rad und Faßrer in ben Chauſſeegraben. O, das war bitter!. 

Es gab böſen Bruch und böſe Verletzungen. Und ein Weil⸗ 
chen ſpäter kommt wieder ſohy Motorvehikel durch die Pfüse 
gepreſcht, und wieder ein Glitſchen, ein Krachen, und wieder⸗ 
Lin gemeiner, gefährlicher Stürz. — — 
Da leaßh Sie, welche fauirn der kleine Sturz fenes⸗ 

Pierdes nach ſich gezogen hatt 

Natürlich griff jetzt Schupo ein. Allerhaud Malbeur 
éwar paſfiert. und wo Malheur paſiiert. da muß auch ein ů 

Schuldiger ſein. und dieſer Schuldige muß dran glauben. 

Wer iſt uu der Schuldige an diefer Verkettuna unglück⸗ 
ſeliger Umſtände? Ich alaube, das könnte eine Doktorfrage au denen die beionderen Eignungen der 

abgeben. Iſt es der Oelfabrükant? Hätte er das Oel nicht 

fabriziert, hätte nicht ... Oder der Kapikän des das Oel 
nach Neufahrwaſſer briugcnden Schiſfes? Hätte er nicht... 
Aſt es vielleicht der Exbauer der Chauſſee? Wäre ſie nicht, 
hätte dort nichts paſſieren können. Iſt es vielleicht das 
geſtürzte Pferd? Dann wäre es nicht geſtürzt... Jit es 
ber Küutſcher, dem das Pſorde ſtürzte. Iſt es der zweite, 
der aufgejahren iſt? Iſt es der liebe Gott, der wieder mal 
nachläſſin war und ſeine Schutzengel nicht im Zeug hielt? 
Sind die Motvyrradfahrer an ihren Ungtücksfällen ſelbſt 
ſchuld? Denn, warnm ſoll nicht mal auf der Chauſſee eine 
Pelpfütze lienen? Es liegt doch ſo viel auderes häuſig da, 
uom Glasſcherben bis zum glatten Pſerdeapfel, und wird 
Motorradfahrern zum Verhängnis. Alſo, warnm nicht mal 
elue Oelpflitze? Iſt die Straßenreinigung an den Uu⸗ 
ſällen ſchuld? Iſt es ... Doch genug! ů ‚ 
„Schuld an den Unglücksſällen iſt der. — 
Kutſcher, der auf den Wagen des eriten auffuhr! 

Sagt die Polizei! 
Der Mann ſuhr in der Kolonne von ſechs Fuhrwerken. 

ter ſuhr nicht an der Spitze, nicht am Ende. Er fuhr mitten 
brtu, Alle ſfuhren Trab] Er uatürlich auch. Der Wagen 
hor ihm ſtopot jäh, durch den Sturz des Pferdes. Er jährt 
mit der Deichſel auj. Die anderen nicht. weil der dritte 
la ſchon merken konnte, daß in der Kolonne vorne elwas 
hicht in Ordnung war, der vierte, der fünfte erſt recht. 
Der zweite iit das Karnickel! Er muß dran alauben. 
Transportgefährdung und fahrläſſine Körververletzunga! 

Strafbefhl über 30 Gulden. ‚ 
Einſpruch des Kutſchers. 
Antrag des Amtsanwalts: Er hätte wiſſen müſſen 

er hätte Oel beſeitigen müſſen ... Sand hätte er ſtreuen 
mitiſſen .., ſchuldig, kein Zweifel! 

Der Kutſcher: Niemand der ſechs Kutſcher hat darau 
gedacht.. niemand ... 

Urteil: 10 Gulden wegen fahrlaſſiger Körververletßung 
unter Freiſprechung von der Anklage der Trausvportage⸗ 
fährdung. . 

Der Kutſcher iſt zufrieden. 
Der Gerechtigkeit iſt Genüge getan, man 

„Schuldigen“ beſtraſt. 

z weite 

hat einen 

    

   
ernfsprü-ung! Geſchicklichkeitsprüfungsapparaie, 

Prüflinge für be⸗ 
ſtimmte Berufe ermittelt werden, * 

Modorue 
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Ei neues Sehlurtell? 
Der Hänblermord bei Nenwieb 

Gegen die Rechtskraft elnes Tobesurtells, das das 
Schwurgericht in Neuwied im Oktober 1926 gegen den 
Händler, Facob Hoppen aus Breitſcheib bet Walbbreitbach 
fällte, richtet ſich das Wiederaufnahmeverfahren, das die 
Familte des Verurteilten durch einen Rechtsanwalt be⸗ 
trelben läßt. In der zweiten Hälfte des Jabres 1010 waren 
wiſchen Waldbreitbach und Neuſtadt an der Wleb im 
eſterwald im dichten Geſtrüpp die Leichen der beiben 

Häubler Protzer und Bitlandelle aus Dulsbura gefunben 
worden. 

Damals blübte in bieſer Gegend an der Greuze zwiſchen 
dem befetzten und unbeſetzten Geblet ein lebhafter Schmug⸗ 
gelverkehr, dem ſich auch die beiden Duisburger Händler 
wibmeten. Erſt nach langen Jahren fibrte der Verbacht, 
dle beiden Händler ermordet und beraubt zu haben, auf 
den Händler Jacob Hoppen, der mit den Getöteten ge⸗ 
ſchmuggelt batte. Hoppen hatte ſich durch arbtzere Geld⸗ 
ausgaben kurz nach der Tat auffällig aemacht. 

Auch ſein Vater hatte ihn im Trunke als den 
Mörber beßeichnet. 

Im, Februar 1020 wurde Hovppens Vater tot auſgeſunden. 
Gegen Jacob Hoppen wurde ein Strafverfahren wegen 
Vatermordes angeſtrengt, das jedoch niehdergeſchlagen wer⸗ 
den mußte, mweil die Verdachtsmomente zu einer Ver⸗ 
urteilung nicht ausreichen. 

Sieben Jahre nach der Tat, im Oktober 1026, wurde 
Hacob Hoppen wegen der Ermordung der beiben Händler 
zum Tode verurteilt. Die Verurtetlung ſtützte ſich in der 
Hauptſache auf Indizien. 

tage in der Nähe des Tatortes einen Amerikaner geſehen 
zu haben kurz nachdem ein Schuß gefallen ſei. Tatſächlich 
and man in ber Nähe der Mordſtelle eine amerikaniſche 
Patronenhülte. Außerdem hat die Familie des Verurteilten 
Wireſſcbe noch weitere Entlaſtungsmomente zufammen⸗ 
getragen. 

Zwei Arbeiter im Schucht erſtickt 
Bei Reinigungsarbeiten in einem ſogenannten Gashoch⸗ 

druckſchacht auf dem Gelände des Eifenbahnbetriebswerkes 

Paveſtraße in Berlin ereignete ſich geſtern am Spätnach⸗ 
mittag ein ſchweres Unglück. Drei Arbeiter wurden auf der 
Soble des Schachtes darch Kohlenoxydgaſe betäubt. Die 
Feuerwehr brachte bie Verunglückten ins Krankenhaus, wo 
zwei von ihnen trotz ſtundenlanger Wlederbelebunasverſuche 
den Elnwirkungen der Giſtgaſe erlagen. 

Jiuf Perſonen von einem Lywen verletzt 
Tödliche Wunden zweier Dompteure 

In dem zur Zeit in Kitzingen (Regierungsbezirt Unter⸗ 
franken) gaſtierenden Zirlus Fiſcher ereignete ſich geſtern abend 
ein ſurchtbares Unglück. In der Menagerie brach beim Um⸗ 
ſetzen der Tiere eln Löwe aus. Bei dem Verſuch, ihn wieder 
beriehch, wurden fünf Perſonen von dem Löwen ſchwer 
verletzt. Sic wurben ſämtlich dem Krankeuhaus zugeführi. 
wel der Verletzten, die Dompteure Heinrich und Leo, haben 

w0i e 10. ub: wünden erhalten, baß an ihrem Aufkommen ge; 
zweiſe ů‚ 

Weil die Handbremſe verſagte 
Bergarbeitertransportauto verunglückt 

Ein 14 Wersleuttn unn 2 Wis in Witten a. d. Ruhr, 
das mit 14 Bergleuten und 2 Frauen beſetzt war, ſuhr in⸗ 
jolge Verſagens der Handbremſe Donnerstag nachmittag 
gegen einen Maſt der elektriſchen Hochſpannungsleitung. 
Das Auto ſchlug um und begrub ſämtliche Inſaſſen unter 
jich. Eine Frau fand hierbei den Tod. Die übrigen In⸗ 
jaſſen des Autos trugen mehr oder weniger ſchwere Ver⸗ 
Eheuſſen davon. Die Schuld an dem Unglück trifft den 

juffeur. 

  

Es waren indes auch drei Ent⸗ 
laſtungszeugen aufgetreten, die behauptet batten, am Mord⸗ 

Vraflieniſche Vrtſchaft vom Sturn zerſtört 
10 Tote, 230 Hänſer zerkört öů ů 

Die Oriſchaft Bomiardin in der RKähe von Pernam⸗ 

bucv iſt burch einen Tornado völlia zerſtört worben. Nach 

den bisher vorliegenden Meldungen ſind dabei 10 Perjonen 

getötet unb nahezu 100 verletzt worden. 260 Häuſer wurden 

vom Sturm einſach ſortgeweht. Die Bewohner haben Zu⸗ 
klucht in den Bergen geſucht, 

Anſtucen nuf die „Europa“ 
Der in Neuyork llegende Rleſendampfer „Europa“ iſt in 

den erſten beiden Tagen von ungefähr 20 000 Beſuchern be⸗ 

ſichtigt worden. Unter den Gäſten waren der Ozeanflieger 
Chamberlin und ber frühere amerlkauiſche Botſchafter 
Schurmann. 

Griechenlauds Jubilünm auf der Briefmarne 
Aus Anlaß des hunderljährigen Beſtehens Neu⸗Griechenlands, 
das in biehen Iühre 0 egangen wirb, hat die griechiſche 
Regterung iſaaphe rlefmarlen ausgegeben, dle Bilder der 
griechiſchen Unabhängigleitshelden bringen. Die Marke zu 

  

      

j10 Lepta zeigt ben Dichter Pheratos, die zwei Drachmenmarle 
den Udmirak Miaulis, die Marke zu 5 Drachmen den Grafen 
Copodiſtrias, zu 15 Drachmen den Dichter Solomos, und zu 

20 Drachmen den großen Patrioten Coraes 
EErrrrrü 

Heimliche Ogenniüberquerung? 
Siart in ber Breiaane öů 

Auf ſunkentelegraphiſchem Wege wurde am Mittwochabend 
vom Leuchtturm anf der bretoniſchen Inſel Queſſant gemel⸗ 
bet, dab ein unbekanntes Flugzeug in Südweſtrichtuna auf 
die hohe See hinausseflogen wäre. Das gleiche geheimnis⸗ 
volle Fluszeug wurde wenige Stunden ſpäter auf 46 Grad 
16 Minnten nördlicher Breite und 5 Gratß 50 Minuten welt⸗ 
licher Länge von dem engliſchen Dampfer „Shamrock“ ge⸗ 
ſichtet. Mau fürchtet in Parifer Fliegorkreiſen, datz mit Rer 
rätſelhaften Maſchine der leichtſinnine Verſuch einer Oßean⸗ 
Überauerung beabſichtiat iſt. 

  

Selbſtmord eines Reichswehrſoldbaten. Der 20 Jahre 
alte Schütze Erich Meier von der 27. Kompagnie des Aus⸗ 
bildungsbataillons Infanterie⸗Regiment Nr. 7 hat ſich 
geſtern in Schweibnitz erſchoffen. Meier Hatte an dem Be⸗ 
gräbnis ſeiner Schweſter in Breslau teilgenoymmen. Der 
Die Sar rief an feine Braut gibt keine Aufklärung über 

ie Tat. 

Tunſchemfobrit an der iſchechiſchen Grerze 
Der Baldachin auf der Grenzlinie 

Im Fremdenamt des Berliner Polizeipräſibiums wird 
ſeit lanotxc Zeit eine Betrugsaffäre bearbeitet, die geradezu⸗ 
unglaublich ſcheint. Es handelt ſich dabei um die Aufdeckung 
einer regelrechten Trauſcheinfabrik tſchechiſch⸗ſlowakiſcher 
Rabbiner, um voſtjüdiſche Flüchtlinge,, die entweder nach 
Deutſchland einwanbern wollten oder hier bereits ihren 
Wohnſitz hatten, mit dem für die, Anerkennung der Ehe⸗ 
ſchließzung notwendigen Urkunden über rine vorgenommene 
Ziviltrauung u verſehen. ü 

In Irr Lichechoflowalei beſtehen Beſtimmungen, wonach 
gewiſſe von den Behörden auserwählte Rabbiner das Recht 
haben, zugleich mit der religtöſen Trauung auch die zivil⸗ 
rechtliche durch Eintragung in die Ehematribel zu vollsiehen, 
ein Berfahren, das von den deutſchen Behörden als zivil⸗ 
rechiliche Ebeſchließung anerkannt wird. Einige Rabbiner 
ba bennün den Orten in der Nähe der ſächſiſchen Grenze. 
aben nun 

die Erlanbnis ber zivilrechtlichen Eheichliehßung mißbraucht. 
indem ſie oſtjüdiſche Flüchtlingsehepaaxe trauten. Anter 
Umgehung der Beſtimmungen wurden Trauungen an einer 
gecigneten Stelle der tſchechiſch⸗ſächſiſchen Grenze vor⸗ 
genommen. Nach Bekundung mehrerer Zeugen hat man ſich 
ſogar damit geholjen, daß man den für jübiſche Trauungen 
erſorderlichen Baldachin Unmittelbar auf der Grenzlinie auſ⸗ 
ſtellte, die Brautleute blieben auf der deutſchen Seite und 
der Rabbiner auf der tſchechiſchen Seite, und ſo wurde ihnen 
der Segen über die Grenze hinweg erteilt. „ 

Als man dem Schwindel bei mehreren Standesämtern 

in Deutſchland auf die Spur kam, würden von Berlin aus 
die tſchechiſchen Behörden verſtändigt, die den an liſsfn 
Rabbinern Men, die Genehmiguna zur Vornahme öivil⸗ 
rechtlich anerkannter Trauungen entzogen. In allen feſt⸗ 
geſtellten Fällen ſind die betreſfenden Ehen für ungültia 
erklärt worden. 

Liebesiragödie in Matibor 
Das Liebesverhältnis des Zahnarztes 

Der Zucerfabrikant Niedopil in Berlin vetwundete, wie 
die „B. 3.“ meldet, in Ratibor den Zahnarzt Dr. Zander 
ſchwer und eruchoß ſich danach ſelber. Dieſe Bluttat iſt darauf 
zurückzufübren, daß der 382lährige Niedvpil mit ber aleich⸗ 
altrigen Frau des sojährigen Zahnarztes ein Liebesver⸗ 
hältnis unterhielt. Niedopil verſchaffte ſich Fiesen len Ein⸗ 
tritt in die Wohnung des Zahnarätes. Als dieſer dem Ein⸗ 
bringling entgegentrat, fenerte Niedoptt mebrere SMI/ auf 
Dr. Zander ab, der ſchwer verletzt zu Boben ſank. Mehrere 
Schüſfe, die Niedopil auf Dr. Sander abgab, gingen febl. 
Danach richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt. Er wurde ins 
Krankenhaus geſchafft, wo er ſeinen Wunden erlag. 

Selbſtmord bei „Die undere Seite“ 
In einem Lonboner Theater Zuico 

u einem Londoner Theater hat ſich einer der Zuſchauer 
bei der Vorführung des Kriegsſtückes „Dourneys end“ (Die 
andere Seite) erſchoſſen. Da gerade bie Bühne verdunkelt 
war und Trommen Artilleriefeuer andeuteten, betrachteten 
bün Zuſchauer den Schuß als Teil der realiſtiſchen Dardie⸗ 
ungen. ö‚ ů 

  

  

  

Programm am Sonnabenb 
icb Aühe Seirlhtnt „Arcßekt Aiibn Sut Süibte ſesbenf. xt⸗ 

'a etrachtun, er I e, un E —* 

kunaſ: Dipl.⸗Handelslebrer Fimmec. — 11.133 Sandui ſchaftsfunk. 
Die Beöeutung des Gefundheſtszuffandes deß Bobens für den Ernie⸗ 
Ertrag: Prof. Dr. Gon. — 13.15—14.30: Tanzſchlager einſt und jetzt. 
Echm apelle: —, 15.20:, Vaſtslſtunde fürunſere Kleinen: I. 
Schmidike⸗Goerib. — 13.50. Literariſche ug⸗ ieutund „Pumor Und 
Anekdoten“ ans alten Buellen, zufantmengeltellt und milgetellt von 
an? Gäfgen. Syreccher: B, du Bois⸗Reumand. — 16.0—17.55: 
unborcheſter. Mrigent: Erich Seibler. Soliſt: Vonkmar Stkaletk 

Violine), — 17.45., Weltmarktberichte: Kaufmannü N., Pring. „tGus: 
Leichte Abendmüſft. Funkkavelle. — 18.55: Programman? Won 
in Eſperantoſprache. — 10: Wanderuns Zurcd die Kunttſtfle. Bon 
der romaniſchen bis zur neueſten Zeit. Prof, ellerbiez ＋ 19.W: 
Monatsſchau. Dr. Ludwig Goldſtein. — 9.58: Keirat Eenſt. — 20, 
edanken zur, Programmgeſtalkung. Aulturbeirat, Sörer und 
örerin: Otto Wyraatſch. Frauz Fübrer. 10.— Cit Gallinat. — 20.30. 

Veronüguhasan iich. „Jebem daß, Ang— ine beitere ↄh Ee 
von, enacbriolten lich. Regie Kurt Leſing. — Ca. 22.10: Wettsrd(enſt. 
Preflenachrichten. Sportberichte. — 22.50. Tansmuftk. Kapelle Bar⸗ 
nabar von Gesu. 

  

          

Da ub 41. Vortſetzung ö 
ja überflutete ſie wieder paniſcher Schrecken. Sie fühlte, 

trotz aller Klugheit und Selbſtbeherrſchung waren ſie Meſen 
Kamsoſe nicht gewachſen. — 

„Er tut mir ſo leid,“ ſtammelte ſie in dem alles bezwin⸗ 
Einnen Berlangen, dieſer übermenſchlichen Aufgabe zu ent⸗ 

I᷑ . 

Da zog Bonterweg ſeine Arme von idren n. „Du 
liebſt. ihn nocht“ ſagte er tief verletzt. Vülten..5 

„Vein, nein, Jan!“ wehrte ſie in ßaſtiger Erkenntais des 
Fehlers, den ſie L. alelh hatte. „Im Gegenteil. Ich war 
ſelbſt erſtaunt, wie gleichgüitig der Mann mir in London 
war., Nicht einmal Hege ich gegen ihn. Jedes Gefühl 
jür. ihn iſt tot in mir. Aber — er war doch einmal mein 
Mann — ich babe ſeinen Namen getragen — und er iſt der 
Vater meines Kindes. Soll ich ihn auf den elektriſchen Stubl 
bringen?“ 

Die — ia!“ mütete er. „Dorthin gebört ert⸗ 
Seine behagliche Milde war in leidenſchaftlichſter Eifer⸗ 
ſucht er ken. „Keine falſche Gnade. Es heißt einfach: Du 
obex er. Das mußt du begreifen!“ 

Wie gut hatte ſie es ſchon begriffen. 
„Das ganze Volk da draußen“, fuhx er erboſt jort,iſt für 
ihn. Das bobeutet, gegen dich, gegen mich.- Es iſt ein Lampf 

er e, — a, jermögen, in gtem⸗ 
lofer Arbeit eines Lebens errungen habe. Ha. Sie follen 

  

  

uur kommen! ! ů 
Iu e ſtnen Aägen gewaltigen Bruſtkorb und reckte die Arme⸗ 

SDDD 
Energie gerworz eu Er war blanker Wille unb ſtrotz 

Leiße Kami weines Lebeng. Ich Kann nicht anit Lerohern 
ich kann auch zäh und verhbiſſen verteidigen. Bei Goit, das 

flackerte ein Feuer der Energie. Mit einem   
ſollen ſie gewahr werden! Die Fetzen ſollen fliegen! Fürchte 
nichts. Wir haben dein gutes Hewihen auf unferer Geile 

„Das natürlich“, ſagte ſie feſt und leiſe. 

2u., Kapitel öů 
Rutland war bereits auf boher Sec. Die engliſchen 

Behörden hatten das Auslieſerungsverfahren beſchleunigt. 
Es war eine allzu peinliche u5 Hene Sanben Man wollte den 
Mann ſo raſch als möglich aus dem Lande haben. 

Wohl überlegte man, ob man ihn nicht zunächſt wegen 
der in Groß⸗Britannien begangenen Delikte aburteilen 
müſſe. Bei genauer inxiſtiſcher 
ſich heraus, daß die Verbrechen, die dieler „Schwindler, 
Heuchler, Hallunke, Bluffer, Ebren⸗Bechpreller, politiſcher 
Hochſtapler“ in England aut ſich geladen hatte, in einer klei⸗ 
nen Uebertretung gipfelten, die mit einigen Schillingen Geld⸗ 
ſtraſe geahndet wurbe. Er hatte einen falſchen Namen ge⸗ 
jührt. Weiter batte er aum Staunen, ſelbſt der Juriſten, in 
England nicht geſrevelt. Und zuerſt hatte man — der Wir⸗ 
kung auf die Oeffentlichkeit nach — einen Rattenkönig von 
Schuirkereien zu ſehen geglaubt. 
Denn ſchließlich verlangte kein Geſetz der Welt, daß einer 

bekannte, er habe vor Jahren einen Menſchen Diuserg un 
niebergeſchoſſen. Aus dieſem Unterlafſen kounte ihm kein 
rechtlicher Vorwurf gemacht werden. 

Es blieb nichts als eine lächerliche Uebertretung, wegen 
dex man ihn zu einer Geldbuße verurteilte, die prompt be⸗ 
Biuß wurde. Dann ſchob man dieſe leidige, verkörperte 
Zloßſtellung ſchleunigſt ab unter der Hut Mr. Watſons und 

eines engliſchen impoliziiten, den man dem Neuvorker 
Kriminaliſten als Wit en beigab. 

Rutland war in ſam gehobener Stimmung — zum 
Staunen Watſons und desß. engliſchen Detektivs. Jetzt erſt 
nachdem die Tat offenbar geworden waz, empfand er nach⸗ 
wirkend den Druck, unter dem ſein Leben geſtanden batte. 
Es war ihm, als ſei er dieſe langen Jahre gebeugt gegangen 
Unter einer zentnerſchweren Laſt, die plötzlich von ſeinen 
Schultern Mnerber, war. 

So wunberbar es war, jetzt, da er als Schwerverbrecher, 
als Mörder, nach Amerika überfüübrt wurde, in den Eiſen⸗ 
pöher Hie auf den Straßen in Feſſeln, trug er den Kop! 
höher, die Geſtalt gereckter als in den Jahren ſeines bewun⸗ 
derten Erfolges. Die Bruſt dehnte ſich, das Herz atmete 
freier als ſeit langem. Das Geheinmis ſeiner Bergangenheit 
batte ihn zu Woden gedrückt, gelähmt, umſchnürt. Er erlebte 
letzt eine Hergeburt. Berfüngte ſah friſcher und kräf⸗ 
nätg aus als K den ruhig, an hein 03 ale f. 

Sein Gemüt war ſaſt heiter. Es ſchien, ſei ein 
Schimmer aus den, ungebr 

  

undenen forſchen Leutnantstagen 

obachtung aber ſtellte es 

  
  

wieder über ihn gekommen, als ſei durch die plötzliche Ent⸗ 
hüllung der Jugendtat ſein Leben in jene friſchen Seemanns⸗ 
tage zurückgeſchnellt, als ſei die Zwiſchenzeit überbrückt, zu⸗ 
rückgeſunken, nie geweſen. ů 

laſtiſch ging er in ſeiner geräumigen Kabine aguf und 
nieder, die Hande in den Hoſentaſchen, mit leicht ſchaukeln⸗ 
dem Sahrschm fanſh⸗ und pfiff alte Hafenmelodien, die faſt 
ein Jahrzehnt in ihm geſchlummert hatten. Er war voll 
iugenblicher Zuverſicht und Kühnheit. ‚ 

Angelita hatte er nicht wiedergeſeben. Doch der Beamte 
von Scotland Pard hatte ihm worigetreu ihre Botſchaft mit⸗ 
Kiunt und ihn dabei augeſehen, als wollte er ſagen: „Sie 

lücklicher, ich beneide Sie um dieſe Frau!“ 
Da ſtreckte ihm Rutland im Ueberſchwange des Glückes 

die Hand entgegen. Der Beamte nahm ſie, noch ehe Rutland 
KNüsde Hgatte: „Ich ſchwöre Ibnen, ich bin kein gemeiner 

rder 
Von dieſem Augenblicke an kam dieſe Freudigkeit der 

Seele über Rutlanb—Paterſon. Agelita hielt zu ibm, ſie 
ſtand bei ihm, be hatte die grauſame Lage vergeſſen, in die 
er ſie gebracht hatte. Sie glaubte an ibn! 

Die alte tollkühne Werwegenbeit und der unbedachte An⸗ 
riffsſchneid ſprühte in ihm auf. Kampf! Kampf! Er würde 

ſe diefe heilige Frau, für dieſes Wundex an Treue und 
üiebe, kämpfen bis zum letzten Blutstropfen. Er hatte zu 

leben, zu leben für ſie. Er hatte ſein Anrecht auf Leben 
und Glüc. Er wollte darum ringen, wie nie ein Mann ge⸗ 
rungen hatte. 

Er hatte nicht gemordet, wenn Muriel es auch tauſend⸗ 
mal behauptete. Er batte in raſendem Jäbzorn den Schänder 
ſeiner Ehre gezüchtigt! 

Jetzt, da es Angelita galt, erwachte der gelaſſen urteilende 
Mann in ihm. Gut. Vielleicht ſperrten ſie ihn einige Jabre 
in den Kerker. Das mußten ſie tragen. Er wußte, ſie würde 
auf ihn warten. Alles verging, auch Jahre des Kerkers, 
alles war zu ertragen, wenn am Ende des Weges — ſie ſtand 
und auf ihn wartete. — 

Aber er wollte kämpfen, um jedes Jahr Gefängnis, um 
jeden Tag, um jede Stunde mit den ßtern ringen und 
freü fu nie u S Stunde, die er gewann, gab ihn früber 

r ſie, für ſte. — 
Er ſtand am Rundfeſtern ſeiner Kabine und ſchaute bin⸗ 

aus auf das Meer. Endlich wieder erlebte er die See, ſeine 
See, die geliebte Heimat Phog cn 4e8 die er ſo lange ge⸗ 
gen ein Koſteié den Selzſej — & E ů Sung Auund Sidre Lun 

„ koſtete den aſteſchmack au ſunge und Lippen 

ſchwelgeriſchen⸗Leckerbiſſen. 
Cortfetzung folst) 

  

 



    

Erͤofer un emnen Millonennagluß Ein Beitrag zur Geldmoral der heutigen Geſellſchaft Wie wird das Gericht entſcheiden? 
Ein Streit um Millionen, hinterlaſſen von einem Mann, 

den man im Leben Reichtum nicht anſah; ein Kampf, ge⸗ 
ſührt gegen ein Teſtament, in dem es hieß, „es ſoll keine 
Erbſchaft an meine Verwandtſchaft fallen“. Was ſchert 
dieſer Millionenſtreit die breite Oeffentlichkeit? Doch, 
doch! Er liejert einen nicht zu unterſchätzenden Querſchnitt 
durch die Gelbmoral der hentigen Geſellſchaft. 

Lotsbe, der Geſchiftsmamm 
Albert Loeske bieß der Mann, deſſen Tod im vorigen 

Dahr einen ungehenren Nachlaß freimachte — die einen 
ſprachen von 100, die andern von 200 Millionen. Bater 
Locske beſaß in den achtziger Jahren ein Uihren⸗Engros⸗ 
geſchäſt. Ein guter Kaufmann, verſtand er es mit kleinen 
Schweizer Iihrenfabrikauten direkte Beziehungen anzu⸗ 
knüpfen. Die Söhne Leo und Allbert bolſen ihm, der 
zweite war der tüchtigere und entſchiedenere. Als der 
Vater ſtarb, trieb er die Außenftände energiſch ein, machte 
dabei ſelbſt vor ſeinen Verwandten nicht halt; ſie waren 
ihnt darüber gram, er hatte für ſie nichts ibria. Aus dem 
Uhren.Engrosgeſchäft wurde bald eine große Inwolenfirma. 
Schweizer kleine lihrenfabriken zum Teil Eigentum der 
Arſtber Loeßke, Geld und Unternehmungsluſt bürſtete nach 
Betätigung. Albert Loeske erwirbt Petroleumgruben in 
Galizien, gründet in Amſterdam eine Holdina⸗Geſellſchaſt, 
die eine ganze meihe von Schweſtergefellſchaften umfaßt, 
macht in Serin. nach Frankreich und England, Geld⸗ 
neſchäfte in Verlin, treunt ſich zwiſchendurch vom Bruder, 
Unternimmt die neu errichtete Quwelenfirma Markgraj 
& Co, in der Nähe der Kanonierſtraße, artündet einen 
mächtigen Konzern von Altkunſt⸗ und Bilderfirmen, treibt 
Grundſtücks geſchäſſe, wird Eigentümer der beſten Häuler 
am Kurfürſtenbam. Sein Vermögen beträct Dutzende 
von Meillionen, nach außen hin bleibt er aber der beſcheidene, 
unanſebnliche Geſchäftsmann. Berlin kennt ihn nicht als 
WDiillionär, bie jldiſchen und ſonſtigen öffentlichen Anftalken 
nicht als Wohltäter. 

Det bebürfrislot Meuſch 
Albert Loeske iſt bedürſnislos. Bereits Inhaber der 

aryßen Firma ſpeiſt er mit ſeinem Bruder beſcheiden in 
einer Weibbierlneive. Er kennt nur eine Leidenſchaft, ſein 
Geſchäft, nicht um der Gelder willen, das ſpielt bei ihm 
leine Nylle, ſondern um des Prozeſſes der Urbeit willen 
ſelbſt. Er iſt ein Sonderling und verſchloſſen, Halbheiten 
ſind ibm verhaßt, ſeine Beziehungen zu Menſchen lom⸗ 
promißfrei. 
die anderen extſtieren für ihn nicht. Seinen Verwandten 
läßt er hin und wieder eine Kleinigkett zukommen. „Ich 
ließ die 50 Mark ſenden“, ſchrieb er an ein Fräulein Wolff, 
die er nie geſehen hat, „weil ich hörte, daßk das Geld Ihnen 
gelegen konmmen würde, und ganz offen, ohne jede Rück⸗ 
ſicht auf irgendein verwandtſchaftliches Gefühl. Meine 
Eltern glaubten Grund zu haben (lbeſonders aber mein 
Vater). Ibren Vater nicht als Verwandten gelten zu laſſen, 
und in dieſem beſonderen Falle iſt für mich das Urteil 
und der Entſchluß bindend und maßgebend.“ Fräulein 
Wollf bedankt ſich bei ithrem „Herrn Better“ für die Sen ⸗ 
dung, nach ſeinem Tode beſindet ſie ſich an der Soitze der 
millionengierigen Erben. ů 

Lveskes ganze Liebe gehörte der Freundin ſeiner 
Jugend, der geſchiedenen Frau Blauſtein. Seit 1011 führte 
ae ihm ſein Junhgeſellenheim: ſie pflegte ihn auch in ſeiner 
Krankbeit, einem langwterigen Magenkrebs. Er wußte, daß 
er unheilbar iſt und dachte an ſeinen Tod. „Mein liebes 
autes Röſelchen“, ſchrieb er am 16. November 1927, „ich habe 
nur den einen Wunſch, daß Du Dich tröſteſt und im An⸗ 
denken an mich ſo lebſt, daß ich mich freuen könnte, wenn 
ich es ehen würde .. Mein Teſtament ſorgt für Deine 
Zukunft. Du kannſt Oppenbeimer vertrauen ... Laß Dir 
mouatlich 5000 Mark immer geben, Dir kommt viel, viel 
mehr: wenn Du mehr haben willſt, ſage es Oppenbeimer, 
es iſt ja pon Deinem Geld. Sieh zu, daß Du Geld zu 
ſeiner Zerſtreuung ausgeben Lannſt, mache nicht den Fehler, 
den ich gemacht bale:: Da Du ein ſehr grozes Bermögen 
beſitzeſt, ſo mache auch Teſtament, bamit alles nach Deinem⸗ 
Willen geſchieht. Mein liebes Röfſelchen, ſei tapfer und 
halte in gutem Andenken Deinen Albert.“ Ein anderer 
Brief dattert vom 1. Auguſt 1028, erwähnt den Brief vom 
16. November 1927. Die Aerzte haben den Tobkranken 
bereits, auſgegeben, er fühlt ſeine lerte Stunde nahen. 
„Glaube Kfen lauten die Schlußworte, „es fällt mir ſchwer, 
Dich verkaſſen zu mtäſſen. In Liebe Dein Albert.“ Am 
2. Auguſt hat Loeske ein neues, bret Seiten lauges Teſtament 
unterſchrieben, das ſeine Freundin zur Haupterbin ein⸗ 
jetztte. Oppeuheimer, den er als Juwelenkenner zu ſeinem 
Direktor und Mitinhaber der Firma Markgraf & Co, ge⸗ 
macht batte, war Teſtamentvollſtrecker und ſamt ſeiner Frau 
Miterbe. Für gemeinnützige Unternehmen nichts 

· Albert Laeskes Teftament 
begann mit den Worten: „Ich wünſche, daß bei meiner Bei⸗ 
ſe5ßung keine Reden gehalten werden, ein ſchöner erhebender 
Geſang, aber keine Rührungen“ — der letzte Wille eines 
Sonderlinas. Jeder von den Angeſtelltien und Arbeitern 
jullte im Laufe eines Jahres das doppelte Pehalt bekommen: 
die ihm am nächſten ſtanden, wurden beſonders bedacht. Dann 
am Schluß: „Niemand ſoll erben, der nicht in meinem Teſta⸗ 
ment angeführt iſt. Es foll keine Erbſ aſt an meine Ver⸗ 
wandtſchaft fallen.“ In einem N. g: . .OIch beitumme 
ausdrücklich, daß jeder von mir bebachte Erbe ſeiner Exb⸗ 
ſchaft verluſtig gehen ſoll, wenn er die Gerichte anrufen 
würde und ſich der Entſcheidung des Teſtamentsvollſtreckers 
nicht fügt.“ Als er ſtarb, fand man aüf ſeinem Sierbebette, 
einen mit Rotſtift bekritzelten Zettel, der den Treſor be⸗ 
zeichnete, der ſofort AE gander Tode zu öffnen ſei. Sein 
Arzt und ſein Anwalt, fanden barin das Weſtament, deffen 
Siegel mumittelbar darauf vom Gericht gelöſt wurdbe. 

Der Kaupf un bes Lenument 
Albert Loeske war tat. Frau Blauſtain feitie Haupterbin, 

das Ebepaar Oppenheimer Miterbe. Die Angeſtellten 
warteten auf die Anszahlung der Legate. Da meldeten ſich 
die Berwandten. Ibre Zabt ichwoll lawinenartig an. Aus 
ſünfzig wurden hundert, aus hundert zweihundert, drei⸗ 
innbert, elf verſchiedene Familien, fünſzig verſchiedene Ober⸗ 
äupter, Vettern nud Kafinen zweiten und dritten Grades; 
ꝛeute, die Albert Loeske bei Lebzeiten nicht nur nicht ge⸗ 

   

  
v 

Seinen Freunden iſt er grenzenlos ergeben, 

ſehen, ſondern auch von ſeiuer Exiſtenz nie etwas gewußt batten — alles drängte ſich zum Nachlaß. Ein Erbſchafts vroseß ſollte geſührt werden. Tazu brauchte man Geld; die armen Verwandten hatten keins. In der Not fand ſich ein Metter; ein gewiſſer Herr Lurije, ehemalig ruſſiſcher Rechta 
auwalt aus Kiſchinew, jetzt Rumäue, witterte' ein gutes 
Geſchäft. Er ſchrteb an einen anderen Ruſfen, CEhaskin, nach 
Varis, einem Spezialiſten in der Führung von Millionen⸗ Erbſchaſtsprozeſſen. Von dem Nachlaß eines ruſſiſchen 
Admirals Alckſeiem hatte er nach ſiegreichem Abſchluß des Prozeſſes 50 Prozent,für lich eingeheimſt. Luriſe einigte ſich mit den Locskeſchen Erben auf 40 Prozent und erhielt von Chaslin in Horis die erforderlichen Vorſchüſſe. Der Kampf um die Millionen konnte beginnen. 

„Loeske geiſteskrurt, bas Leßhawent gefulſht, 
uen die Varwandten. Die Anwälte der Erben legten Gut⸗ 
achten von vier bervorragenden Schriftſachverſtän igen vor 
mit dem unzwetfelhaften Ergebnis, daß das Teſtament von Loeskes Hand herrübrte. Die Anwälte der Verwäandten er⸗ brachten, ein entſprechendes Gegengutachten. War aber das 
Teſtament echt, erklärten ſie weiter, ſo war Vvesßte beſtimmt 
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Nein, MWrutfer, das Lui lehr mihnff- 

    

   

Areitag, ben 28. Nirz 1950 

geiſtestrauf, nur ein Geiſteskrauter lonnte ſeine Leei wandten gängzlich umgehen. Fran Blauſtein und Fran. 
Oppenbetmer haben niemand zu gelaſſen, ihn mit Nar 
kolſka geſtittert, einen cüt‚ dt auf ihn ausgeübt, ihm das 
Deſtament pſychiſch erpreßt, die Leiche müßte exhumiert, das 
Gehirn anf kranthafte Verbildungen unterſucht werden. 

Das Gricht hat das Wort 
., Das Gericht ſonte entſcheiden. Dutzende von Verwandte. 
inng und alt, füllten den Zuhörerraum, Ging es denn nich 
Unrihre Millionen, um blutsverwandtes Geld, das Wild 
ſremden zuſallen ſollte? Schreit denn das nicht zum Himmel? 
(Gott, gerechter, hait du dich im Zorn von uns gewandt? Davs 
Gericht kennt nur das Geſetz. Die Exhumierung der' Leiche 
lehute es ab: Es ſei nicht dazu da, erſt für Vermutüngen 
atlächliche Unterlagen zu ſchaſſen. Bloß die Echtheit des 
Teſtaments ſei von den Erben nachzuwelſen, da die lim⸗ 
ſtände, unter denen es zuſtande gekommen ſel, nun einmal 
nugegriffen worden ſelen, So werden nun am 17. März 
Zeugen vernommen werden über den Geiſteszuſtand des 
Verſtorbenen und über die Umſtände, unter denen er ſelnen 
letzten Willen niedergeſchrieben hat, und Sachverſtändige 
werbden über die Echtheit der Schriſt ihre Gatachten er⸗ 
ſtatteu. Noch einen letzten Trumpf haben die Verwandten. 
Das Teſtament, Aaber ſie, iſt Mübitg, Frau Blauftein lebte 
mit Loeske in wilber Ehe. Eine Reichsgerichtsentſcheidung 
beſagt aber in einem Falle, daß die Hinterlaſſenſchaft nicht 
einer Perſon zufallen könne, die in Widerſpruch mit der 
Moral mit dem Erblaſſer unehelich zuſammengelebt hat. 
Fſt das Teſtament echt, verbietet es, daß die Erbſchaft an die 
Verwandten falle, ſo möge es für nichtig erklärt und die 
Stadt Erbe werden. Keinen Pfennig aber an Frau Blan⸗ 
ſtein. Leo Roſenthal. 

Die Münchener Dichterbude 
Ein Bild vom „Taa des Buches“ in 
München. Münchener Dichterbude 
auf dem Odeonsplatz, in der be⸗ 
kannte Münchener Dichter Auto⸗ 
gramme an die Käufer verteilen. 
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EEin Ruſſe zeugt für Jakubowſüi 
Auguſt Nogens war von Jakubowſais Unſchuld überzeugt — Neue Zeugenausſagen 

Am Donnerstas tagte das- Neuſtreliter Schwurgericht 
in der Turnhalle der neuen Schule in der Strelitzſchen 
Enklave Schöneberg in der Näbe von Balingen. Die Zeugen⸗ 
vernehmung dreht ſich zuerſt um die verſchiedenen heuchle⸗ 
riſchen Brieſe der Frau Kühler, die zwar über die angeblich 
durch Jakubowfki erfolate Ermordung des kleinen Ewald 
ein großes Jammergeheul anſtimmte, aber durch ihre Ab⸗ 
reiſe erſt die Ermordung möglich getracht hatte. Frau Kähler 
bereiten die neu auftauchenden Widerſprüche große Schwie⸗ 
rigkeiten. Sie beharpiet, daß erſt ihre Eltern ſie auf den 
Verdacht gebracht hätten, baß der Ruſſe der Täter geweſen 
wäre. Auch ſonſt ſtellt fie völlig neue Gebauptungen auf. 

Die als Zeuain vernommene Frau Mett, die früher in 
Palingen wöhnte, wird vom Vorſizenden erinnert: „Gat 
Jakubowſki Ihnen nicht einmal erzählt, Anguſt Nogens habe 
ihm angehoten, die beiden Kinder veifeite zu ſchaffen?“ Frau 
Mett: „Das ſtimmt. Ich ſagte darauf zu Jakubowſki: 
Doſeph, vergreif dich nicht an den Kindern! Er antwortete 
mir: 

Nein, Mutter, das in ich auch nicht.“ 

Rechtsanwalt Brandt: „Frau Zeugin, Jakubowiti iſt ia 
leider tot. Trauen Ste ihm Einen 
mals! Er- war ein 

ja gar nicht ſein Kind 

er immer: „Das nicht gut, Matter, das nicht gut.“ 
Rach der Vernehmung des Polizeimeiſters Hoffmann, aus 

Schlutup, der Nakubouvſti beswegen einen Mord zutraut, 
weil der Ruſſe ihm berſeß mit dem. Fuß einen Tritt. gegen 
den Unterleib tzabe ver U„ baben 

. haben 
. n, der, wenn er gotroffen 

hätte, ihn beſtimmt get würbe (große Heiterkeit), 

  

kommt es zur ſehr ein Kus Bernehmung des Ruſſen: 
Dimitri Saweljew, der ſeine usſage⸗in gebrochenem Deutſch 
macht. 55 

„ach habe Auanſt Nogens bet einer Frau Hriebrich 
gaiceſſen, Da hat er mir ergihll, Jalnbespfti ſei Jein 
beſter Freund geweſen, er ſei, ganz muſchuldin Pin⸗ 

gerichtet. — 
Darauf habe ich Auguſt gefragt, ob er denn Kun vder gegen 
Jalnbowſiki jeine- Ausſage eingerichtet hätte. Auguſt Nogens 
eErwiderte: „Gegen Jakubowſki“, denn er könne doch nicht 
keine ganze Jamilie hineinreißen. Ich werde das Geſpräch 

hren vergeſſen, ſo empört and erregt war ich nicht nach 20 
über dieſen Auguſt Nogens.“ 

    

Det Waßrheitsapoſtel auf dem Verkehrsturm 
Hegen das Geweltregime öů 

Eine Senſation rief in. Stambul ein Laſttröger hervot, als er 
„auf einemn großen Platz S Gal 
plötzlich auf den Stand des Vertehrspoliziſten ſtieg, der in der 
Zeil des grönten Verlehrs ſeinen Leuchtturm im Stich gelaſſen hatte   und auf einen Schnaps ins Wirtuähaus gegangen war. Der Arbaiter 
benutzte die Gelegenheit, den Paſſanten eine zündende Rede gegen 
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„en?“ Seugin: ⸗Nie⸗ 
E, weicher ſch. Jamer hat er 

vor Ewald und Annt gefast „meine Kinller; vbwohl Ewald 
r. Er konute nicht einmal ver⸗ 

tragen, wenn ich meine eigenen Kinder anfuhr. Dann ſogte 

Tiefne Erlchütterana Eireht er im Saal, wie er ergäblt: 

der Galgta⸗-Seite der Nenen Brücke 

glänzende Mineral ſcheint überhaupt 

Poſt dem Verlierer ein kleines in ihm l⸗ e 
taſche und folgendes Schreiben: „Hiermit überſende ich   

das Gewalttegime der Kemaliſten zu halten. Eine rieſige Meuſchen. 
menge ſammelte ſich an und hörte ſchweigend dem einfachen Munne 
zu, der die Regierung beſchuldiate, das Land ſeiner Freiheit be⸗ 
raubt und jyſtematiich ruiniert zu haben. Als ein Trupp Poliziſten 
herbeieilte, warnte die Menge den Redner, der aber unerſchrocken 
weiteriprach, bis die Beamten ihn von ſeinem Stand herunterriffen 
und ins Gefängnis ſchleppten. 

Neue Srrüflingsmeuterei in Jefferſon City 
Arbeitsverweigerung von 600 Sträflingen 

In dem Zuchthaus in Jefferſon City (Miſſourt), wo erſt 
Mittwoch mehrere hundert Sträflinge gemeutert hatten, 
kam es geſtern wieberum zu einer Meuterei. Etwa 600 
Sträflinge weigerten ſich, in den verſchiedenen Fabriken zu 
arbeiten. Nachmittag mußten etwa 700 Sträflinge unter 

Anwendung von Gummiknüppeln und Tuuch en Jelen 
ahrs der Speiſehalle herausgetrieben und nach den Zellen 
abgeführt werden. Etwa 20 Sträflinge wurden bei dem Zu⸗ 
jammenſtoß mit den Aufſehern, . von einer Kompanie 
Staatsmiliz unterſtützt wurden, verletzt. 

Plombierte Zähne vor anberthalb Zaheteuſenden 
Bei ben Mauas 

Als Kolumbus auf ſeiner den Entdeckungsſahrt in 
Mittel⸗Amerika landete, war er niht weit von einem Gebiet 
eutfernt, in dem eine uralte Kultur geberrſcht hatte. Schon 
1000 Jahre früher, batte auf einer mittelamerikaniſchen 
Halbinfel das Bolk der Mavas gelebt. Nenere Funde aus 
ihren Grabſtätten haben erwieſen, daß die Zahnärzte dieſe⸗ 
Bolkes bereits vör andertbalb Jahrtauſenden die Kunſt 
des Plombierens verſtanden baben. Ein Forſcher hat näm⸗ 
lich⸗ein paar Zähne heimgebracht, die regelrecht burchbohrt 
waren und in den Oeffnungen Schwefellies trugen. Dieſes 

haben denn f Lliten and) Mene Ehren geſtanden zu n. denn ſie klebten auch kleine 
Stückchen daron nebeneinander in Ton ein und gewannen 

  

  

Ein Leſer eines Pariſer Blattes hatte ſeine Brieftaſche 
verloren, die neben den Answeispapieren auch 300 Zranks. 

„barem kt. Einige Tage ſpäter brachte die 
Fyoßt Lem Verllerer en Patet, in Um lag die Brieſ⸗ 

no ſchor in alten Zeiten einigermaßen brauchbare Spiege!. 

     

  

Ihnen Ihre Brieſtaſche und die Papiere. Die 300 Franks 
habe ich behalten, weil ich ſie zweifellos notwendiger ge⸗ 
brauche als Sie. Ich bitte um Entſchuldigung. Hochachtunge 
voll:und ergebenſt X.“ —* 

  

Frühlias in der Krim. Iu der Krim iſt Frühlingswetter 
emgetreten⸗ An der Süötüſte der Halbin el wurden bereits 
25 Grad Wärme nach Reoumut verzeichnet. 

ů  



Letbarbsneikerſhiſtspiel in Könihsberg 
Auf dem Wege zur Dundes⸗fyxukballmeiſterichaft 

er Oſtdeulſche und Nordweſtbeutſche Splelverband 

im Mübeffek,Lurn.Md Sporibund ſuchen ihre zwetten Geg⸗ 

ner fülr die Endſpiele um die, Gußballverhandemeiſterſchaften, 

In Königsberg ſpielen der oſtpreußiſche Meiſter „Vorm⸗ 

Wüärts“ Könſgasberg und der Meiſter von Pommern, 

Stettin⸗Podejuch, Der Steger trägt mit dem Laufltzer 

Meiſter Koſtebran am 6. April das Schlußſpiel um die Oſt⸗ 

dentſche Berbandsmeiſterſchaft aus. 
In Hannover treffen der Rordamertkaner Altpna⸗Bah⸗ 

renſeld 1019 und. Hannover⸗Ricklingen auſelnanber. Der 

Seger wird Endſpielgeaner um die Norbweſtdeutſche Ber⸗ 

Danbsneiſterſchaſt. Sein Partiuer ſteht in Oberſprockhbvel, 

dem Meiſter von Rheinland⸗Weſtfalen, vereits feſt. 

In München ſindet das Spiel München⸗Oſt gegen, Nen⸗ 

Alenburg (Wleiſter von Heſſen⸗Naſſau⸗Mittelrheiuh) ſtalt. Hb⸗ 

Wwohl beide Manhſchaften in den Epielen um die Silddeutſche 
Berbaudsmeiſterſchaft am Ende der Tabelle ſtehen, bietet ſich 
ihnen die Möglichkeit, ſtark aufzurücken, da der Vorſpruna 
der anderen Maunſchaften (Böckingen, Hagsfeld, Nürnberg⸗ 

Oſt) nicht ſehr groß iſt. Die Ausſichten für Nen⸗Iſenburg 

ſind inſofern, recht guunſtig, da es erſt ſein zwates Spiel be⸗ 
ſtreitet und ſich durch das Kueutſchieden im erſten Spiel nicht 
mehr vergeben hat, als die Spitzen mannſchaften, die gleich⸗ 
falls unentſchiedene Spielausgänge zu buchen haben. 

Der L. A. C. fͤhrt uuch Sirol 
Eine Sympathiebezeigung 

Der„Deutſche Anto⸗Club“ nimmt in ſolgender Mitteilung 

Slellung zu dem Beſchluß des „Allgemeinen Deutſchen Auto⸗ 

Clubs“, Tirol aui ſeinen Fahrten zn metden: 

„Das Präſidium des Deutſchen Auto⸗Clubs hat beſchloſ⸗ 

ſen, der Landesregierung Tirol zur Keuutnis zu bringen, 

daß der D. A.⸗C. den Boykottbeſchluß des A. D. A.⸗C. gegen 

Tirol wegen der Straßenzölle als durchaus verfehlt bezeich⸗ 
net, und daß er die denlſche Oeffentlichleit und die Kreiſe 
der deutſchen Kraftfahrer davor warnt, dieſem Beſchluß nach⸗ 
zukommen. Der Beſchluß des A. D. A.⸗C. ſtellt nicht nur einen 
Uitzuläfſigen Eingriff in inneröſterreichlſche Verhältuiſſe dar, 
ſondern iſt auch geeignet, eine gegenſeitige Verſtimmung 
herbeizuſühren, die aufs kleſſte bedauert werden muß. Der 
Deutſche Anto⸗Club hält es ſür ſeine Pflicht, alles zu tun, 
uUm die gut nachbarlichen, ſreundſchaftlichen Beziehungen zum 
Bruderlande Heſterreich zu förbern, und alles zu vermeiden, 

was eine Trübung der Verhältniſie herbeiführen könnte. 

De, Deutſche Auto⸗Club hat ſich ietzt auch entſchloſſen, ſeine 

diesjährige Oſterfabrtnach Venedig nicht über die 
Schweiz, ſondern über Tirol zu führen Und auch in der 
Tiroler Hauptſtadt Inusbruct Stakivn zu machen. Der 

Deutſche Auto⸗Club hofſt dadurch die Mlßſtimmung und 
Berärgernng, die in der Tiroler Preſſe in, den letzten Tagen 
dentlich zum Ausdruck kam, beheben zu können, und furdert 
oͤhe anderen Automobilklus Deutſchlands auf, ſich gleichfalls 
gegen den unberechtigten Bopkott auszuſprechen.“ 

66:1 
Außenſeiter⸗Sieg in Lincolnſhire 

Dus Lincoluſhire Handicavy am Freitag gewann der 

Franzoſe Leynidad unter H. Beasley ganz überlegen vor den 

Veichtgewichten Eulzean, Knight Error und Aretſe Light zu 

einem Startkurſe von 66: 1. 3—3—2 Längen lautete der 
Nichterſpruch, lio: alles andere als der Einlauſ eines Han⸗ 

dieaps ſein ſo 
* 

*
 

—
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Zur „Grand National“ in Liverpool — 44 Pferde am Start 

awel Tage nach dem Lincolnſhire, dem bedeutendſten Er⸗ 
eiguis der Frühjahrsſaliſon im engliſchen. Flachrennſport, 

wird am Freitag auf dem Naturkurs in Aiutree vei Liver⸗ 

banl die Grand National Steeplechaſe, das ſchwerſte Hin⸗ 
derni rennen der Welt, entſchieden. Wenn auch die 

zahl der 66 Bewerber aus dem Vorjahre diesmal nicht 
1 wird, ſo iſt das Rennen mit ſeinen vyrausſichtlich 

ern duch immerhin „ant beſetzt“. Selten hat ein 
gewonnen und auch diesmal liegt wieder eine Sen⸗ 

ſaliun in der Luft. Für das Ende kommen in erſter Linie 
(Gralle, der vorjährige Sieger Gregalach, Sir Lindſay und 

  

   
    
     

       
non den Leichtgewichten vtelleicht Ruddyman, Soldiers Jon 
und The Gosling in Betracht, weun, eine direkte Boraus⸗ 

ſage unter den vorgenannten Umſtänden auch Unmöglich iſt. 

  

Das Dutzend voll gemacht 

Carneras zwölfter k.o.Siea in II. E. Al. 

rimo Carnera errang am Mittwoch in Cauſas⸗City 

ſemen zwölſten 1.20.⸗Sieg in Amerika. Wieder wurde ein 

wenlg bekannter Borer, George Trafton, bereits nach 

54 Setunden ausgezählt, — 

60 fieht ein Sallſchirn⸗Abſprung an⸗ 
Eines der gewagteſten Spiele mit dem Leben ſind die in letzter Zeit 

ſehr velſebien Fallſchirmablprünge vom Flugzeug. Erſt nach hun⸗ 

bert und och mehr Metern rajenden Stürzes öffnet ſich der Fall⸗ 

  

jchiru und hält mit ichmerzhaften Ruck den in die Tieje jauſenden 

Körper auf, um ihn daun langlam und ſicher zur Erde zu tragen. 

Inm Vilde jehen wir eine der überqus jeltenen Aufnahmen elues 

Faliſchirmabiprunges. Der irſtiſche Moment: der Fallſchirm beginnt 
ſich zu pöffnen. 

Die Internationale des Autios 

Die Jahrestagung des Zentralxats für internationale 

Tonriſtik iſt in einer Spes der Verkehrs⸗ und Zollkom⸗ 

miſſion in den Räumen des Nulomobilklubs von Frankreich 
eingeleitet worden. Deuiſcherſeits nahm der Präſident des 
A. D. A.⸗C., Dipl.⸗Iug. Fritſch, an den Beratungen teil. Von 

der umfangreichen Tagesordnung, die von dem Ausſchuß 

durchgearbeilet werden mußte, intereſſieren die Oeffentlich⸗ 

keit unmittelbar nur wenige Punkte. Bemerkenswert iſt vor 

allem, daß die Triptiqnues nun doch beibehalten und nicht 
durch die ſogenannten Carnets erſetzt werden ſollen. Deutſch⸗ 
land hat für die Beibehaltung geſtimmt. Der Vorſchlag, daß 
die Straßenwarunungszeichen an Eiſenbahnübergängen uſw. 
ausnahmslos auf dreieckigen Schildern angebracht werden 
ſolleu, wird von Deutſchland nicht durchgeſührt werden 
können, da das gegenwärkige Syſtem erſt vor zwei Jahren 
zur Einführung gelangte. Ebenſowenig halten die deutſchen 
Delegierteu den Antrag auf Anbringung ceines zweiten Na⸗ 
tionalitätsabzeichens vorn am Wagen für zweckmäßig, da 
die Verſchiedenheit der Nummernſchilder bereits leichte Er⸗ 
kennbarkeit gewä“ kleiſtet.   

Reifen iſt des Amateurs Verguügen 
Meger Betrieb bei den Amateurboxern 

Im Amateurboxſport geht es in den nächſten Wochen und 
Monaten ſehr lebhaft zu, ſelbſt wenn man von den Deutſchen 

Meiſterſchaften Oſtern in Köln ganz abſicht. Namenilich die 
„Bayern“ nehmen jede Startgelegenheitwahr. So unter⸗ 

dem. inlernationalen Turnier in Budapeſt 
eine na. Iiß, nach Ftalien, wo Starts in Rimini, 

Bolvana, Florenz und eventuell Rom geplant ſind. Am 

24. April begiunt das Vierländer⸗Turnier iin 

Budapeſt, deſſen Programm wie folgt abgewickelt wird: 

Bayern⸗Tſchechoſlowakei; Ungarn⸗Polen, 26. Bayern⸗Polen; 

Ungarn⸗Tſchechoſlowalei; 27. Polen⸗Tſchechoflowakei; 

Bayern⸗Ungarn. Eine Vorprobe für den noch nicht abge⸗ 

ſchloſſenen Städtekampf München⸗Berlin gibt es am 9 Mai 

in der Reichshauptſtadt, wo bei Tennis Boruſſia viex 

„promineute“ Münchener Boxer weilen. Elnen Städlekampf 

lieſern ſich am 4. April in Hamburg die Mannſchaften von 

Kopeuhagen und Hamburg, und endlich hat ſich der Görlitzer 
Boxelub Athen für den gleichen Tag die tſchechiſche Autswahl⸗ 

monnichaſt des Boxclubs Smichom aus Prag verſchrieben, 
während Punching Magdeburg noch um einen italisniſchen 

oder belgiſchen Gegner für den 4. April unterhandelt. 

MNatürlich van Kempen 
Bei dem jetzt beeudeten Sechstagerennen in St. 

Etienne konnte der Holläuder Piet van Kempen ſei⸗ 
nen ſlinften Sechstageſieg in dieſem Winter verbuchen. Er 
war mit dem jungen Franzoſen Fraueis Faure jederzeit 
Herr der Situation und gewann mit rieſigem Puyktvor⸗ 
ſprung. Sehr gut hielt ſich der Kölner Schorn, der mit dem 
Franzoſen Monton als Partner auf aleicher Höhe mit dem 
iegerpaar einkam. 
Ergebnis: 1. Paar van Kempen⸗GJ. Faure 299,,800 Kilo⸗ 

meter, 1393 Punkte; 2. Pgar Schorn⸗Mouton, 238 Punkte; 
zwei Runden zurſick: 3. Paar Peix⸗Wuhard, 517 Punkte: 
bier Runden zurück: 4. Paar Cugnot⸗Rouyer, 11hù⁵ Punkte: 
5. Paar Exbrayant⸗Pipoz, 930 Punkte. ö 

nehmen ſie, nach 

  

  

Amerika komment zum Arbeiter⸗Olympin 
Der Preſſe⸗ und Propagandaausſchuß, der Verlehrsaus⸗ 
ſchuß, der Wohnungs- und Wirtſchaftsaltsſchuß ſür das 2. Ar⸗ 
beiter⸗Civmpia 1931 in Wien haben ihre Tätigkeit auſge 
miommei. ö‚ 

Aus Ameritka iſt die Nachricht einge⸗poiſen, daß eine 
große Zahl von Verbandsmitgliedern darailf feſt eingeſtellt 
iſt, das 2. Arbeiter⸗Olympia mitzuerieben. Der letzte Bundes⸗ 
tag des Nordamerikaniſchen Arbeiterſportbundes am 19. Ja⸗ 
U hat ſich eingehend mit dem Arbeiter⸗Olhmpia be⸗ 

häftigt. 
Patäſtina rüſter ebenfalls eijrig. Die patäſtiniſchen Ar⸗ 

beiterſportler beabſichtigen in einer größeren Anzahl nach Wien 
zu kommen und wollen ihren Urlaub in Oeſterreich verbringen. 
Sparkaſſen wurden angelegt. ů 
Im Rahmen des 2. Arbeiter⸗Olymptas, werden, auch Ar⸗ 

beiterſchachwetttämpfe ſtattfinden. Auch wollen die Kegler des 
Deutſchen Arbeiter⸗Keglerbundes während des. Feſtes Wetl⸗ 
kämpfe durchführen. ‚ — 

Die Plakate für das Winterſport⸗Olympia vom 6.—S. Fe⸗. 
bruar 1941 in Mürzzuſchlag ſind ſertiggeſtellt und zum Ver⸗ 
ſaud gelangt. Der rote Winterſportler auf ſonnigen Höhen, 
nach Freiheit, Licht und Luft ſich ſehnend, iſt vargeſtellt!Die 
Wirkung des Plakats iſt eine aute. 

  

Davispokunull 
In Amerika klar zur Schlußrunde — Mexiko zieht zurück 

Der Teuutsverband von Mexiko hat ſeine Meldung für 
die ancanae Zone des Davispokals zurückgezogen. 
Cuba gelangt daburch kampflos in die Schlußtrunde, währänd⸗ 
anf der anderen Hälfte der Amerikazone die VPereinigten. 
Staaten und Kanada vom 15., bis 17. Mai in Philadelphia 
den Endteilnehmer ermitteln. ů 

Nisko ſchlägt Campolo ů ů 
Schon nach einem Monat glückte Risko die Revauche gegen 

den argentiniſchen Rieſen Viktoriv Campolo, mit dem er in 
Miami Brach nnentſchieden gekämpft hatte. In einem Zehn⸗ 
runden⸗Match beendete Risko einen einwandfreien Punkt⸗ 
ſieg. Campoly i Moie ſehr unrein und mußte verſchiedent⸗ 
lich wegen ſeiner Nackenſchläge verwarnt werden. 

  

Deutſche Fußballmeiſterſchaft 
Die neue Feſtlegung der Endſpiektermine um die D.F.B.⸗ 

Meiſterſchaſten iſt bis jetzt amtlich noch nicht getroffen 
worden. Der Deutſche Fußball⸗Bund ſteht noch mit den 
Landesverbänden in Verhaudlungen, doch dürfen die bereits 
bekanntgegebenen Termine angenommen werden. 
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28. Goriſetzung 
Einen Augenblick dachte Eberhard: Wie, wenn dieſer Seme⸗ 

now gar nicht der Mann war, zu dem ihn Buturlin geſchickt 
haite?, Wenn ver Keller vielleicht ausgehoben war, und dieſer 
Mann mit den breiten Schultern und den Blatternarben als 
Vertrauensmann der Pollzei hier ſaß? Aber er konnte den 
Gebanken nicht zu Ende denten: die Tür öffnete ſich wiever 
und Buturlin, gefolgt von dem Wirt, trat herein. 

Buturlin ſah Eberhard und Mercedes etwas verblüfft an, 
dann brach er in Lachen aus. „In dieſer Verkleidung waren 
Sie allerdings nicht ganz leicht zu ertennen, Herr Pigeot! Und 
— wir haben Sie, offen geſtanden, auch gar nicht erwartet; 
wir dachten Sie längſt über alle Berge! Sie ſind hier nicht 
ganz freundlich aufgenommen worden — wollen Sie meinen 
Freund Wladimir Sergeiewitſch gütigſt entſchuldigen! Wir 
miiſſen hier um ſo vorſichtiger ſein, als ſich in Petrograd viel 
Unangenehmes ereignet hai!“ ‚ 

Buturlin reichte Eberhard und Mercedes die Hand. Der 
Wirt verſchwand, um gleich darauf mit einem kochenden Sa⸗ 
mowar und allem Dazugehörigen wiederzukommen. Während 
Eberhard und Mercedes frühſtückten, erzählte Buturlin in 
ſihinge er Sprachce, damit auch Mercedes folgen konnte, was 
ſich inzwiſchen in Petersburg ereignet hatte. Zunächſt: eine 
der geheimen Verſammlungen war aufgeflogen. Es hatte ſich 
zwar die Mehrzahl der Tellnehmer retien lönnen, aber mehr 
als zwei Dutzend waren immerhin in die Hände der Polizei 
gefallen. Außerdem eine Menge von Propagandamaterkal und 
vor, allem die Zeichnungen, die zu dem wahnſinnigen Plan 

gehörten, vie Puütilowwerke in die Luft zu ſprengen. Von den 
Verhafteten wurden zwanzig am nächſten Vormittag bereits 
wle') ſen; die übrigen waren verſchwunden, Unter der Folter, 
wie ſie die Polizei in Rußland anzuwenden pflegte, waren 
ein paar von den Verhafleien ſchwach geworven uud hatten. 
offenbar Angaben über vie Organiſation gemacht. Es waren 
Daſb, einige Dutzend von den Arbeitern der Putilowwerte ver⸗ 
10 let worden, aber ein klares Bild der Geſamtorganiſation 
ſchlen die Polizei nicht belommen zu haben. Immerhin war 
für die nächſten Wochen nicht daran zu denken, in der bis⸗ 
herigen Weiſe weiterzuarbeiten. Und da Butüurlin perſönlich 
außerordentlich ſtark gefährdet war, zog er es natürlich vor, 
Pelersburg ſo raſch als möglich zu verlaſſen, Es geſchah in 
Wiliow. und er hieß hier nicht mehr Buturlin. ſondern 

ulkow. 
Aber Buturlin hatte noch elne Neuigleit ſür Eberhard und 

Mercedes, die beide außerordentlich überraſchte. Oberſt von 
Mfaſſoßedow war an demß letzten Tage, pen der Revolntionär 
in den Putilowwerken verbrachte, verhaftet worden. Buturlin 
hörte die Offiziere über vieſen Fall ſprechen, Es hatte ſich cin⸗ 

wanpfrei Klele, Haßter daß der Oberſt mit einer feindlichen 
Macht arbeitete, daß er dieſer Macht regelmäßig wichtige Nach⸗ 
richten übermittelte, und daß er — mit einem Spionenpaar, 
das ſich in den Putilowwerken eingeniſtet hatte, unter einer. 

Dece ſtand. Die Offizlere ſprachen ganz offen davon, daß es 
ſich nur um Monſieur Pigeot und ſeine Frau gehandelt häaben. 
könne, und pbaß General Bobrikow, der dieſen Franzoſen oder 
angeblichen Franzoſen in jeber Weiſe, proteglert habe, wohl 
oder übel bie Konſequenzen werbe ziehen müſſen. 

Das war viel Neues auf einmal, Mjaſſojedow verhaftet! 
Mercedes und Eberhard flel eine Zentnerläſt vom Herzen. 
Denn, wenn man wirklich vdieſen Menſchen gefaßt hatte, ſo war 

das gewiß nicht auf vage Verdachtsgründe hin geſchehen. Man 
mußie ſchon vollgültige laten M haben, ehe man ſich an dieſen 
ſariſchhen beſt Und geſchickten Mann heranwagte. Sein Schick⸗ 

ſal ſchlen beſiegelt, und Eberhard und Mercedes brauchten ihn 
perſönlich wenigſtens nicht mehr zu fürchten. Nun war der 
Arm doch erlahmt, vder bis Mostan reichte! Weit weniger 

erfreulich war natürlich, daß man „Monſieur Pigeot“ im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Oberſten glaubie. Nun wilrde die ruſſiſche 
Regierung, trotz der Mißſtimmung gegen die franzöſiſche Bot⸗ 

ſchaft, doch nicht umhin können, dem augeblichen Emiſſär es 
franzöſiſchen Kriegsminiſters nachzugehen, und was ſich dabei 

herausſtellen mußte, das war nicht int geringſten zweiſelhaſt. 
Für Eberhard und Mercedes blieb deshalb gar nichts anderes 

ülbrig, als Ephraim und Rahel Zobelſohn zu bleiben und ſich 

nach Möglichkeit im Dunkel zu halten. Eberhard erzählte 

ſeinerſeits Buturlin oder, wie er jetzt hieß, Wültow, die Er⸗ 

lebniſte von der Abfahrt aus Petersburg an, und der Revolu⸗ 
tionär, der die Abſicht hatte, die Organiſation in Moskau mit 
allen Kräften und ſo raſch als irgend möglich auszubauen, ver⸗ 

ſprach ihnen Schutz und Förderung in jeder Hinſicht. Zunächſt 

konnte ihr Unterkommen in Moskau gar leine Schwierigkeiten 
machen. Sie ſollten bei irgendeinem Parteifreund ein Zimmer 

erhallen, bei dem ſie von der Polizei gewiß nicht beläſtigt 

würden. Denn in Moskau war es wefentlich leichter, vollſtän⸗ 
dig unterzutauchen, als in Petersburg, wo die Polizei das 

Heft viel ſtraffer in der Hand hielt. In Mostau war auch das 

Spitzeltum lange nicht ſo ausgebildet wie in Petersburg; man 

ober nich. einigermaßen, auf wen man ſich verlaſſen konnte 
ober nicht. 

Außerdem übernahm Buturlin für Eberhard die Beſorgung 

des Brieſverkehrs nach dem Ausland. Seine Partei hatte ein 
ausgezeichnetes Syſtem, Briefe über die Grenze zu bringen. 

„Sie wiffen“, ſagte Buturliu, „warum ich das tue, was viele 
von meinen⸗Genoſſen nicht billigen würden, wenn Sie wüßten, 
um was es ſich handelt. Aber es wird in Ihrem Intereſſe ſein, 
ſich ſo zu geben, als gehörten Sie zur Partei. Die Genoſſen 
ſind ſehr vorſichtig, beſonders nach den Vorlommniſſen in 
ber nibrige Sie haben das ja bereits an Semenow geſehen, 
der übrigens kein Wort Franzöſiſch verſteht, ſo, daß wir ruhig 
über dieſe Dinge ſprechen können. Sie müſſen für meine 
Freunde⸗ üinteviWon jenoſſe aus dem Ausland ſein — daß 
man nicht zu viel von Ihnen erwartet und verlangt, dafür. 
werde ich. ſchon ſorgen. Vielleicht finden Sie eines Tages 
ſelbft, das, wir recht haben, und werden wirklich einer der⸗ 
Unſeren. Sagen Sie jetzt nichts dagegen! Vorderhand be⸗ 
trachten wik Sis als unſere Gäſte!“ 
Eberhard und Mercedes hatten keinen Anlaß, mit der 

Gaſtkreunbſchaft, wie ſie ihnen hier entgegengebracht wurde 
unzufrieden zu ſein. Wladimir Sergejewitſch Semenow 

ſuchte ſein anfängliches Mißtrauen dadurch wieder autzu⸗ 
machei, daß er alle Leckerbiſſen herbeiſchaffte, die ſich in ſeiner 

Traktyr ſanden. Buturlin batte ihm begreiflich gemacht, daß 
er hervorragende Mitglieder der Partei aus dem Auslaude 

beherberge, und⸗Semenow wollte ſich das Frühſtück nicht be⸗ 
zahlen laſſen, als Eberhard und Mercebes ſich geſättigt hat⸗ 
ten. Eberhard beſtand aber darauf — ſo weit wollte er doch 
nicht gehen, daß er ſich Geſchenke machen liehß. Und dieſe 
armen Leute bier hatten wahrſcheinlich ſelber nichts Abrig. 

Im Laiife des Tages wurden Ephraim und, Rahel Zobel⸗ 
ſohn in dein Siadtteil-füdlich der Moskwa in der Rähe des 

   

Pawlowfkij⸗Hoſpitals einquartiert, in einem beſcheidenen. 
Häuschen erhielten ſie ein⸗zu ebener Erde gelenenes kleines 
Zimmer, das öwei niebere Se 
Das Häuschen gehörte einem Arbeiter, der zur Organiſation 
zählte. Er war in einer der Munitivnsfabriken beſchäſtigt, 
den ganzen Tag nicht ſichtbar. Seine Frau, eine Schwedin, 
hielt auf große-Reinlichkeit und ſprach ſo viel Franzöſiſch, 

nſter' nach dem Garten zu hakte.   

   
Roman von Frank Arnau. 

daß Mereedes ſich mit ihr verſtändigen kounte. Sie war 
Tänzerin geweſen, batte bei einem Unfall ein Vein gebrochen 
und ihren Beruf nicht, mehr austiben können, — erzählte 
ſie Mercedes. In Wirklichkelt hatte ihr Mann ſie aus einem 
unzweidentigen Hauſe geholt. Zzwiſchen ihr und Buturlin 
ſchien ein beſonders lunlges Einvernehmen än beſtehen. 
Jedenfalls war ſie nuverhältnismäßig hübſch und von elner 
nicht alltäglichen Iutelligenz. 

  

Hier war Frieden, Ruhe — man ahnte kaum die große Stadt, 
in der man ſich befand. 

Eberhard berichtete, was ihm notwendig ſchien, an ſeinen 
Chef in Berlin und toergab das Schriftſtlict Buturlin. Er 
batte auch bekanutgegeben, wo er angenblicklich zu erreichen 
war. Nun gaben er und Mereedes ſich ein wenig der Ruühe 
hin, die ihnen nach den Aufregungen und Fahrten der letz⸗ 
ten Tage nicht unwillkommen war⸗ 

Der heiße Sommer mündete AII in einen augenehm 
milden Herbſt. In, dem kleinen Gärtchen vor den niedrigen 
Fenſtern blühten die Blumen; Bögel ſangen, und aus einem 
wunderbar blauen Himmel lachte die Sonne. Hier war   

Frieden, Ruhe — man ahnte kaum die große Stabt, iu der 
mau ſich doͤth beſand. 

Aber Frieden, Ruhe, Blumenduſt und Vogelſaug gehör 
len nicht in das Lebensprogramm von, Eberhard nüd Mer 
codes, uder doch nur ats geiegentlſche freundliche Beigaben. 
Denn draußen war Krien., Traußen Wßenßten die Völker. 
Draußen wurden die Menſchen zu Tauſeuden zerſchmettert, 
vorniftet, zerſtückelt. Und belde emplanden es faſt als ein 
Verbrecheu, hier in Ruhe und Frieden 50 ſehen, wüährend 
ich ſerne das Furchtbare benab, durch das die Menſchheit ſich 
elber preiszugeben ſchteu, 

Mereedes war von ihrem Auſenthalt, in Rußland am 
weuigſten beſriedigt. Eberhard konute ſich ſagen, daß er elni⸗ 
ſen Weſentlſche geleiſtet halte. Aber Mercedes empfand die, 
ſen Troſt nicht. Sie, vor ihrem Zuſammenleben mit Eber⸗ 
hard gauz auf Tätigleit, auf gefahrvollſte Tätigleit einge⸗ 
ſlellt, hatte ſchon in Petersburg ihre Tane, verkun müſſen 
mit einer Lektüre, die An ſchal und langweilig dünkte. Keine 
Aufgabe, die ihr gegeben wurde! Sie ſeſerte notgebrungen. 
Warum? Weil ſie ſich dazu verſtanden hatte, die Frau eines 
Mannes, und uur dies zu ſein, Gewiß, — für Tauſende 
mochte das ein beglückender Gedanke ſein, aber Mercedes 
alich dleſen Tauſenden nicht. Sie liebte Eberhard, heute 
Ulelleicht mehr als je, weil ſie erkaunt hatte, was für ein 
wertvoller Menſch er war. Aber ſie war nicht geſchafien, 
nur zu lieben. Sie war dazu da, mit dem Einſatz ihres 
Lebeus auf der geſahrvollen Bahn weiterzugehen, die ſie 
beſchritten hatte — daß ſie das nicht konnte, machte ſie nervös, 
ungeduldig. Daß ſie den Gedanken weit zurlckſchob, daß die 
Erfüllung ihrer Lebensaufgabe, wie ſie ſie verſtand, gelegent⸗ 
lich auch das Opfer ihrer Weiblichkeit verlangen, koünte, 
machte ſie nicht zufriedener mit, ihrem Loſe. Nin ſchien ſie 
müde, abgeſpaunt. Eberhard ſchrieb das den Auſregungen 
zu, die ſie durchgemacht hatte, aber ſie wußte: es war 
Mangel au Aufregungen, der ſie krank machte, Und ſie dürfte 
es aus Rlickſicht anſ Eberhard nicht einmal ſagen! So ver⸗ 
glugen die Tage, die ſehr ſchön hätten ſein können, in Un⸗ 

geduld und Onal. Eberhard arbeitete wohl; er las die Blät⸗ 
ter geuau und fand manches, das der Mühe wert war, wei⸗ 
tergehen zu werden. Sie halſ ihm bei der Abfaſſung ſeiner 
Verichte, deren Beſördernug nach wie vor Butürlin beſoxgte. 
Aber das war doch meiſt nichts anderes als ein geſchäſtiger 
Müßziggang, der nicht imſtande war, ein Leben, auszufüllen, 

Vis eines Tages ein VBrief kam, der nur ein Wort enl⸗ 
hielt: „Softa!“ 

Mercedes hätte jubeln mögen, als ihr Eberhard die ver 
tranten Ehlfſern zeigte. Hinaus aus Rußland, wo man ſich 
nicht rühren, wo man taum zu atmen vermochte! Heraus 
aus der lintätigkeit, die auſreibender war als alle Gefahren! 

Eberhard verſtand, was man von ihm wollte, Er hatte 
aus den Blättern genugſam daräber erfahren, dan Bulgarien 
Knapp'bur der Euiſcheidung ſtand: für die Eutente oder für 
die Miltelmächte!. Die Entente lounte die Forderungen 
Vulgariens unmöglich erfüllen, ohne Serbien, das ihr mehr 
am Herzen lag, tödlich zu verletzen. zudem: wäre man dem 
Koburger mißtrauiſch begegnet, auch wenn er ſich zur Entente 

geſchlagen hätte, und als Reuträaler war er geſährlich — ge⸗ 

ſährlicher als alle anderen Neutralen zufammen, Es war 
wohl uur noch eine Frane von Wochen, bis auch Bulgarten, 
das ohnedies noch nicht Geneſene, ſich zum Krieg bekanute, 

Er, Eberhard, vermochte natürlich in Soſia politiſch kei⸗ 

nerlel Auſgabe zu erſütlen; dazu waren, andere Kräfte vor⸗ 
bauden. Äber es gab allerlei zu erſahren, ſolange die 
Ententediplomaten ſich uoch in Soſia aufhielten und das 
Spiel noch nicht gauz verloren gaben. Und es war dort eln 

verhältſttsmäßig leichtes, jedeufalls auch ziemlich, ungefähr⸗ 
liches Arbeiten. Man war nicht ſländig vom Tode bedroht. 

Am gleichen Abend ſprach Eberhard mit Buturlin über 
das „Wie“, nach Bulgarien zu gelaugen. Denn als Monſtenr 
und Madame Pigeot konnte man ſich nicht auſ die Bahn 
ſetzen und nach Sofia fahren — ganz abgeſehen davon, daß 
die Päſſe längſt vernichtet waren, da man ein ſolches, unter 
Umſtänden tödliches Beweisſtück doch nicht mit ſich hexum— 

lrng. Aber auch für Ephraim und Rahel Zobelſohn beſtand 
nicht allzuniel Ausſicht, über die Grenze zu gelangen. Die 
Ruſſen hätten ſie nicht hinausgelaſſen und die Bulgaren nicht 
hinein! 

(Fortſetzung folgl) 

  

.. berpſinden ihre Betten und ſchlafen auf Stroh 
Das mexikaniſche Verſatzamt — Man ſoll zum Stierkampf gehen 

Le weiter die Aera der Stiertämpfe und Thealervor⸗ 
ſtellungen in Mexiky vorrückt, deſtv ſtärker erweiſen ſich die 
Lockungen des ſtaatlichen Verſatzgamtes. Senor Guillermo 
F. erzählte neulich bei einem Zuſammenſein mit guten 

Freunden in ſeinem blumenumrankten Vorſtadthauſe, die 
ihn nach dem Grunde ſeiner Bedrücktheit und ſorgenvollen 
Nachdenklichkeit gefragt hatten, einen im Grunde alltäg⸗ 
lichen kleinen Zwiſchenjall, der hier zu Nutz und Frommen 
der Leſerſchaft niedergeſchrieben werden ſoll. Senor F. be⸗ 
merkte neulich von ſeinem Fenſter, wie aus dem Hauſe 

eines Nachbarn die Bettmatratzen, herausgetragen wurden. 
Auf die Frage, was denn eigentlich los, ſei, und ob man 
umziehe, antwortete das junge indianiſche Dienſtmädchen, 
daß ⸗die Herrſchaften beute abend zur Oper geßen wollten 
und daher die Matratzen aüf dem Leihamte verſetzt werden 
müßten. Natürlich habe er eine zarte Nht nf nicht 
unterdrücken können, worauf malt⸗henn-zur Nacht 5 chlafen 
gebenke, und habe auch eine recht unmißverſtändliche Ab⸗ 
juhr erhalten. Mit ehrlicher Entrüſtung wies die Criada 
(Dienſtmädchen) auf die quadratförmigen Petates (hand⸗ 
gewobene Strohmatten, die der ärmeren Bevölkerung und 
den Indianern als Schlafmatten dienen) hin und meinte, 

daß berartige lr Nünen einem, guten Chriſten⸗ 
me in Aos    

    

   

menſchen eben ttagen genügen müßten⸗ 
Don Guillermo U ſein ühlung:miit der reſignierten 
Bemerkung: „Sie, Seiwr, Mexikauer ſind eben ein 

    

ö wir Mer 
Volk von, ſchlechten Gewohnheiten. as Vergnügen iſt 
für, uns die Hauptſachée. Alles andere kommt hinterher. 
Daßs Heute iſt uns alles, das manana, das Morgen, nichts. 
Srechen U die Gläubiger doch über manana den Kopf zer⸗ 
rechenl „ ( — —— 

Das iſt wirklich kein Witz. Ein Mexikaner wird in kri⸗ 
tiſchen Momenten alles verſetzen, was ihm irgendwie unter 
die Finger kommt, nur um ſeine Vergnügungsſucht zu be⸗ 
rtebigen. Wie oveit dieſe einer ziviliſerten europätſchen 
Natur unverſtändliche Gleichgültigket gegenüber den, ele⸗ 

mentarſten Lebensbedürfniſſen geht, wird bei einem Beſuche 
der ſtaatlichen Pfandleihe in überaus intereſſanter Weiſe 
erſichtlich. Das Pfandhaus, der Monte de la Piedad, wurde 
im Jahre 1776 ů 

pon Sem ſyoniſchen Graten de la Aegla ⸗gegründet, 
(über ſich dnuch bie Ausbentüng von Eilberminen wähe 

der Hanptſtadt ein Rieſenvermönen erworben hatte. 

In ſeinem -Teſtamente beſtimmte der über Racht zum:Phi⸗ 
lanthrop umgewandelte harte Menſcheuſchinder, daß für die 
VBeleihung keine Zinſen berechnet werden ſollten, da von 
einem jeden erwartet werden dürfe, daß er ſich bei der Gin⸗ 
löſung der verſetzten Stücke mit einer kleinen Wohltätig⸗ 

keitsſbende für den erwieſenen Dienſt dankbar erweiſen 

1 x 

hatte, die kür   

werde. De la Reglas Verlrauen in die Gebejrendigkeit 
ſeiner Mitmenſchen wurde jedvch bald bitter enttäuſcht, und 
ſo kam es, daß im Mr de la Piedad die üblichen Binſen 

eingeführt wurden. Verfällt das Pfaud oder wird es nicht 
wieder erneuert, ſo ! es in öfſentlicher Auktion ver⸗ 
ſteigert und der Ue uüß uach Abzug der Aunſprüche der 
Pfandanſtalt demen ünglichen Beſitzer zurückerſtatlet, 

Nichts im mexikauiſchen Hanshalt iſt zu aroß oder zu 
klein, de* es nicht ſeinen Weg zum Monte de la Piedad 

finden ſollte. Da ſindet man alles, was der Meuſch ge⸗ 

brausi»der zu gebrauchen vorgibt, von Juwelen, Teppiche 

Möbelstücken aus Urvätertagen, alten venetiauiſchen Ey 

gelu, die längit erblindet ſind, bis zu Dutzenden von Kla⸗ 

vieren und intimſten Haushaltungsgegenſtäuden, deren 

wörkliche Wiedergabe ſich dem Druck entzieht. 

Matratzen und alte Bettdecken ſind keine Seltenheit. 

und xuſen -bei den abgebrühten Leihbeamten keine beſonde⸗ 
ren Kommentare mehr hervor. Wenn es einmäl ganz 

ſchlimm wird oder der Stierkämpfer⸗Favorit ganz unge⸗ 

wöhuliche Leiſtungen bieket, werden ſogar tragbare Küch 
bfen herbeigeſchleppt und der Sorgfalt des Leihhauſes über⸗ 

laſſen. Stolz zieht der Vater mit der Familie zum Stier⸗ 

kampf, während den Haushaltsnöten mit einem offeyen 
Holzkohleufener im Innenhofe des Hauſes abgeholfen Wird, 

Ein Beweis mehr, wie xelativ die Dinge ſind, nach deuen 
die menſchliche Gier trachtet. 

   
     

   

    

  

Dic wertvollen „Alten“ ů 

Für die Blüte des BriefmarkenhaudelsFengt der ſtarke 

Erjolg, den d e „Philateliſtiſche Börſe“ zu verzeithnen 
der Vorhalle eines großen Rarifer 

Zettungspalaſtes cröffuet wurd. 
lich in den Champs Elyſéesein freier Handel in, Briefmar⸗ 
leu ſtatt. In dieſer eiſten. B. rſeuverfammkung herrſchte Lin 

lolches Gedränge, daß, Mau ſich kaum einen, Weg dülrch die 
Menge bahnen konnté: Dié Markenhändler Paben, ſich jebt 
auch zu einem. interndtionalen Syndikat zuſammengöſchloſſen, 
und von den 135 Mitgliedern haben ſich nicht weniger als 60 

feſte Plätze an der Philateliſtiſchen Börſe geſichert. Mit pei 

lichſter Sorgfalt prüſen die Börſenbeſucher mit. den Ver⸗ 
größerungsgläfern die ſeltenen Stücke, die zum Verkauf auf 
den Markt gelangten. Beſtimmte Briefmarken gewinnen 

eben wie Gemälde mit dem Alter au Wert. So wurden bei 

ppielsweiſe franzöſiſche Briefmarten, die vor dem dentſ 
jranzöſiſchen Krieg von 1870 im Verkehr waren, nud die 

Jahre 1900 einen Wert von 46 Mark. darſtellten, ic“““ 
1800 Mark gehandelt. 

Sriejmasrenböeſe in Paris 

    

      

  

     

c. Daneben ſindet allwöchent⸗ 

 



    

Neorganifation des polniſchen Wollimports? 
Erhöhung der Zölle für gereinigte Wolle 

Angeſichts der großen Bedentung ber Wolleinfuhk nach 
Polen wird in ben intereſſterten polniſchen Kreiſen den 
Rachrichten aroße Beachtung geſchenlt, die von Plänen zu 
eluer durchgreifenden Reorganiſation dieſes Zweiges des 
holniſchen Außenhaudels wiſſen wollen, Wie werlautet, wird 
bon der Regierung das in volniſchen Handelskreiſen ent⸗ 
landene Projeft begünſtiat, die gefamee Wolleinfuhr in den 
Händen, einen Zentralorganifation zufammenzufaſſen, wobei 
nleichzeitig ein hoher Joll auf die Einſuhr gereinigler 
Wolle gelegt werden ſoll. Unler dem Sthutz des neuen Zolls 
ſull dor Reinigungöprozeß in möglichſt weitem Umfange nach 
volen ſelbſt verlent werden, wo die Errichtung einer neuen 
großen Wollwäſcherel geplant wird. Man glaubt annehmen 
10 3. men, daß der befaate Zoll in nächſter Zeit eingeführt 
vird. 

Kommick ſielit die Zahlungen ein 
Der Betrieb wird aufrechterhalten 

Der Automobilſabrit Komnick in Elbing war vom Stlaai 
ein Krebit bewilligt worden, der plötzlich zum Moſmchcher 
laugte. Es ſollen dabel Machenſchaften toſſen Komnickſcher 
Beamten mitſpielen. Um nun die Zuperläſſigkeit ihrer An⸗ 
gaben darzittun, hat die Firma Komnick die reuhandgeſell⸗ 
jchaft mit den erforderlichen Feſtſtellungen beauftragt, die 
gegenwärtig im Gange ſind. Da Hauche Arbeiten zeitraubend 
ſind und die ſtaatliche Kredilentzichung überraſchend kan, be⸗ 
riet die Firma Komnick in Bedrängnis. Die Folge war, daß 
ſie am Mitttvoch die Zahlungen an die Lieferanten einſtellte. 
Die Aufrechterhaltung des Betriebes wird davon nicht beirof⸗ 
fen. Man le vaß das Ergebnis der Urbeiten der Treuhand⸗ 
geſellſchaft die Wiedereröffnung des ſlaatlichen Kredites 
bringen wird. Audernſfalls ſoll ein Vergleich mil den Gläubi⸗ 
gern angeſtrebt werden. 

  

Mit Seide iſt nicht viel zu muachen 
Die volniſchen Fabriken können erſolgreich konkurrieren 
Im März war eine gewiſſe Beſſerung auf dem polniſchen 

Seldenwarenmarkt zu verzeichnen und es wird mit einem im 
Vergleich zum Barſahre lebhaſteren Verlauf der beginnen⸗ 
den, Satiſon gerechnet. Immerhin blelbt die Konkurrenz 
zwiſchen den Haudelsſirmen nach wie vor ſehr ſtark. Die Preiſe wurden in letzter Zeit um 10 Prozent herabgeſetzt. 
Kredite werden bis zu 8 Monaten erteilt. Bei Barzahlung 
werden Rabatte in Höhe von 15 bis 90 Prozent gewährt. 
Die Zahlungsdiſziplin der Abnehmer hat ſich etwas gebeſſert, die Zahl der Wechſelproteſte gebt zuriick. Am ſtärkſten wird 
die in dieſer Saiſon non der Mode bevorzugte Georgette ge⸗ 
fragt. In glatter Seite vermögen die inländiſchen Erzeua⸗ 
niſſe, die ſich wie in Fachkreiſen behauptet wird, bei den vobzer Fabriten um 30 Prozent billiger als die ausländi⸗ ſchen Slellen, mit Importwaren erſolgreich zu konkurrieren, 
10 826 in leztter geit die Importe aus Frankreich und Ita⸗ llen ihre frühere ſtarke Stellung auf dem polniſchen Markt 
zu verlicren beginnen. Guten Abſatz findet indeſſen auslän⸗ diſche Phantaſie⸗Georgelte, die ln Polen nicht hergeſtellt wird. 

  

Neur pulniſche Handelevertragsverhandlungen. Im April 
werden Verhandlungen über eine Reviſion des polniſch⸗ 
rumäniſchen Handelsvertrages veginnen. Die polniſche Dele⸗ hation, wirv vom Miniſierieldirektor im Induſtrie⸗ und 
Handetsminiſterium Sokolewj nelcitet werden, der auch an 
den deutſch⸗polniſchen Hand Ssvertragsverhandlungen maß⸗ 
gebend beteiligt war. Glei lig ſollen Beſprechungen mit, Vertretern der Vereinigten alen mit dem Zweck geführt 
werden, einen polniſch⸗amerikaniſchen Handelsvertrag anſtelle 
des bisherigen Proviſpriums zu ſetzen. 

Ein Rücknang der Getreidedepreſſion wird in polniſchen 
irtſchaftskreiſen ſeſtgeſtelt. An der Börſe hat der Roagen 
in den letzten Tagen um etwa n Zloty angezogen. In⸗ formatirnen, welche aus dem Lande kommen, beſtätigen 
rine erhöhle Nachfrage und einen. flüſſigen Abſatz. Die Ge⸗ 
treideyrrräte, die man Auſaug des Jahres berechnet bat, üͤnd als arundſätzlich überſckätzt zu betrachten. Die Mühlen beginnen Rongen zu kaufen, da ſie keine Vorräte haben, 

   

    

  

    

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

ſatzſteuer 

  

  

desgleichen die Kauſleute, welche Roggen kreditierten und 
obhne Deaung in ber Holfnung vertauften, daß Roagen wei⸗ 
lerhin fallen würde und man an dem Preisunterſchied ver⸗ 
dienen könne. ..— —2—5 — ů‚ 

Danziger Schiffshſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Däu. D. „Niord“, 27. 3., nachm., ab Norrföping, Beraenste. 
Dän. D. „Aarb“, 25. 8, abends, von Dünkirchen, Bergenske. 
Dän. D. „Süpdsborg“, 2“. f., nachm., ab Hampurg, heute 

früüh Kiel⸗Holtenean pafſtert, Bergenske. 
Lett. T. „Eſtoril“, 27. 3, nachm., von Korſör, Bergenske. 
Dt. M.⸗S. „Delphin 8“, 27. B., nachm., von Kalmar, Ber⸗ 

nenske. 
Schwed. D. „Daany“, 27. 3. ab Gotbenburg, leer, Behnle 

Dt. D. „Glorla“, fällig 3. 3., VDosphat, Behnke & Sieg. 

  

  & Sieg. 

Däu. T. „Holland“, 2. 8,, al Obenſe, leer, Als. 
Drit. D. „Volmela“, ca. W. 3, fällia, Güter, Behnke & Siro. 
Däu, D. „Knut“, 28. B, leer, fällia, ab Kopenhagen, Reinhold. 
Di. D. „Almenau“, fällig ca, 50, H. 
Schwed. D. „Libau', ca. S0. 3. fällig, leer, ab Riga, Reinholt. 
Schwed. D. „Stina“, ca. 20. 3. fällia, lcer, Als. 
Dän. D. „Victoria“, 7. 8. ab Randers, leer, Poln.-Staud. 

  

Keine neue Diskontſenkung in Polen 
Wie verlautet, wird von der, Leitung der Bank Polſl! 

pyorkäuſig leine neue Diskontermäßigung beabſichtigt, wie ſie in einigen polniſchen Wirtſchaftskreiſen nach der letzten Dis⸗ lontlenkung bei der Reichsbank erwartet wurde. Der Dis⸗ 
lontſatz der Bank Polfki beträgt ſeit dem 14. März 7 Pro⸗ zent. Vom Landwirtſchaftsminiſterium zind der Banl Polſti 22 Millionen Hloty überwleſen worden, die licher 
ſächlich zur Umwandlung kursfriſtiger landwirtſchafllicher 
Kredite in langfriſtige verwendet werden ſollen. 

  

Die volniſche Umſatzſtener für Werſte⸗ und Shweine⸗ exvort ſusvendiert. Durch Verfügung Jes polniſchen Finanz⸗ 
miniſteriums iſt bei Exporttransaktionen mit Werſte, 
Schweinen, Rindvleh und Pferben die Erhebung der Um⸗ 

mit Wirkung vom 1. Januar 1990 fuspendiert 
wurden. 

An den Börſen wiürden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 27. März, 100 Zloty 57,36—-57,70, Scheck 
don 24,99½/—24,90 , Auszablungen: Warſchau 100 Zloty 

67, London 1 Pfund Sterling 24,99½—24,00 . 
Warſchau am 27. März. Amer. Dollarnoten 889 — 

8,01 — 8,57; Belgien 124,0 — 124,71 — 12/ſc; Holland 
357/%½% — 358,80 — 357,00; Londun 43,38½ — 13,40 — 13j,28; 
Neunork 8,9004 — 8924 — 8,884; Paris 4,01 — 35,00 — 
31,92. Prag ,42% — 2,A — 26,36; Schweiz 172,62 — 
179,05 —. 172,10; Wien 125,65 — 125,95 — 125,34, Italien 
46,75 — 46,87 — 40,63, Berlin 212,84. 

An den Probukten⸗Börfen 
In Danzia am 25. März. Weisen, 180 Vfb., 21,75, Moggen 

12,60—12,75, Gerſte 14—15, Futtergerſte 12,75—13.50, Hafer 
11—12, Viklortaerbfen 2-23,50, Roggenkleie 9,50, Welgen⸗ 
kleie 11. 

In Berlin am 27. März. Weizen 218—250, Roggen 142 
bis 145, Braugerſte 164—175, Futter⸗ und Induitriegerſte 
144.—155, Hafer 120—160, loev Mais Berlin 162, Weizenmehl 
27,25—3525, Rungenmehl 2050—23,75, Weizenkleie 8,50 bis 
9,00, Noggenkleie 8,75—9,25 Reichsmark ab märk. Stationen. 
— Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, irz — 
(Vortag — ), Mai 26477 (26372), Juli 266.—26 67 ½0. 
Roggen, März 155 (154), Mai 16175 (160,2), Juli 167½ 
(160). Hafer, März — (—.⸗Mai 142 (199), Iuki 1477% 146). 

In Thorn am N. Märg. Gutsweizen 94—3t, Markt⸗ 
iwetzen 32—3, Roggen 17,75—18,75, Gutsgerſte 22—23, 
Marktgerſte 19,50.—20,50, Haſer 16.—16,75, Weizenmehl 56—59, ů 
Roggenmebt 31—32, Weizenkleie 16—17, Roggenkleie 13—14, 
Viktoriaerbſen 20—3, Felderbſen 21—22, Peluſchken 21—22, 

  

   

  

  

  

  

    

      

Erftiſchungsrünme ber Warerhänſer ſub Gatiitten 
Ein Erſolg ves Zentralverbandes der Gaßwirisanhehelien 

In den Danziger Tageszeitungen erſchien ein Bericht über 
den Ausgang eines Prozeſſes, den der Zentralverband der 

  

Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caféangeſtellten gegen ein Warenhaus 
angeſtreugt hatie. Dazu iſt noch folgendes nachzutragen: 

Ter für das Gaſtwirtsgewerbe abgeſchloffene Lohnlarif ſieht 
für das Inb mweidiie erſonal (ohne Unterſchied zwiſchen männ⸗ 
lichem und weiblichem Perſonal) Garantielöhne vor. 
Dieſelben iind geſtaffelt für Bedienung über 20 Jahre 210 G., 
Unter 20 Jahrc 165 G. In jedem Falle ſteht der Bebienung 
10 Prozent vom Umſatz zu. Die klagende Serviererin hatte 
Anſpruch auf ein monatliches Einkommen von mindeſtens 
210 Gulden. Da ſich der 10progentige Verdienſt aus dem ge⸗ 
tätigten Umſatz mit dem garantierten Einkommen deckte, ſo 
wurde die Klage auf Nachzahlung zum Garantielohn erhoben 
und gewonnen. ů 

Die Entſcheidung des Danziger Landesarbeitsgerichts trifſt 
baher nicht bloß die Barenhäuſer, ſondern iſt auf alIe Gaſt⸗ 
ſtätten Shüirwendehn. Dieſer grundſätzlich durchgeführie 
Erozeß wird für manche Serviererin ein kleiner Lotteriegewinn 
jein. Anſpruch auf die 10prozentige Entlohnung bzw. den 
(Laranlielohn haben dieſelben ab 15. Juni vorigen Jahres. 
m vorliegenden Falle erhielt die Klägerin für eine eit von 
nicht ganz zwei Monaten 145 Gulden Nachzahlung. Denjeni⸗ 
gen Servicrerinnen, die bereits ſei! dem 15. Juni 1929 Rach⸗ 
jorderungen haben, ſteht eine Nachzahlung von annähernd 
650 Gulden in Ausſicht. Wenn hier manches arme Mädchen 
cinen Nolgroſchen erhält, ſo lann es vieſen Erfolg nur dem 
Lertaasen. der Hotel⸗, Reſtaitraut⸗ und Cafeangeſtellten 
verdanken. 

Die Berliner ſtübtiſchen Lshuttrife gekündägt. 
60 boh Arbeiter baran beteilist 

„„Die Tarifverträne für zie Kämmereiarbeiter ber Staòt 
VBerlin, die Urbeiter der ſtüäbtiſchen Gas⸗, Waſler⸗ und Eles⸗ trizitätawerke, der Berkehrs⸗A.,G. und der Gasbetriebs⸗ 
gelelfchaft fnd von der Berliner Ortöverwaltna des 
Gefamiverbandes zum 51. Märs getündigt worden. Durch 
bieſe Kündignng ſind rund 60 000 Arbeiter in eine neue Lohn⸗ 
bewegnng eingetreten. Gefordert wird eine Erhöhung der 
Löhne um 10 Pf. je Stunde. 

Die Gewerkſchaft follie huften 
Für den Führer eines Streits 

Zu der, Schadenerſatzklage des Steinkohlenbergwerts 
Käſtner & Co. im Helsnitzer Berabaurevier hat das Reichs⸗ 
arbeitsgericht die Gewerkſchaften für das Verſchulden ihrer 
Sekretäre haftbar gemacht. 

Dem Prozeß liegt ſolgender Tatbeſtand zugrunde: Im 
Auguſt 1023 war ein Tariſvertrag abneſchloſſen worden, der 
die Arbettszeit für die Bergarbetter unter tage auf 7 Etun⸗ 
den feſtſetzte. Ende 1923 wurde durch ein Mehrarbeitszeit⸗ 
abkommen die Arbeitszeit für untertage auf 8 Stunden er⸗ 
höht, das Llbkommen iſt durch einen Schiedsſpruch des 
Reichsarbeitsminiſters für rechtsgültig erkfärt worden. Die 
Arbetter der Frühſchicht- erzwangen trotzdbem eines Tages 
nach ſiebenſtündiger Arbeitszeit die Ausfahrt; ſie wurden 
daraufbin am 5. Mai 1924 friſtlos entlaſſen. Die Folge war 
ein Streik der Geſamtbelegſchaſt, der einine Wochen dauerte. 
Das Wert vertlagte die Berbände auſ Erſatz des Oh den 
Streik verurſachten Schadens, der vorläufig auf 24 000 Mark 
angeſetzt worden iſt. 

In der Kopenhagener Eileninduſtrie droht ein Streit 
auszubrechen. Augenblicklich wird von den Schlichtungs⸗ 
ſtellen der Verſuch gemacht, eine Einigung der Parteien vor⸗ 
zubereiten. Kommt es zum oſſenen Konflikt, daun dürften 
2000 weibliche Arbeitskröſte ſtreiken und weitere 2000 Arbei⸗ 

  

  

ter infolge des Streiks ſeiern. 
-᷑?tñ“üͤ:—:r——:i— 

MAuus der Seschülftewpelt ů 
Tpaal-Tabletten ſind ein raſch und arphſern bagh, wirkendes Mietel bei rheumatiſchen. gichtiichen und nervpöſen Schmerzen und Kofeſchmerzen. Tie greße Beliebtheit des Togal beruhf guf den vielen ausgeseichueten Erfolgen. die zahlrelche erzte und Aliniken aemeinenbens nten“ 21—22 Serröbelle W—2. An- viett Ei Seeeee i den Soet gemeintendenz ſinkend. I macht es auch werwoll gegen Schlafivnokeit. — —— — — —   

  

       
  

  

istt ein Sonder-Verkauf auliergewöhnlichen Formatesl 

Dieses Auſlergewöhnliche in Preis, Auswahl und OWalitat 
kann nur eiln Haus wlie das unsere bietenl 
Die morgen durch die Post Vertellte 4-seitige Prelsliste und. — —* 
unsere Schaufenster werden ein Anlaß sein, uns zu besuchen! 

p * 
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Vyn der Straßenbahn zerſtüchelt 
Ein 10jäbriger Kuabe beim Aundr sen auf die Stratenbahn 

verunglückt 

Ein ſurchtbarer Unglücksfall exeignete ſich am vergange⸗ 
nen Sonnabend um Üübr nachmittags in der Dabrowſkkego⸗ 
ſtraße in Poſen. Der 10täbrige Schüler Mieczyſlaw Buda 
wohnbaft Dabrowſkiego 115, verſuchte auf den vorderen 
Kiußer der in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn der 
Linie 8 aufzuſpringen. Bei dieſem wagbalſigen Unterneh⸗ 
men glitt er jedoch mit dem Fuße aus und kam ſo unglück⸗ 
lich zu Fall, daß er von dem Anhänger erfaßt und ein Stück 
mitgeſchleift wurde. Als bdie Straßenbahn endlich zum 
Siehen ſebracht wurde, bot ſich den Anweſenden ein grauen⸗ 
erweckender Anblick. Unter den Rädern des Anhängers lag 
in einer Blutlache die zerſtückelte Leiche des Knaben. Um die 
Leiche hervorholen zu können, mußte die Feuerwehr herbei⸗ 
erüſen werden. Auch der Sanitätswagen war bald zur 
telle, doch war nichts mehr zu retten. 

Aus Thorn 
Das Weichſel⸗Hochwaſſer nahm in den letzten 24 Stunden 

nur um 16 Zentimeier zu und erreichte Mittwoch früh am 
Thorner Deſen eine Höhe von 325 Meter über normal., Die 
vor ber Defenſtonskaſerne liegenben Geleiſe der Uſerbahn 
ſteben unter Waſſex. Im OSber⸗ und Mittellauf iſt bas Waſſer 
zum Teil bereits Falben Meter. Cßg ſleßt o in Warſchau 
um beinabe einen halben Meter. Es ſteht demnach zu er⸗ 
warten, baß ber Waſſerſtand hier kaum 4, geſchweige denn 
4%2 Meter erreichen dürfte. Der Scheitelyunkt des Früb⸗ 
jahrsbochwaſſers dürſte Thorn noch am Mittwoch paffleren. 
— Swiſchen Thorn und Warſchau wurde dieſer Tage eine 
nBEk ung für Güter⸗ und Perſonenverkehr er⸗ 

net. 
Seine —— gejunden hat nunmehr der Schuß, der 

im Januar d. J. auf den Poſtwagen eines Perſonenzuges 
bet Ottlotſchin bleſigen Kreiſes AiG Verdr worden war. Man 
hatte einen der Begleitbeamten in Verdacht, daß beim Han⸗ 
tieren mit ſeiner Waffe der Schuß unbeabſichtigt losgegangen 
ſei. Die, Cgloſertet Ermittlungen ergaben aber, daß ein 
Giee us er Miigling haitAnder he de Siahn 
Frage kommt. Der Füngling hatte in dex Nähe des Bahn⸗ 
körpers Schießverſuche angeſtellt und wird 05 nun vor Ge⸗ 
richt wegen leichtfinniger Gefährdung eines Bahntransports 
zu verantworten haben. 

In den Kellerſchacht geſallen. Ein Unſall, der für den 
Betetligten glücklicherweiſe ohne jede Folgen ablief, ereignete 
ſich am Dienstag in der Katharinenſtraße, Ein Schuler brach 
hier infolge Nachgebens eines Kratengitters in den an der 
Straße befindlichen Lichtſchacht eines Kellerfenſters ein und 
ſiel etwa zwei Meter tlej. 

Der erſte Storch dieſes Frühlahrs zeigte ſich am Dienstag 
über der Stadt. uů 

Aus Gruudenz 
Vier Taſchendiebe ermittelt. Die hieſige Kriminalpolizei 

hat am Monatg eine Diebesbande unſchädlich gemacht. Bei 
einer genauen Reviſion der von Diebesgeſindel um liebſten 
aufgeſüchten Schlupfwinkel und Kaſchemmen vermochten 
Kriminalbeamte eine aus vier Perſonen, zwei Männern und 
zwet Frauen, beſtehende Geſellſchaft zu ermitteln, deren 

etier Taſchendiebſtähle ſind. Dieſe Diebe reiſten von Zeit 
zu Zeit aus Wloclawek nach Graudenz, um hier ihre gemein⸗ 
ſchäbliche üie ihrer auszuüben. Alle vier wanderten in 

rreſt, wo ſie ihrer Beſtrafung entgegenſehen. ‚ 

Schweineſeuche feſtgeltent. Unter den Pferden des Land⸗ 
wirts Jan Krzyak in Lindenthal (Golebiewo) iſt Rotz, 
unter den Schweinen von Franciſzek Lipecki in Prenzla⸗ 
witz (rzeſlawice Wies), ferner von Jah Kitzmann in 
Okonin Schweineſeuche bzw. Schweineſeuche und ⸗peſt aus⸗ 
gebrochen. — Erloſchen iſt die Schweineſeuche unter den 
Schweinen von Theodor Kalecki in Grabowitz (Grabo⸗ 
wiec), Kreis Graudenz. 

Aus Dirſchau 
Wegen Spionage verurteilt. Der Amateurringkämpfer 

wer mn A. aus Dirſchau iſt am 14. März von der Strafkam⸗ 
mer in 
verurteilt worden. 

Silbertransvort. In dieſen Tagen ſind durch Dirſchau 

  

  

mit dem Zug Nr. 414, der aus Gbingen in Dirſchau um. 
22.05 Uhr eintrifft, brei Waggons mit Silber gegangen. Das 
Silber wurde nach Warſchau geleitet. 

Tius Inoroclam öů 
Selbkmorbverſuch. Auf dem Gute Bielisa pieſigen Krei⸗ 
ſes nahm dieſer Tage das Stubenmädchen Maria 
in ſelbſtmörberiſcher Abſicht eine Doſis Schwefelſäure zu 
ſich. Dis Lebensmüde wurde nach Erteilung der erſten Hilfe 
in ·rung zu di Zuſtanbe nach dem Krankenhauſe gebracht. 
zufüß an. zu dieſer Tat iſt auf unglückliche Liebe zurück⸗ 
zufübren. — 

Stabiverorbuetenverſammlung. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden aleich nach Erö 182 drei Inter⸗ 
pellationen verleſen, und zwar 1. beauüsl. Beitreibung der 
rückſtändigen Mieten von den Einwohnern der Baracken an 
der ul. Vlonia, 2. betr. Entlaſſung der ſtändigen Arbeiter 
des ſtädtiſchen Fuhrparkes und §. ob dem Magiſtrat ent⸗ 
ſprechende Mittel für die Arbeitslofenunter⸗ 
ſtüszungen zur Sladiong ſteben. Auf bie leßte Interpel⸗ 
lation würde vom Stadtpräſidenten erklärt, daß die Stadt 
ſpeztelle Fonds für die Arbeitsloſen nicht beſitze, die Poſi⸗ 
tionen, die im außerordentlichen Hausbaltsplan vorhanden 
ſind, ſeien nur Fonds für Beſchäftigung der Arbeitsloſen. 
Hierauf wurde beſchloſſen, an die allerbedürftiaſten Arbeits⸗ 
loſen eine in Die 2.Milt für die Oſterſeiertage zu gewäbren. 
ierauf kam bie 2⸗Millionen⸗Anleihe zur Sprache und teilte 
err Stadtpräfibent Jankowſti mit, daß bieſe ſich zur Zeit in 

den Hänbden der Regierung befinde und geprüft Dird. Be⸗ 
ſtätigt wurben bie Bebauungspläne der Thorner Straße 
durch Beſeitigung der Gärtchen an den Häuſern, der Bratnia⸗ 

  

    
  

ſtraße unb der Wilkonfkiſtraße. Es wurde nach heſtigen De⸗ 
batten beſchloffen, die Kxammärkte aufzubeben und 
»ur die Vieh⸗ und Pſerdemärkte beigubeholten. Darauf 
urde der Maximaltarif für Tuto⸗ und AKav- unh Hacht⸗ 
achſtehender Söße feſtgeſest: Für Autos: un 

teuſtadt wegen Spionage, zu 3 Jahren Gefänanis. 

plkiewicg 

ſeinem Wagen bis zu 

und ein Beſitzer von 46   

taxe bleiben gleich, für die erſten 300 Meter 60 Gr., für ſede 
weiteren 150 Meter 10 Gr.; Zuſchlag für die i ee 
Über 14 Jahre 50 Gr., für das Miinehmen eines Hundes 
50 Gr., Hunde, die auf dem Schotz Leoſchten werden, ub von 

2.5858,2 Herſoneh Av0 Bue Aachſane ſär N ober i Perſoen n „Nachttaxe für 1 ober rſonen 
2,50 Zl., außerhalb ber ladt freie Vereinbarung. Verſonen 

Lotteriegewinne. i der Kollektur J. Heinricht, Inowroc⸗ 
law, fielen am 17. Ziehungstage in ber 5. Klaſſe der 20. 
Staatslotterie Gewinne auf folgende Loſe: 1590, 18 700, 
35 035, 95 080, 109 978, 116 784. 

Ein zweiter Hauptmann von Köpenick? 
Ein falſcher Generol — Von der Genbarmerie verhaftet 

In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch ereignete ſich in 
Poſen ein Vorfall, der lehhaft an die Affäre des Hauptmanns 
ven Köpenick erinnert. Beim Inſ.⸗Regt. 57 erſchlenen in der 
Nacht zwet Männer, von denen ciner eine Generalsuniform 
trug und ber andere eine Majorsuniform anhatte, und woll⸗ 
ten einen Probeappell vornehmen. Da ſowohl der eine wie 
der andere keinerlei Kenntniſſe der Militärinſtitutionen 
hatte, E die Regimentsführung Verdacht und alar⸗ 
mierte die Gendarmerie, die die beiden Betrüger kurzer 
Hand verhaftete. 

Sie wollten verhaftet werden 

Im Saſrmee mit der Melbung, daß zwei als Gene⸗ 
ral und als Major verkleibete Perſonen verſucht haben, das 
57. Inf.⸗Reg. zu alarmieren, iſt im Verlauf der Unterſuchung 
Wiabiſtas worden, daß es ſich um den arbeitsloſen Kaufmann 

labiflas Miara und den arbeitsloſen Pflaſterer Jan 

die Verhaftung abſichtlich herbeigeführt haben, va ſie abſich, 
vaß ſie nach Warſchau transporttert werden, wo ſie beabſichti ⸗ 
ten, den Behörben ihre ſchwierige Vebenslage vorzutragen. 

Aus Schwetz 
Eine Chauſſee wirb gebant. Das Bauprojekt der Chauſſee 

von Babnhof Mendenau nach Schirotzen wird in die⸗ 
ſem Wſche zur 599 die 5 gelangen, nachbem es im vorigen 
baran ſcheiterte, daß die betreffenden Landgemenden wohl 
Steine und Kies unentgeltlich hergeben wollten, jedoch Fubr⸗ 
koſten erfetzt werben ſollten. Man hat ſich nun darauf ge⸗ 
einigt, daß die Kreisverwaltung die Ausführung des Baues 
übernimmt, während die Ortſchaften Anfuhr und Material 
ltefern. Ebenſo wird die Inſtandhaltung für eine Reihe von 
Fahren den Gemeinden übertragen. Man beabſichtigt, in 
dieſem Vable den Bau bis zur Stonsker Chauſſee (Dt. Lpuk) 
zu legen, die andere Hälfte, bis Schirotzken, im Jahre 1681. 

Die Holzanktion, am 35. d. M., der Oberförſteret Schwi⸗ 
katowko brachte weſentlich niedrigere Preiſe als blsher, 
Wir ſtellen eine ein biieben von 20 Prozent der amtlichen 
Taxe ſeſt. Trotzdem blieben, vielleicht auch NI ſchlechten 
Beſuchs noch größere Poſten Breun⸗ und 11•K. olz unver⸗ 
kauft. Es wurden gezahlt: Für Kloben 8—11, Run⸗ 1 . 
6—5, Reiſer 1. Kl. 9 Zl., Stranchhaufen pro Meter 1 Zl., 
Stangenhaufen 2 Z31. der Meter, Nutzholz der Feſtmeter 
28—40 Zl., Stangen 1. Klaſſe 5,00, 2. Klaſſe 2,30, 8., Klaſſe 150; 
Erlennutzholz, Kloben 15, Knüppel 12 Zloty, Langholz 
26 Zl. der Feſtmeter. 

Aus Tiichel 
Er wollte nicht Solbat werden. Holsarbeiter trafen kürz⸗ 

lich im ſtaatl. Schutzbezirk Plas kauſ der Oberförſterei 
Taubenfließ, hieſigen Kreiſes, auf einen Mann, der ſich 
in einer Hütte woßhnlich eingerichtet hatte. Der zuſtän⸗ 
dige Tentten wurde ſofort verſtändigt und dieſer nahm den 
remben auf die Oberfbrſterei, von wo er der Polizei in 
uchel zugeführt wurde. Der Fremde gab in Uebereinſtim⸗ 

mung mit ſeinen Papieren an, Piotrowſki zu heißen und im 
Gebiet von Wil na beheimatet zu ſein. Seit Junt v. J. iſt 
er bereits unterwegs, hat ſtets in Wäldern gehauſt, nie einen 
Diebſtahl verübt, ſondern ſich mit Körbeflechten ſeinen Le⸗ 
bensunterhalt verdient. Wurzeln und Wetdenruten habe er 
allerdings geſchnitten, wo ſich ihm ſolche Gelegenhett geboten 
habe. Ueber dte Urſache befragt, warum er das Leben eines 
„Walbläufers“ geführt habe, erzählte er folgendes: 
„Kurz nach meiner Entlaſſung vom Militär, wo ich 85 Mo⸗ 
nate aktiv gebient habe, erhielt ich Order, eine militäriſche 
Uebung abzuletſten, Da ich pom Solbatenleben genug zu 
kennen glaubte, machte ich mich unſichtbar, wurde feboch nach 
längerer Zeit aufgeſtübert und mußte nicht nur die Uebung 
ableiſten, fondern auch eine längere Freiheitsſtrafe abbüßen. 
Im vergaugenen Jahre follte ich wiederum üben, und von 
iefer Zeit an begann mein Wanderleben.“ — R. wurde der 

Militärbehörde in Graudenz übergeben. 

  

  

— Aus Kuttitz — 
ie geitohlene Ware wirb zum Verräter. Diebe ſtahlen 

in Dennigbdor, aus der Miete des Herrn Peter Gorecki 50 
Zentiner Kartoifeln, die mit einem Zweiſpännerſuhrwerk ab⸗ 
ſefabren wurden. Auf der Abfahrt verlor der Dies von 
e⸗ feinem Oo eine Menge Keinglſchr! die 

dann auch den Dieß verrieten. Sofort wurde eingeſchritten 
Morgen als Dieb enklarpt. Die 

Kartoffeln dürſten dem Dieb, nach Zentnern gerechnet, recht 
teuer kommen. 

Talchenbieb auj, dem Wochenmarkt verhaftet. Der letzte 
Wothenmarkt brachte wieder mal eine Senſation, die mit ber 
Verhaftung eines Diebes m- Mar Eine Frau 
um G el aus Döringsborf war auf dem Markt erſchienen, 
um Einkäufe zu machen. Als ſie die Ware bezahlen wollte, 
war wobl die Handtaſche da, jedoch das Gelb par fort. Kurz 
darauf gelang es den Polizeiorganen, eine Frau aus Cöerſt 
feſtzunehmen, die wohl als Langfinger von Qualität bekannt 
iit, jeboch den Diebſtahl bisher leugnete. Die Frau wird ſich 
vor Gericht zu verantworten haben. 

Poſener Eſfekten vom 27, Mürz. Konverfonsanleihe 52, 
Poſener konvertierte Pfandbriefe 40,50—41, Bank Polfki 
166, Dr. R. May 66—66. Tendenz behaupbet. 

Warſchauer Elfekten vom 27. Mäxrz. Bank Polſki 168, 
Lilpoy 24,25, Modrzejow 12,50, Pociſt 2,25, Starachowice 

20,50—20,25, Inveſtierungsanleihe 126.—123—125,50, Dollar⸗ 
prämienanleihe 75—7450—75 Phrys. Konverſtonsänleihe 55. 

Kuſlalet handelt. Die Feibeieſthrt he ſagen aus, datz ſie 

  

Millionenſchmuggel auſgedecht 
Onternallonale Schmugglerbanbe vor Gericht — Zollbeamte 

„aus Gdinten auf ber Anklasebank 

Vor der Strafkammer in Stargard begann fetzt ein 
Prozeß Mötie eine große internationale Schmügglerbande. 
Auf der Anklagebank Lerge Alexander Ukrainczyk aus War⸗ 
Kein- Herbert Bonneberger aus Gingen, Salomon Golbd⸗ 
tein aus Thorn, Alexander Chranowſki aus Gdingen, UMM 
Gurewiez aus Gdingen und die eons Gbiu, Zollbeamten M. 
Zimmy und Iguas Makowieckt aus Gbingen. Die eigent⸗ 
lichen Führer dieſer Schmugglerorganiſation konnten nicht 
verhaftet werden, da ſie ſich im Auskande befinden. Die 
Bande betrieb ben Schmuggel von Seidenſtofſten, die ſie von 
Deutſchlanb, der Tſchechoflowakei, Frankreich und Oeſter⸗ 
reich über Gdingen einführten, Vom Zollamt konnte die un⸗ 
verzollte Einſuhr von 11 Sendungen im Werte von einigen 
zehn Milllonen Zloty und im Gewicht von insgeſamt 2178 
Kilogramm aufgedeckt werden. Die Verteidigung der Auge⸗ 
klagten ruͤht in den Händen von 8 Rechtsanwälten. 

Aus Sirosburg 
Braudſtiſter. Die Pomm. Verſicherungsgeſellſchaft (Pom. 

Stow. Ubezpicczen) hatte eine Belohnung von 1 loty 
AUr Namhaftmachung des Brandſtifters ausgeſetzt, der das 
rundſtiick des Kſawery Tauſki in Male⸗Leſuey in Brand 

aft'e batte. Vor einigen Tagen melbete ſich bei der Geſell⸗ 
chaft ein Ger in, Theodor Ordak aus Zales, Kreis Stras⸗ 
burg, mit der Augabe, daß T. ihn zur Anlegung des Feuers 
vexaulaßt habe. Er habe ihm, dem C., 250 Zl. Belohnung 
dafür vexſprochen und drel Zentner Kartoffeln als Ab⸗ 
ſchlagsleiſtung gegeben. Die Augelegenheit würde der hieſi⸗ 
gen Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Kofferdiebſtahl im Bahnwagen, Uus elnem Abteil 2. Kl. 
denß Perſonenzuges Nr. 624 wurde in der 9c8 zum 283. März 
auf der Strecke Laskowitz-Mlawa zum Schaden, von Leyn 
Dzlalbow⸗Stachul aus Berlin ein Kofſer geſtohlen. Dleſer 
enihielt eine größere Auzahl Würaeſh. er0 und Wäſche, 
Bijcutertien und etwa 100 81. argeld. Der Geſamtſchaden 
wird auf 700 Dollar beziffert. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet bierſelbſt am Donneräs⸗ 
tag, 8. April, ſtatt. 

Aus Meuſtadt 
Wochenmarktbericht. Der Mittwochwochenmarkt war uur 

mittelmäßig beſchickt, auch der Verkehr war nicht ſo, wie man 
980N920,6 iſt. Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 

20, 
Roſenkohl 0,90, Wirſingkohl 0,35; Grünkohl 0,80, Zwiebeln 
0,25—0,40, Setzzwiebeln 0,50—0,70, Speiſewruken 0,15, Meer⸗ 
retlich ,00, Porree pro Stück 0,20—0,30, Mohrrüben 0,25—0,80 
1 Bündchen Salat 0,40—0,50, Radieschen 0,60, Aepfel, je nach 
Güte 0,60—1,50 das Pfund; Zitronen 0,20—0,25 Zloty das 
Stück. Auf dem Geflügelmarkt brachten junge Hübner 250 
bis 4,00, Euppenhühner 3,50—6,00 Zloty das Stück. n 
Fiſchen gab es: Hechte zu 2,00—2,50, Aale 2,00—-5,00, Barſe 
1,50—1,60, Plötze 0,70—0,80, Kaulbarſe 0,80, Pomucheln, 0,/0, 
Flunder 0,70—0,80, arüne Heringe 0,0, Breitlinge 0%0, Salz⸗ 
heringe, 7—8 Stück 1 Zl., Räucherflundern das Stück 1,50 
bis 1‚0, Bücklinge 0,25 bis 0,30 das Stück, Sprotten 0,60—0,70 
das Pfund. Die Fleiſchpreiſe waren unverändert. Eine 
Ficly⸗ zerkleinertes Holz koſtete 10—19 Zloty. Hen 7,00—7,50 

loty. — Nach Kartoffeln, die mit 3,50—4,00 angeboten wur⸗ 
den, war wenig Nachfrage. — Auf dem Schweinemarkt for⸗ 

Eier Whürffugte Wießkohl 0,20—0,25, Rotkohl 9J355, 

derte man für vierwöchige Ferkel 55—69, jtür b⸗ bis öwöchige 
beſſere bis 70 Zloty; Schweine zum Mäſten, von s0 Pfund 
und AAu 100—120 Aloty per Stück. Gegen Mittag kaufte 
man etwa billiger. ů 

Autozufammenſtoß. In der Lauenburger Straße ſtießen 
zwei Autos zuſammen; der Unfall lief aber noch glimpflich 
ab, da nur die Kotflügel beider Fahrzeuge beſchädigt wurden. 

Aus Zempelburg 
Vieh⸗ und Pferbemarkt. Am 25. d. M. fand hier der erſte 

diestährige Bieh⸗ und Pferdemark ſtatt, der vom 
ſchönſten Frühiahrswetter begünſtigt und äuntd Hüien e beſucht 
war. Auch der Auftrieb von Pferdan und Rindern war 
diesmal beſonders groß, jeboch kam es zu keinem rechten 
Handel, da der leidige Bargelbmangel ſich auch bier flhlbar 
machte. Selbſt die mit einer größeren Anzahl von Tieren 
erſchienenen ibte Ga, die den Handel etwas belebten, fan⸗ 
den, nur wenlge Kauf⸗ und Tauſchluſtige. Dle Preiſe für 
mittlere Arbeitspferde bewegten ſich zwiſchen 300 bis 500, für 
jüngeres beſferes Materlal von 600 bis 900 Zloty. Auf hem 
Rindviehmartte traten hauptſächlich auswärtige Händ⸗ 
ler als Abnehmer beſſerer jüngexer Milchkühe und tragender 
Färſen auf, die mit 500 bis 600 Hlotn bezahlt wurden. Min⸗ 
derwertiges Material brachte 350—450 Zloty, blieb jedoch 
zum größten Teil unverkauft und mußte wieder nach Hauſe 
genommen werden, ſo daß der Markt gegen 2 Uhr nachmit⸗ 
iags bereits geräumt war. ů‚ 

Aus Bromberrzg 
Lotteriegewinne. In der Kollektur „Usmiech Fortunn“ 

(Fortunas Lächeln) ſielen in der d. Klaſſe ber 20. Staats⸗ 
lotterie auf das Los 204 5;0 ein Gewinn von 15 000 Zl. und 
auf das Los Nr. 90 9900 ein Gewinn von 10000 Zloty. 

Neumark (Nowemiaſto). Selbiſtmord diurch Gr⸗ 
ſchleßen verübte der Buchhalter Antoni Kieſzcßynfki im 
Hauſe ſeiner Eltern. Er war ſofort tot. Veranlaßfung an der 
Verzweiflungstat war eine verübte Wüeigewig 5 

Seroc, Kreis Schwetz. Eichung der Gewichte un⸗ 

Waagen. In der W vom 24. bis 1. p. M. wird hier die,Cich⸗ 
lommiſſion für den Bezirk 3 amtieren. Zu dieſem Bezirk gohören 

die Orte: Serock, eire, Lowinek, Jaſinite Nowy, Jaſinice Stary, 

Polko, Stazki und trobowo. 

Lubiewo, Kreis Schwetz. Beſitzwechſel. Der Bürgen der 
hieſigen Gemeinde Pronobis hat ſeine 94 009 cnle in Lubiewo 
gelegen, von 28 Morgen, jür ae g 24 000, Zioih verkauft. Der 

neue Beſitzer iſt Mroz aus Zaleſie Krol⸗ ů 

LQöbau. Zahlungsaufſchub. Die Firma „Blawet, G. 

m. b. H., vorm.:Kommiſſionsbank in Löban hat Zahlungsaufſchub 

brantragl. Prüfungstermin findet am 12. 4. K, um ‚1 Uhr vorm., 

vor dem Kreisgericht, Zimmer 17, in Löbau ſtalt. 
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an oben Kellege Menau. &ꝙ& 
unser lieber E 'ege, er r- 

beiter Kers, Beklame- 

    empfehle mein,reichsortiertes Lager in 

Selnuultascehen unet Ferniüstern 
Varein und Ertfrein zu äußerst billigen Preisen 

Verkauf 
v0tlüenSs Fahrragnodelte 
mit klolnen Schùnheſtsfshlern 

Bel heworramender Qunllent 

FrünzpiMarsk 
im 54. Lebensjahre. 

Fhre seinem Andenken! 

  

    
    

    
   

   

    

         

       
            

   

      

Dle Orisvorwaltung Sahuldanchen, braun Segellull...... usn,. Mr. 
Dio Beerdigung findet am Sehulzashem, schWarz Wachstutk. ..... . 42.5 Eſat eingetroflen Helbrenner. biligE 1A.- 

Sonnabend, d. 29. 3. 1980, vor- Ternlistar, braun und schwarz Segellufclff... 2. 95 Vert Leiehnis Halbrenner Einen billig 160.       

  

Tornister in Kunsiledet, Plusch. rein Leder 12.50, 4.95, 4.25, B. ι 

Alten-, Frühstückstaschen, Emallle-, Zink-, Porzellan-, 
Stelngut- u. Holzwaren sowie Bürsten, Besen, Fensterleder 

zu boetannt biltigen Preisen 

Strastenrenner. ten billift l 160.- 
LRaa-Hocrenrse billig 143, 

LaLui-Tourenrad. vau, hilbig 150. 
Daree Sportsodell te-, hilfHH 163.— 

Souuu Nouui Sanfll 

    

1530 Kostenfrel 

intt Bymann 
Dynrlg-Lsnyfnhr 

mittags 9 Uhr, auf dem Fried- 
hof in Emausa statt, 

sammlungsanzeigerf 
    

     

     

  

   

    

         

  

    

    

     

  

   

    

   

In Wensbe Kinder⸗ 

  

   
   

        
     

  

      

    
   

   
    

    

      

    

    
     

    
   
    

    

       
   
     
    
   
   

    

     
    
    

   

    

   
    

    

   
        

    

  

    
    

    

      

   

remenade u Vert 2* . abese — 825 Herren U. Uomenwüöche Achtung, Hausfcnuentſi B5.. e, abends 4 'elm“: 2 „ u1 

* 156, v. Mril,2. s- ⸗ kassiger Ausführung Proße Sendung Kalbfieiſch —WW.—5— eeen. 
161 Liopeeiegepheiten. Eer 2318 aller Mit· rolsen angefertint mh² ieden Sonnabenb aut dem Markt Nieber⸗ N. maſchine Dan tio- Il. Damm 16 
alieber unbebingt ſtadt zu ben bllioßken Preiſen zum Ver⸗ Tiegenhof, Bahnbotttr. 

kauf bei Lu veßlebfen.“ Lieda 2. d. Welenel If 
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modernes Herrenzimmer 
deutſches Jabrilkat 

modernes Speiſezimmer 
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Wirxken Lberraschend! 

Die grole Auswahl mit ihrer Fülle prachtvoller Erteug 
nisse baingeißee jeden Geschmack und Anspruch. Auch 
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iuter den Kuliſſen des Spritſchmuggels 
Wie man das Schmuggelſchiff „Juno“ ſinanzierte — Was eine Gerichtsverhandlung ergab 

„Wer über Racht will reich werden, 
kommt an den Galgen .“ 

Das Schöffengericht verhandelt gegen eine Frau Elſa D. 
aus Heubude. Die Anklageſchrift leat ihr Wucher zur Laſt, 
ſte ſoll ein Darlehen gegen zu hohe Zinſen. gegeben haben, 
24 Prozent war der Satz, das iſt bei weitem zu boch und muß 
nach dem Geſetz beſtraft'werden. Die Verhandluna verſpricht 
Gabfieice zu werden, aber im Handumdrehen wird das 

ſchöffengericht zum Ort., in dem höchſt ſenſationelle Dinge 
ans Tageßlicht gezogen werden. 

rau Elſa D. beſaß eine Apthete in Polen, wurde als 
läſtige Ausländerin ausgewieſen und kam mit ihren Kindern 

nach Danzig. Sie erwarb eine Billa in Zoppot, die ſie indes 
ſehr bald wieder loswerden wollte. Das Hauß wurbde ver. 

kaltſt, nach Abzug ſämtlicher Verpflichtungen kamen 4400 

Gulden heraus. Da Fran D. keine Einkünſte hatte, ſo be⸗ 
ſchloß ſie das Geld anzulegen. Sie trat aus dieſem Grunde 

mit einem Geld⸗ und Hypothekenmakler — der inzwiſchen 

geſtorben iſt — in Verbindung. Ein gutes Geſchäft wurbe 
ihr angeboten, die 4400 Gulden ſollte ſie als Einlage kurz⸗ 
friſtig hingeben, 600 Gulden ſollten dabei als Verdienſt her⸗ 
ausſpringen. 

„Man“ erzählte ihr von einem Frachtgeſchäft, das groß⸗ 
artig floriere, ſicher ſei- und tatſächlich eine Menge Geld 
einbringe — und „man“ war trotzbem großmiitig genug, ihr, 

der ängflichen Rentiere, einige Sicherheiten zu geben. 
„Man“, das war ein Schmiedemeiſter und ſeine Tochter. 

pianbes rpeuf und Schlafzimmer wurben als Sicherheit ver⸗ 

pfündet, ebenſo die Mieterträge eines Grundſtückes, die aller⸗ 
dings bereits viermal mit Beſchlag belegt worden waren, 
während die Zimmereinrichtungen nur einmal — vom 

Stcueramt — gepfändet waxen. Das Geſchäft lief ſolange 

„glatt“, bis Frau D. eines Tates erfuhr, baß ſie das 

Spritſchmuggelſchißt „Junr“ mitfinanzierte. 

Es gab kleine Difſerenzen, Frau D. wollte ihr Geld zurück 

Laben. Der Dampſer war in Hamburg vollſtändig überholt 

worden und lief 36 Knoteu, während die finniſchen und 

lettiſchen Zolkreuzer nur ſchäbige 17 rannten. Das groß⸗ 

artig florierende Frachtzeſchäft platzte Über Nacht auf, 

nämlich als ein Zollboot in Dienſt geſtellt wurbe, das 

2Ouno“ , riebn 11 als die klinke „Junv“, Raſch wurde 
uno“ verkloppt. 

Nach all dieſem wurde alſo die Anklage gegen Frau D. 

wegen Zinswuchers zu Waßſer, es laa klar auf der Hand 
und wurde von Seugen unter Eib beſtätigt, daß es ſich um 

Das Stüdtiſche Krunhenhaus wird erweitert 
Für 1100 Betten Platz 

Wer von der Allee zum Stadtlazarett hinüberblickt, wird 

neuerdings ude Türne den Bäumen der alten Schießſtände 
binausrxagende Türme gewahr, die man frirher nicht kannte. 
Sie bilden das Wahrzeichen des neuen für 

innere Krankheilen beſtimmten Stationsgebändes, 
deſſen über vier Gechoſſe geyanntes Flachdach alle anderen 
Bauten des Krankenhauſes überragt, während die beiben 
wilrfelfßrmigen. Ecktürme noch über dieſes hinwegſchauen. 
Der Bau liegt völlig der Mittagsſonne zugekehrt. Die zwölf 
mächtigen Schubfenſter, zu denen noch drei hohe Balkontliren 

treten, geben Licht, Luſt und Sonne breiteſten Raum und ge⸗ 
ſtatten, die Krankenſäle nach Bedarf in offenen Loggien zu 

verwandeln. Rund 100, Meter lang und 15 Meter breit iſt 
dieſer aus Stein und Eiſen erbaute Rieſenkaſten, dazu zirka 
90 Meter hoch. An dieſes Gebäude ſtößt weſtlich noch ein 
Seitenflügel von zwei h ün Er iſt niebriger, 

  

um dem Hauptbauſe nicht das Licht zu nohmen, und kommt 
jett unter Dach. Zum Herbſt dürften beide Gebäude fertig⸗ 
ge tellt kein. ů 

Der bermatoloniſchen Abteilung 

dient ein neuer pavillonartiger, eingeſchoſſi⸗ 
er Steinban in der Süßdpſtecke des Heinrich⸗Ehlers⸗ 
katzes, der im vergangenen Sommer begonnen, jetzt in 

Benutzung genommen werden ſoll, während die neue Kin⸗ 
derſtation für 90. Säwalinge und 60 Kinder ſchon ſeit 
einem halben Jahr im Betriebe iſt. Läßt man auch bie 

anſtelle der aufgeführten Neubauten abgetragenen, baufäl⸗ 
ligen Barachen außer Betracht, ſo bleibt immerhin nach er⸗ 
tigſtenlung aller Erweiterungsvauten für das Stabtlazarett 
ein Zugang von mindeſtens 220 Betten zu erwarten. 

Demnach würde ſich ſeine 

Belegfähigkeit von zur Zeit 850 Betten auf faſt 1 100 
ſteigern 

laſſen, womit dann allerdinas die Ausbehnungsmöglichkeit 
unſeres Städt. Krankenhauſes am Ende iſt, wobei zu bemer⸗ 
ken wäre, daß die Belegdiffer ſchon jetzt ſtändig zwiſchen 
900—950 Kranken ſchwankt, zeitweiſe ſogar 1000 überſchritten 
hat. Ein Beweis für die vom hygieniſchen Standpunkt 
ſchwer zu verurteitende Ueberfüllung der Räume, und auch 
für die Mehrbelaſtung der Aerzte und des Pflegeperſonals. 
Einem noch weitergehenden Ausbau ſind Maſchinen, Keſfſel, 
Küchen, Verwaltungsräume und Logierhäuſer kaum uoch ge⸗ 
wachſen. Schon dieſe letzten Reubauten verlangen eine Ver⸗ 
größerung des Schweſternhauſes, die duich Aufſtockung ge⸗ 
ſchaffen wird. Auch Küchen und Wäſcherel Paſan durch Zu⸗ 
ſathhauten Berückſichtigung ſinden. Die Geſamtbaukoſten 
dieſes Rieſenprofektes ſtellen ſich auf etwa 2500 000 Gulben, 
das Bauproaramm verteilt ſich auf drei Jahre. Auf 8—10 
Jahre hofft man mit bieſen Bauten für Banzig auszukom⸗ 
ben dann erſt müßte an anderer Stelle neu gebaut wer⸗ 
yen. ů‚ ů 

Merkwürbige Möbeleinkänſe 

Eigenartige Möbeleinkäufe tätigten in Danzig zweiĩ 

Franen, die es, um ſich Einkünfte zu beſchaffen, in folgender 
Weiſe anſtellben. Eine der beiden Frauen beſuchte verſchie ⸗ 
dene Danziger Möbelgeſchäfte und kaufte Zimmerelnrichtun⸗ 
gen auf Abzahlung. Sie richtete es ſo ein, daß ſie immer 

kur ein Zimmer, meiſtens ein uuter aürinden bei einer 
Firma kaufte. Um die Möbel unterzübriüngen. hatte ſie 
möblierte Zimmer gemietet. Durch Inſerate kündigte ſie 

dann an, daß ein Schlafzimmer, faſt neu, billig zu verkaufen 
ſei. Den Käufern erklärte ſie, daß es⸗ſich um Möbel ihrer 
entlobten Tochter handte, Sie verkaufte die OSurbe vicl. 
denn mit 50—70 Prozent Preisnachlaß. Gekauft wurde viel. 
Man nimmit an, daß üiber 20 Zimmereinti⸗naen,auf dieſe 
Weiſe durch die Hund der geſchäftstüchtigen Möbelkäuferin, 
die dabei von einer Freunbin unterſtüst wurde⸗ gingen. 
Wre. Käufe nahm ſie unter falſchem Namen vor, bis eines 
Tages ein Möbe dler Berdacht ſchöpfte und Anzeige er⸗   ſtakteie. Die Sache hät jetzt die Kriminalvolizei zu be⸗ 
‚rbeiten. — 

die Beteiligung an einem unſicheren Geſchäft handelte und 
da find 24 Prodent Zinſen keinesfalls zu hoch 

Eoweit iſt alles ſchön und gut, aber was nun weiter 
ſolgt, iſt ebenſo grotest wie, gerlagtenel; Die Haupt⸗ 
belaſtungszeugen werden zu Angeklagten. Der Schmiede⸗ 
meiſter Kaluſch wird erjucht, einiges über das „Wie“ des 
Spritſchmuggels zu verraten, er wird darauf aufmerkſam 
gemacht, das er nicht auszuſagen braucht. Aber er will aus⸗ 
ſagen, er ja, er hat ein reines Gewiſſen, er kann, was er 
ſagt, auch beſchwören mit — Gewiſſen, Sie — und er 
lerei dann mit fſeiner ſelbſtgerechten Sicherheit mächtis 
erein. 

„„Sie hatten das obe f gekauft, Schmiedemeiſters, verſtebt 
ſich, der Schwlegerſohn fuhr mit dem Dampfer, der Sohn — 
21 Jahre alt — der auf ville Jeldverbienſt ſcharf war, eben⸗ 
ſalls. Eines Tages wurde „Maxie“ gebraucht, da tat die 
Tochter des braven Schmiedes dies: Sie nahm das Spar⸗ 
kaſſenbuch der Schmiedeinnung, 4000 Gulden ſtanden darauf, 
und ſie hob das Geld ab, fertig — „Juno“ konnte 

wieber eine Zeitlana aul Schmuggeltour laufen. 

Alles kommt einmal heraus, und ſo platzte denn auch Herr 
Kaluſch, der Kaſſenfübrer der Schmiedeinnung, einmal auf. 
Er mußte Farbe bekennen, die Innung erklärte ſich ſchließ⸗ 
lich bereit zu ſchweigen, wenn er das verſchwundene Geld 
erſetzte. Damals kam Frau D. gerabe recht, man ließ ſie 
in dem Glauben, daß es ſich um Seßmteßunaueſ handle 
Gride die Schuld bei der Schmiebeinnung mit ibrem 

elde. 
All dies L Herr Kaluſch unter ſeinem Eide aus, obwohl 

ihn niemand Nazu zwingen kann, gleichzeitia aber widerruft 
er alles, fagt, er wiſſe von niſcht, ihm könne man ſonſt was, 
kurzum, er redet ſolange, bis er ſich aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ein Meineidsverfahren an den Hals Eternbe hat .. Vater 
und Tochter, die hebr gut aus einem Sternheimſchen Stück 
fein könnten, werden zuletzt rabiat. Der Verteidiger hat es 
ihnen mit feinen Ausfällen angetan und ſie rufen ihm wut. 
erfüllt den Namen eines Kollegen ins Geſicht, ber 20000 
Gulden in das rn eines Kapitäns, deſſen 
Namen bier nicht genannt ſein ſoll, geſteckt bat. Tableab — 
die beiben Schreier werden ſchuell aus dem Saal getrieben, 
man hat ohnehin genug von ihnen gehört. Frau D. wird 
Haunibeis en, aber Schmiedemeiſters, die quatſchluſtigen 
Hauptbelaſtungszeugen, ziehen los und hinter ihnen beginnt 
ſchon die Juſtizmaſchine mit ihrer Arbeit gegen 5.v. M 

Iwel Tabe wirb gegen Cziſche verhandelt 
Am s. und 4. April vor bem Schwurgericht 

Die am Montag beginnende zweite diesjährige Schmur⸗ 

gerichtsperiode wird verhältnismäßig kurz lein. Am Mon⸗ 

tag kommen zwei Sachen zur Verhandlung: Zunächſt gegen 

den Mechaniker Friedrich X. unb den Schloſſer Frans F. aus 

Stadbgebiet in derſelben Angelegenheit wegen Meineids und 

darauf gegen die Auſwärterin Eliſabeth B. aus Danzio, die 

ebenſalls unter der Anklage des Meincides ſteht. Am 8. und 

4. April erfolgt die Vephandlung gegen den Landarbelter 

Gziſchke, für den Rechtsanwalt Rothenbera als 

Offtzlalverteidiger ernannt iſt. Die Feſtſetzung weiterer 

Termine hat bis heute noch nicht ſtattgefunden. 

Was geſchickte Hünde baſteln 
Ausſtellung ber Schülerwerkhtütten 

Die ſtödtiſchen Schülerwerlſtätten veranſtalten am Sonntag. dem 
30. d. N., bon-1 0„, inder Aul er Stocliſchen ber⸗ 
realſchule — ieWſſe 1 — eine Ausſtellung ber im Winter⸗ 
halbjahr geſertigten Arbeiten. Schüler der verſchedenſten, üulen 

im Alter von 5—16 Fahren haben in freiwilligen Kurſen mit vielem 
Fleiß gearbeiſet und wollen jetzt die hergeſtellten Gegenſtände öffent ⸗ 
Uich magen — 

meben werden auch die in beionderen Lehrerlurſen angefertig⸗ 

ten Arbeiten ausgeſtellt. 
Der Eintritt iſt frei. 

Schweinepeſt. Unter dem Schweinebeſtande des Kauf⸗ 
manns Witller, Bohnſack, iſt Schweinepeſt fſeſtgeſtent worden; 

unter bem Schweinebeſtande des Beſitzers Ewald Patzke in 
Rotbfließ (Grenzdorf) Rotlauf. 

  

  

    
  
   

bor moderne 

Frlhlahro-Mnzug 
eritklussig in der Pahßlorm. 
in nicht zu bberbie tender 50 
Auswabl UH 115.—-, 8.-, 7U.·„VOU 

ber Flihlährg-Mluntel 
lär den anspruchevollen 
Herrn mit verwöhntem Ge- 76 — 
schmach f 128.—„ 108.-88-, 

lelLSI 
2—— ——— 127   

Was Ist Tegal 7 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Jöchias, Grippe, Nerven⸗ und Ropf⸗ 

ſchmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 
Ueber 6000 AKerzte und Profeſſoren anerkennen die 
hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren 

Arzt. In allen Apotheken. Preis G 1.95. 

Etatskämpfe auch in Neuteich 
Um die Erhöhung der Verbrauchsabaaben für Gas 

und Elektrizität 0 kür Gha 
‚„Auch um den Kusgleich des Neuteicher Stadthaushalts 

iſt ein Kampf entbrannt, Die Abſchlußzablen des Gials 

  

für 1930 ergaben gegenüber dem Etat von 1020 eine Er⸗ 
höhung von 79 000 Gulden im ordentlichen Etat; der außer⸗ 
orbentliche Etat ſchließt mit einer Summe von 850 000 Gul- 
den ab. Nach der Zuſammenſetzuna der Parteien in den 
ſtädtiſchen. Körperſchaften müßte erwartet werden können, 
daß der Etatsausgleich eine ſoziale Geſtaltung findet. 
Sozialdemolraten und Zentrum haben in der Stadiver⸗ 
vrdnetenverſammlung ſechs Mandate und die Vürger⸗ 
vereinler fünf Mandate. Doch iſt zur Genüge bekannt, daß 
ſich die Zentrumsvertreter bet den Abſtimmungen leider 
immer nur berufen fühlen, für die Intereſſen des Beſttzes 
einpiitren kbel ů 

ů auptbelaſtung des Etats iſt der Bau des Amts⸗ 
gerichtz anzuſehen, welcher von der bürgerlichen Mehrheit 
beſchloſſen wurbe. Nun ſoll es aber nicht dabei verbleiben, 
londern es iſt beabſichtigt, darüber hinaus ein beſonderes 
Gefängnis zu erbauen. Der Koſtenauſwand dafür ſoll 
210 000 Gulben betragen. Da dieſer Betrag nicht aus 
laufenden Mitteln aufgebracht werden kann, hat die gleiche 
bülrgerliche Mehrheit den geſamten ſtäbtiſchen Beſis mit 
Ausnahme eines Gebäudes der Hypothekenbank verpfändet 
und eine Anleihe auſgenommen. Durch dieſe Anleihe hat 
die Stabtgememoc Neuteich 284 000 Gulden glatt eingebützt, 
wun man den Aitszahlungsverluſt dieſer Anleihe in Höbe 
von 60 000 Gulden mit nur bprozentiger jährlſcher Ver⸗ 
ziniung der 28 Beleihungsjahre errechnet. 

Dafür iſt die in der Stadtverordnetenverſammlung 
beretts mehrece Male auf ſozialbemokratiſche Veranlaſſung 
EDAUA Gleichſtellung der Wohlfahrtsempfänger mit den 
ſKleinrentnern noch nicht zur Durchfübrung gekommen, weil 
angeblich der Wohlſahrtsetal nicht ausreicht, dem Beſchluß 
der Stadtverordnetenverſammlung Rechnung zu tragen. Der 
in der Etatskommiſſion von den ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
Heu en eehöhen Waurte⸗ den den Vürgtriich um 10 000 Gul⸗ 

V n, wurde von den Bürgerlichen mit Einſchlu 
des Stadtv. Salewſki (3Str.) abgelehnt. lius 

Dagegen wollten dieje Herren das Bienertſche Mittel⸗ 
gebäude zu teuren fünf Dretzimmerwohnungen ausbauen. 
Die Sogialdemokratie verlangte, dieſen Ausbau um ein 
Jahr zurückzuſtellen, und dafür ein räumlich ausgebantes 
Gebäube füir kinderreiche Famillen mit erträalichen Mieten 
zu ſchoffen. Daß die Realſchule den nicht geringen Zu⸗ 
lchuß von 40 000 Gulden aus ſtäbtiſchen Mitteln braucht und 
wähnen niemand rechte Freude macht, ſei nur nebenbei er⸗ 

hut. 
Der Magiſtrat hat nun vocgeſchlagen, die erſorderlichen 

Mittel durch eine Erhöhung der Verbrauchbabgabe bei Gas 
und auch bei Elektrizität um le 5 Pfennig vorzunehmen. 
Die ſozialbemokratiſche Stabtverordnetenfraktion hat be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Vorſchlänen ihre Zuftimmung nicht au er⸗ 
teilen, da ihr eine derartige Aelaſtung der werktätigen Be⸗ 
völkerung, nux, um ein Gefängnis zu erbauen, als un⸗ 
diskutabel erſcheint. ů 

In einem Aufruf der ſozialdemolratiſchen Stadtverord⸗ 
netcufroktion wird die Bevölkerung von Neuteich aufge⸗ 
fordert, auf dik, bürgerlichen Vertreter einzuwirken, um 
meib ſo unſoziake Erhöhung der Verhrauchsabaabe zu ver⸗ 
meiden. 

Unfer Weiterbericht 
Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Bemölkt, Rehenfälle, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die neue atlantiſche Zyklone 
breltet ſich weiter nach Mitteleuropa hin aus und verurfacht im 
Bereiche ihrer Randſtörungen über Nordweſtdeutſchland bereits 
Regenfälle. Die mit norduiche Winden herangetrogene Kaltluft 
wird durch auflommende ſüdliche Luftſtrömung wieder verdrängt. 
Die Witterung bleibt weiterhin unbeſtändig. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Regenfälle, ſchwache vis 

mäßige ſüpuige inde, milder. 
Ausſichten für Sonntag: Unbeſtändig. 
Maximum des geſtrigen 

Nocht 1.3. 

Namensänderung des Angler⸗Elnbs. Der Danziger 
Angler⸗Club von 1890 e. V. hielt dieſer Tage eine außer⸗ 

ordentliche Generalverſammluna ab, da über einige wichtige 

Angelegenbeiten, wie Vertragsabſchlüſſe und Statuten⸗ 
änderungen, zu beraten war. Die Verſammlung war von 
125 Mitgliebern beſucht. Wie aus dem leszten Jahresbericht 
erſichtlich war, beſchäftigt ſich der D. A. E. ernſthaft mit der 

Fiſchzucht. Es iſt ihm gelungen, geeignete Gewäſſer bierfür 

jur Verfügung geſtellt zu ertalten, ſo daß er in einigen 
ahren in der. Lage feln dürfte, aus eigenen Mitteln für 

eine erhebliche Beſſerung des Fiſchbeſtandes der Gewäſfer 
des Freiſtaates zu ſorgen. Es galt nun dem Namen des 
D. A. C. einen Zuſatz zu geben, der darauf hinweiſt, daß die 
Beſtrebungen des Clubs nicht nar der Förderung des Angel⸗ 
ſports, ſonbern insbeſondere auch der Fiſchzucht dienen 

follen. Es wurde beſchloſſen, fortan folgenden Namen zu 
jühren: „Danziger Angler⸗Club von 1890 e. V. Verein zur 

  

„Förderung des Angelſports und der Fiſchzucht““ 

——᷑̃ —ꝝꝑH—„Tʃꝰ7¼Tx?xꝑx—„!ʒC 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. März 1b80 ů 

Krakau ... am 26. 3. — 1.60 ani 27. 8. — 1.68 
‚ *— joſt.. am 26. 3. 2.15. am 27. 3. ＋ 208 

arſchau. am 25., 3. ＋ 20 am 27. J. ＋ 3666 
Plock .... am 27. 3. 2.65 am 28. 3. ＋ 2½1 

geſtern heute geſtern heut⸗ 
  

     

   
   

  

orn..... . L3,70 ＋.5 Dirſchan — 

Fae⸗ *2*. 42364 24⁷7 ů Einlage.... 2,90 29 

ulm .. .2355 85,5 (Schiewenhorſt .. 2½% 52%½% 

Graudenz... 380 — 3.76 Schönan ＋6.72 1761 

Kurzebrack.. 3,99 3.99 Gal rſer, . .. 4.62 ＋461 

Montauerſpite 3.64 3.,%6 Neuhorſterbuſch ＋212. 2,12 

Vieckcel L384 ＋8.99 ů. —— 

      

Berantwortlich für die Mebaktlon: frts, Weberz iün Huſerate 
Anton Fopten, beide in, Danzis, Di, 
druckerei ud Verlaasoeſellichalt m..b. . Banzia. Am Spenbbaus 6. 

ühes 4.2. — Minimum der letzten 

1370 136 

Drud unb, Berlas: Wuch⸗    



   
      

  

   Beneralintendantt Rudolf SSaper. Tanzpalast Doouſtemmmnoe. 

Halziher Stadttheater Freltag u · Sonnapond F un fe 

       Freliea, 28. Mürz, abenbs 7½ Nür: . 

Preile B. (Schaufpiel). im und in den holden Bars E * 

Dauerkarten Serle IV. Zum 2. Malel 0 ö „ x * 

Hire anbete Seite gropbes Winzerfest — F‚ Un ů U 
CAourneh'o 0 Keine erhöht, Preine.Welne glamwelse, doch keinWeinzwant s F & FPS· 

Aüaa ſe e no fe Sberlff. Jeder 50. Gast erhült auf selne Garderobe · Nummer ů 

e W 15 r Ve elne Flasche Rhelnweln gratis ahe d. . Sender-Ue PIE — P1 
nlpeklſon: Emit Werner, 
Verſonen wie bekaunt. Am Sonnabend, dem 29. März 1980, 

Ende aeden 10.18 ubr., sbends 7.50 Uhr, veranstelten die 
ů. E:chemaligen Kriegsgelangenen im 

K0 Se 25 GAi groben Sanlo des St. Josephshauses, 
Areiſe. B piel). Töpfergasse, einen Vortragaahend. 
Lnů 1 Lon pog. Lö At 05 e Magn ů Saison-Beginn für unsere snerkannt guten Oualitäten weitere 2u- 
S. 0 beltſſche 2 ne Lear Wbeltel von Mriegsgefangene 94 82 * friedene Kunden werben, das ist der Zweck dieses Sonderverkaufs. 

Aiaſet 90 E 5 ubr: 2 40 E AyuSe Wir vollen es Ihnen bei diesen Kleinen Freisen nber auch leicht 
Kit E3 fM „Hrelé SMählen der Verahffemen maehen, dig Cüte unstrer Strümpfe 20 erproben, deshalb die 

r .f,- Wefie auhergewönnͤiche PmShembsctzunp! Ler Shues: Galagret⸗ 
ü 5 2355 ů11 inasVerfasser des „Prionier Halm“. chichiale ferlaltst, Haupidarnteſfer: Joen Murai 

art 
imbus- 20 ie Fritz Ibrügger, Herausgsber 

, des Arignonbnehes „P. G.. (eld. Das Oeseis dler 11 Seidentnte — 3 ne u. 8 Eübern P5. 
L W uſtr von Erwin Dreſfel. Frankreichs Zuchthät NofühpdurEEL Werge ů 

gruue in Frankreichs Zuc uporn.) u 
Gä⸗te villkommen. Zur Deckung hie Cesbirdte elserBtuüteigsebalt. il, al: Sauikrer wpasb-Geitene wtrehs OugSten, 25 eigene, 305 abrik 31756 

        

    

    

      
   
  

  

           

Dieser Sonderverkauf bringt beconders vorteilhafte Angebote in 
deutschen Seidenflorstrümpfen, vie sie jetzt für den Uebergang 
als elegant und praktisch bevorzugt werden. Wir wollen zum 

  

         
      

     

          

      

   

  

            

  

   

   

  

    

   
   

    

  

  

  

   
  

     
   

  

     

   
  

   

      

    
  

       

      

     
    

  

  

  

    

  

      

ů der Unkont Tein Eintrittageld edanla -TheaterA von . Perncb- 5 E*i Culln . 2 5 — 
bonzig, Sehlssslüamm 83/58 Der Vorstant belnster u br naben 

„ pielplan Vereinigung ehem. Krlegsgefangenen 
Lnnchl. Mopluß, us best. engl. Garnen, hochw. feinfäd. Cualitäten, eigene Fobrikute „ LnmeienᷣJ.fltæ Biheu Wei Damsig Mugrlerer B2eer Gulden 222 2„„ 4t 

EetenilkEung Lür. GSrel-Denrigh Songer.Preis: Culden à.— 222r 2.5 50 
Die welhe Sklavin Kurhaus Mutterliebe duldet und verzeiht alles Dichts enpelrter fur den ubernens 

. Waon aice 10.68 esι] ů ö‚ Looping the Loop Doppelflor u. Aiach Seidenflorqusl., 1000fach 225 u., gelobt eig. Fabr. 
Eü ügcs,rtresrebe⸗ ohnsack ist fünranuM pie vadbrerklefe, Liü Ceaat lus, Wguilrer Preigs,-Culden —— —.— Alen., in er Kiaupveile vvi. Evs- k Bohnsack des Kacmersäager Phmsale Eci 8onder: Preis: Gulden 2•50 2.2 2.0 4.0 
Alopad-IH MSef-ieß Defleßr Wenn nach Bohnsee Huraus SIi LSUdr LSEAN 
n —..—— EEnn Eens Minsger- ung maehrigchsftrUODe 

      

   

              

Ein Posten: Backfischstrümpfe aus Ein Posten: Kniesportstrümpfe, für 

    

   

  

         

       
          
             
         
       
     

        

   
       

  

    
       

      
        

     
  

  

Fur 7 Uulden Seidenflor und Mako, deutsches Knaben und Mödchen, feste deut- 
Wöcbenſiſeh cihalten Sie Erreugnis sche Qualitüt 
arne — jetzt Gr. 5 G .5— ietzt. Gr. 3 G. v. 
on v jede Gr. 10 Peteigend jce Gr. 15 Petelgend 

U . Ein Restposten: Lange Kinder-Ein Posten: Kinder- u, Baokfisch- 
Strümple, teste Baumwolle, strümpke, glatt u. gestreift, jeine 

ů W K0 einzelne Tarben Seidenflorquslität 

Ehtittir, ierek Gr, He G ciOα Aieen Or 2 0 ves Rleler-Hnriige, hlau mellon 5%CfGer-- öů Er. 6—10 1de Gr. 20 Peteixend 
Deier-Pylacks, Marine-Helton ... 21.—, 15.75 2C Kerrenschülte g xtro bitsiises Anseboett 
Anohen-Sporlanzüge, Cheviot ...24.—, 17.— Ein Poaten; Tateriterpe-0 ein r, Maue gaie Sleepii 

deutsche Qualitäten, einiarbig, einste deutsche Seidenflorqusli- 
Wettemantel, Impr. loüuDen. 30.—.20.— aus eigener 6 150 ftüt, bestes Cicere⸗ Preis (5 

regulärer Preis bie K regulärer Preis 

estrickt Aie 4 8 Kleid Sonderprois C 5-55 Bonderpreis 
＋ r U Skte Kinder-Kleidung nempers- und Wwaschselden-struümpre 

Strick-Mniülge stets schr. Preiswert, jetzt teilveise noch bedeutend ermäßligt, heachten 
Telns Wolle. 27.50, 24.50 v. ſaul, Hohlern zurlle⸗ Sise hierzu bitte auch untere Fenster 

Sohr- Sdoony 9D8‚ Und zur weiteren 
Hiroler-Mnꝛüae 187 G 8. Benlelan u cb. K·selGen-Wwusche nu nauen Prelsen: 
Komplett. 27.75 ALebe2ni22r.A — Masstaresg, urOi, e 

* erstklassiges Material, gestr. 490 Sute en Ueber- Ro0 
Knaben-Sponnemden 2 nene, mod. Farben, bis Gröt E 50 4 Sang, bis Größe 50 55 

4.—, 3.50 * , t Eienente emünese Scte m. angerauhten Futber, 
eufl. Herleib. po felniädige, gestreikte Quslität, mit der richtige lüpker fllx 990 
—N— iü Am Spitze, 67²⁵ den Uebergang, bis Uröße 8 

— 757 Aenhmhi u AE.—— — — ——— — Aeeeile, Tus 
nüer-Strümpfe IDIALGü Lairibt nn mποι 'einfüdige, gestreifte, künstliche 

Bomberg-Seide, ßestreift, 0. Seide, lle Hodeiarben, sehr 
1.25, 1.—, U. 75 kebllergsere un. 22.U8, IA. 15 mit Spitze, Seü Preiswert 8 preisvert. bis Grsbe 5⁰ 8²⁰       
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3 Was — ft . h Leste Kdei ie, b keinste Waschsei ur leichte este i uelitat, einzelne De'O Puhilkum Ist hegelstert iber Unsern neuen tveutschen Sprech- vun Tonkilm Seidenkleider, in vielen Fer- H%0 FEarben und e 90 
151 ben, bis Gr. 50, Bonder-Preis Sonderpreis 4 

„Hal-Trang 
Hauptdarsteller: Anna May Wong, Franx Lederer, Edith CAmara, Georg Schnell Lüielat⸗ ů Musik: Hans May— Gesangsterts: Rotter und Rlllo 

ů 8 f U Eine Spitzenleistung des dentschen Sprechflms. Eine Meisterleistung “ E Ee von Regie, Darstellung, Photographie und ebf von SPrache, 
ů Gesang, Musik und Geräusch! 

Ferper ein vVorzügliches Beiprocramw: Pin Danszis Der rosense Sauche Mewente Uia-Wochanschean Saraze, sss-e „t ebr. Massercen- 2e nit Eer beantentüin Touliaelus, Mueny E Vebimaden. — —— Nachriebken- Ec&e Wolveberganse neden Cats Bastian     Im Iatsrease unserer Besucher geschlossene Verriellüngen: Wocherlses 4. . 1s v. 5 Uür. Sonnug 4 S. 7 u. 9 Uhr 

  

    

   
    

  

  

Eden 
E Holztnorkt. 

ver Piim- M.er Achbuten lra hen! Dan Dner DiE ier Ein Meistereeru hente — ——— aurophischer Fiimkundt. — eiHi 1 ubgen! Lupe Veler.— untta cν¹ιV EAEEAAIEIH —Winm Paun üM Lans Siune ——————— ů — msL nenbi — Aneee Abem i Oualität! 

Die Lady in der ersten Trontum⸗-Hevils in vollätandie batürlücben Farben LMnen, uü,Wei 

von der Strabe 
Sün asestesmttsienen 

E L L V mit Alexu,mder Gray , 
2%e E. Sreun 

  

         

        

      

     

   

      

     

In den Hauptrollen: 

  

       

   
      

  

   
     

   

    

         

    
  

Sensationelle nen aun der SkandalAkare am franösisehen Geschi, ů —— ů D2 Meherereets zMeefegesvar Multiöcbs, Krür üün, Eain —Ferner: 100⁰%0 Farbe 100% Seseng 100% Revue Ver Hochstaplers und ——— Bilder von aurtester Stimsunz Vers sehmitertön — Wsner urdters 0% Ertoig 10120 Sehan, 10100 Begelsterung —— Stepen en Pgehrter dram, *v Brudder Bernhard Wasser, Stein und Eisen ] Fess, Der Scheunentanz De, ialatgaue-se, — 2 Der große LartenielSeiiager 0 ö rkin rriumph der Uede — aer in-Sowie, Meueste wochenschau Souvie: Meusste Wochenschau und ——— 0 rDe Saiennh E*De — uer Entengung — der Aut. Besginn der Vorstellungen 4. 6. 18, S30 EUhr, Sonntags 3. 5. 7. 9 —— in ——— Bt er n m 2 

  

            

    

     
     

.— —.—. Tol. 25 70 Mur geschlossene Vorntallunnen — 7 — —— ä————— 2——— LEehzapie s, — Kunst-lLichtsniele, Langtuhr Lan Wi euhlü, 2 * — — ür alle h. Harry Lieuthe in Inne Merlos in * Laetlgs hen. Manschen“ in 2 ARean en.     
E eint — 

D S.Weenenscheu 

  

Der Erieher melner rochter 
Ferner: Marcells Albani in 

Die seltsame Vergandenheit der Thes Carier 
ELexie Edce Pele m 
Aut Leben und 70½ 

   
      

        

    

 


